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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Septbr. Se. Maf. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kaiſerlich rufſiſchen Geſchäftstraͤger am perſiſchen Hofe, Kolleg enrath 


Zinowfeff, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen; den 
ordentlichen Lehrer am Marien- Gymnafium u Poſen, Dr. Nehrin 8: zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Breslau 
zu ernennen; und dem Bürgermeiſter Rottländer zu Gladbach den Titel 
als Oberbürgermeiſter zu verleihen. 

— 


Zur Schulfrage. 

Die Reform des Schulweſens wird von der Bevölkerung ſo 
dringend verlangt, daß es im höchſten Grade unbeſonnen wäre, die⸗ 
ſem Verlangen zu widerſtreben. In Berlin iſt die liberale Partei 
der Angelegenheit ſchon näher getreten. Nachdem im Juni dieſes 
Jahres eine Volksverſammlung eine Kommiſſion gewählt und mit 
dem Entwurf einer Petition an das Abgeordnetenhaus beauftragt 
hat, iſt dieſer Beſchluß jetzt ausgeführt und die Petition zur Unter⸗ 
ſchrift öffentlich ausgelegt. Nach der Volszeitung lautet dieſelbe: 


„An 
das hohe Haus der Abgeordneten. 

Seit dem Jahre 1848 ift dem preußiſchen Volke durch die Verfaſſung ein 

ſetz verheißen, welches das geſammte Unterrichtsweſen im preußiſchen Staate 
regeln fol. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes wurde ſchon vor fünfzig 
Jahren von den hochſten Staatsbehörden anerkannt, und ſchon 1817 wurde 
eine Kommiſſion mit der Ausarbeitung einer „allgemeinen Schulordnung“ bes 
traut. Leider find dieſe, wie alle ſpateren Vorarbeiten, zur geſetzlichen Rege 
lung des geſammten Schulweſens reſultatlos geblieben Troß der in Art. 26 
der Verfaſſung enthaltenen Beſtimmung, trotz mehrfachen Drängens von Sei⸗ 
ten des Volkes und feiner Vertreter, trotz wiederholter Zufagen der königlichen 
Staatsregierung ift in der letzten Zeit nicht einmal mehr ein ernſtlicher Verſuch 
zur Löſung dieſer Aufgabe gemacht worden und jo beruht das preußiſche Schul ⸗ 
weſen mit ſeinen von Jahr zu Jahr ſich erweiternden Bedürfniffen im Wefent- 
lichen noch auf einer pi vor fünfzig Jahren als unzulänglich und unhaltbar 
anerkannten Geſetzgebung. f 

Keine der 4 — llaterrichtsgeſetz maßgebenden Beſtimmungen der Ver⸗ 
affung iſt bis jetzt zur Ausführung gelangt. Noch ift die Freiheit der Wiſſen⸗ 
chaft und ihrer Lehre nicht geſetzlich verbürgt. Noch iſt für die Bildung der 

gend durch öffentliche Schulen nicht genügend geſorgt, namentlich ſind auf 
dem Lande öffentliche Schulen nicht überall in genügender Zahl vorhanden. 
Nach Ait. 22 der Verfaſſung foll es Jedem freiſtehen, Unterricht zu ertheilen 
und Unterrichtsanſtalten zu grunden und zu leiten, wenn er ſeine ſittliche, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und techniſche . — nachgewieſen hat. Bis jetzt aber be⸗ 
darf es dazu noch immer einer Konzeſſion von Seiten der Verwaltungsbehoͤr⸗ 

die nur e und nach konfeſſionellen und politiſchen Rückſichten 

a wird. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchulen ſteht 
nicht überall den Gemeinden zu; es fehlt noch immer die ch dhe Ordnung 
über die Betheiligung der ländlichen Gemeinden an der Wahl ihrer Lehrer. 
Den Volksſchullehrern iſt ein den Lokalverhältniſſen angemeſſenes ir Ein- 
kommen noch immer nicht vom Staate gewährleiſtet, und ebenſo ift die Ver⸗ 
ikung, daß der Unterricht in der öffentlichen Volksſchule unentgeltlich ſein 

oll, bis heute unerfüllt geblieben. 

Während Art. 24 der Verfaſſung nur von einer Berückſichtigung der kon⸗ 
feſſionellen Verhältniſſe bei der Errichtung o flentlicher Bolksſchulen 
ſpricht, wird dieſe Beſtimmung auch auf höhere Schulen ausgedehnt, wozu 
weder die Verfaſſung, noch die Geſeßgebung einen Anhalt giebt. Bei Durch. 
führung dieſes Grundſatzes der Konfeſſionalität der Schulen werden aber aus 
offentlichen Mitteln nur katholiſche und evangeliſche Schulen errichtet 
und unterhalten und die Mitglieder anderer Neligtonsgeſellſchaften find — 
während fie als Staats- und Gemeindebürger zur Gründung und Erhaltung 
jener konfeſſionellen Schulen mit beitragen muſſen — trotz der verfafjungsmä- 
Bigen Religionsfreiheit gezwungen, dieſe zu beſchicken oder aus Privatmitteln 
eigene Schulen zu gründen, und dieſe überdies der Aufſicht von Geiſtlichen der 
N u unterſtellen. - 

e welche ſich an die Einführung der Verfaſſung auch 
in Bezug auf das Schulweſen knüpften, ſind demnach unerfüllt geblieben. Wenn 
auch das einmal angeregte Bildungsbedürfniß und die eigene Kraft des friſch⸗ 
aufftrebenden preußiſchen Volkes das Schulweſen Jahrzehente lang in beftän- 
digem Fortſchritt erhalten haben, jo machte ſich doch je langer, deſto mehr die 
beengende Wirkung einer den, Bedürfnifien der Gegenwart nicht mehr ent 
ſprechenden Geſetzgebung deutlich fühlbar; welche überdies von einer dem 
Geiſte der Nation widerſtrebenden Verwaltung für ihre Zwecke ausgebeutet 
wurde. So befindet ſich das preußiſche Volksſchulweſen ſchon jetzt in einem 
Beſor nik erregenden Zuſtande. Unſere einſt als muſtergiltig geprieſenen 
Volksſchulen find in ihrer Entwickelung hinter den Schulen einiger anderer 
Lander merklich zurückgeblieben, und müſſen, wie die Verhaltniſſe ſetzt liegen, 
mit jedem Jahre weiter zurückbleiben. Denn ſchon ſeit 8 eit können 
die Lehrer⸗Seminare felbft mit ungenügend vorgebildeten Aspiranten nicht 
mehr vollſiändig gefüllt werden. Mehr als tauſend Schulſtellen müſſen daher 
von Präaparanden verwaltet werden, d. h. von jungen kaum dem Knabenalter 
entwächſenen Leuten ohne jede Vorbildung. für das Lehrfach. Hunderte von 
Schulſtellen find mit Lehrern beſetzt, die eine ſolche Vorbildung in halbjähri⸗ 

en Seminarkurſen mehr dem Namen, als der Sache nach empfangen vs, 
Es liegt auf der Hand, daß, wenn erſt die Mehrzahl der Schulſtellen mit un- 

enn — vorgebildeten Leuten bejept iſt, dieſem Schaden in 30 bis 40 Jahren 
4 wieder abgeholfen werden kann. Eine ak Ausſicht gerade für den 

reußiſchen Staat, deſſen Kraft nicht auf der Gunſt feiner Naturverhältniffe, 
al auf den intellektuellen und fittli—en Eigenſchaften 8 Bewohner be- 
ruht. Es ift darum die höchfte Zeit, dem drohenden Verfall des preußiſchen 
Volksſchulweſens, fo weit ſich ihm ae Ver 1285 Jahre auf dem 

igſt entgegenzutreten. e Er — 
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Schulweſens insbeſondere Anregung gegeben hat. 

N —— fordern darum ein hohes er vn an en 
auf, mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Mitteln den Er Ich u. Verſafung — 
Unterrichtsgeſetzes zur endlichen Ausführung des Art. 

u bringen. 
Stage het durch langjährige bittere Erfahrungen verlangen nde der fell 

Geſetz die vollſtändige —— der Schule von der Kirche, inde den Reli 
gionsunterricht von der Volksſchule losgelöft und völlig den 3 — en 
gionsgemeinſchaften überlaſſen wird. Sollte dem der Eingang I Sinne 
entgegenftellt werden, jo wäre = En dieſer Beſtimmung 

ezember geboten, t 

5. oki hei — in dem Unterrichtsgeſetze der Art. 23 der Ber 
faſſung, nach welchem die Unterrichtsanſtalten unter der Aufſicht vom 4 : 
ernannter Behörden ftehen ſollen, in dem Sinne zur Ausführung komme, daß nich 
mehr die Geiſtlichen als ſolche, ſondern praktiſch . Schulmänner unter 
Mitwirkung von Repräfentanten der Gemeinde die Aufſicht über die unter- 
richtliche und erziehliche Thätigkeit der Volksſchullehrer führen. 


Dienſtag, den 15 September 1868. 


Unmöglich kann der preußiſche Staat ferner den größten Theil feiner Bil⸗ 
dungsanſtalten bedingungslos der faſt unumſchränkten Leitung der Gäſtlichen 
überlaffen, von denen eine gewiſſe Partei, wie neuere Vorkommniſſe gezeigt 
haben, anerkannte Grundwahrheiten der Wiſſenſchaft öffentlich verleugnet. 


Voſener Zeitung 


Das hohe Haus der Abgeordneten wird ſich, wie wir hoffen, die Erfüllung | 


dieſer unferer Forderungen um fo eifriger angelegen fein laſſen, als es felbft in 


Weſentlichen das ausgeſprochen hat, was wir heut im Intereſſe des preußiſchen 
Schulweſens verlangen. Eine wichtigere Kufgabe als dieſe kann das Haus 
der Abgeordneten ſich nicht ſtellen. Wird ß nicht bald gelöft, jo naht die Zeit, 
in welcher unſerem Staate der ihm gebührende Rang unter den Kulturſtaaten 
entzogen, ſeine Freiheit noch mehr als bisher beeinträchtigt und der Wohlſtand 
feiner Bürger in feinen Grundlagen erſchüttert wird.“ 

Gleichzeitig mit dieſer Petition ſind Statuten entworfen zur 
Begründung eines Vereins für die Freiheit der Volks— 
ſchu le, die ſo lauten: 


Schule und ihre vollſtändige Befreiung von kirchlicher Aufſicht und bureaufra- 
tiſcher Bevormundung 8. 2. Er wirkt für dieſen Zweck, indem er durch Wort 
und Schrift Verſtändniß und Theilnahme für denſelben in weiteren Streifen er- 
weckt und verwandte Beſtrebungen unterjtügt, insbeſondere aber indem er mit 
den Geldmitteln, welche er erwirbt, zunachſt konfeſſionsloſe Volksſchulen, und 
in Verbindung damit ein Seminar für Ausbildung von Volksſchullehrern er- 
richtet oder deren Errichtung fördern. 8. 3. Jedes Mitglied des Vereins zahlt 
einen beliebigen jährlichen Beitrag, der aber, auf Grund gewiſſenhafter Selbft- 
einſchäzung, nicht unter / pCt. feines Einkommens betragen darf. — Die 
Beiträge werden in vierteljaͤhrlichen Theilzahlungen an die Vereinskaſſe abge 
führt. F. 4. Ein Komite von zwölf Perſonen bildet den Vorſtand, der all⸗ 
Va einer Neuwahl durch die Vereins verſammlung unterliegt, bei welcher 
er Vorſitzende und der Stellvertreter deſſelben in beſonderen Wahlgängen zu 
ernennen find. F. 5. Der Vorſtand verwaltet das Vereinsvermögen und ver⸗ 
fügt über daſſelbe mit jährlicher Rechnungslegung und Entlaſtung durch die 
Vereins verſammlung. Er ordnet die Vereinsverſammlungen an, deren jähr⸗ 
lich mindeſtens zwei ſtattfinden. Auf Antrag von 25 Mitgliedern ist eine ſolche 
jederzeit binnen vier Wochen zu berufen.“ 


Das die preußiſche Bevölkerung beherrſchende Intereſſe für die 
Schule iſt erfreulich und ehrenvoll. Ehre auch der Regierung, 
welche dieſem Zuge nach Aufklärung eue worin Preu⸗ 
ßen ſeine wahre Stärke zu ſuchen hat. Möge ſchon mit der nächſten 
Landtagsſitzung ein Unterrichtsgeſetz ins Leben treten, welches nicht 
nur die Schule von aller entbehrlichen Bevormundung befreit, ſon⸗ 
dern auch dem Lehrerſtande, zumal dem Stande der Volksſchul⸗ 
lehrer eine ſo geachtete Stellung giebt, daß in dieſem Stande die 
augenſcheinlich geſunlene Berufsfrende wieder belebt und gehoben 
werde. Die Bewegung für eine Schulreform iſt eine ernſte und 
tiefe; möchte ihre Bedeutung Nal nicht erkannt werden! 


Deutſchlan . 

Preußen. Berlin, 13. September. Der König wird 
gleich nach der Rückkehr aus den Elbherzogthümern einem Miniſter⸗ 
rathe präſidiren. 

— Der Kaiſer von Rußland nimmt, ſo weit bis jetzt be⸗ 
kannt, während der Dauer des Beſuchs am hieſigen Hofe auf Schloß 
Babelsberg Wohnung; das Gefolge ſteigt im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam ab. Die Hofjagden, die während der Anweſenheit des Gaſtes 
abgehalten werden, leitet der Ober⸗Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der preußiſche 
Botſchafter in Paris Graf Goltz die Lohkur des Herrn Dittmann 
ſogleich nach Ankunft deſſelben und unter Anweſenheit ſeines Bru⸗ 
ders, des Generallieutenants v. d. Goltz, angetreten und haben ſich 
die erſten Erfolge der neuen Kur als zur Hemmung und Linderung 
des ſchweren Uebels, welches ſich als Zungenkrebs erweift, jo erfolg⸗ 
reich gezeigt, daß dieſelbe mit Beſeitigung jeder andern Kur feſtge⸗ 
halten werden wird. Die ſtarke Transpiration, in welche die in 
in einem Hitzegrade von 33— 36 Grad genommenen Lohbäder den 
Patienten verſetzen, abſorbiren freilich die geiſtige wie körperliche 
Arbeitskraft, die zudem von dem andauernden Leiden des Grafen 
ſchon ſehr in Anſpruch genommen wurde. 

— Die durch den Rücktritt des Geh. Medieinalrathes Jüngken 
hier erledigte Profeſſur für Chirurgie und Augenheilkunde, für 
welche der in Breslau jüngſt verſtorbene Dr. Middeldorpf in Aus⸗ 
ſicht genommen war, iſt dem Profeſſor Bardeleben, bis jetzt an 
der Univerſität Greifswald, übertragen worden. 

— Nach dem Privatbrief eines officiöſen Blattes aus Trier 
ſcheint mit der Einrichtung des verſchanzten Lagers, welches 
die Luxemburger Defenſiv⸗Poſition zu un beftimmt iſt, nun« 
mehr vorgegangen zu werden. Im Zuſammenhange damit ſteht 
wohl auch die Entſcheidung der Regierung wegen Uebernahme der 
Rhein⸗Nahebahn durch den Staat. 

— Unter Leitung eines preußiſchen Generals wird in dieſem 
Monate in der Pfalz eine Terrain⸗Rekognoscirung vorge⸗ 
nommen, an welcher ſich auch badiſche und würtembergiſche General- 
ſtabsofficiere betheiligen werden. 

— Wie es heißt, ſollen in Graverort bei 1 t de (Provinz 
10 Strandbatterien angelegt werden. In der nächſten 


eit ſtehen auch Verſuche mit einer neuen oder verbeſſerten Art von ee 


Kanonen bevor. Ebenmäßig wird auch an eine Vermehrung der 
techniſch militäriſchen Anftalten, wie Pulver⸗ und Gewehrfabriken 
gedacht, was übrigens in dem regelmäßigen Laufe der Dinge be⸗ 
fir das iſt, da die Beſchaffung von Munition, Gewehren u. ſ. w. 
ür das geſammte Norddeutſche Bundesheer einen größeren Betrieb 
als bisher erfordert. Auch die Artillerie-Prüfungskommiſſion iſt 
ja unausgeſetzt thätig. 

. Der Friedenspräſenzſtand der reitenden Artillerie 
ſoll nach dem bereits früher, bei Einrichtung des Norddeutſchen 
Bundesheeres, für die gedachte Waffe e Formationd- 


grundjägen, per Abtheilung von 3 Batterien, auf deren 4 erhöht 


werden, wodurch derſelben eine Verſtärkung von zuſammen 52 Ge⸗ 


ſchützen erwächſt. 
— Am Sonnabend hat bei allen Truppentheilen des Garde⸗ 


215. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


1 


Korps die Auskleidung der zur Entlaſſung beſtimmten Re⸗ 
ſerven ſtattgefunden. Die der Rheinprovinz angehörenden Mann⸗ 
ſchaften wurden noch an demſelben Tage per Eiſenbahn nach Köln 
dirigirt, um von dort aus ihrer Heimath zuzugehen, wogegen die 


a aus den übrigen Bundestheilen im Laufe des Sonntags auf den 
feinen Reſolutionen vom 20. Auguft 1862 und vom 11. März 1863 ſchon im 


verſchiedenen Bahnwegen in mehreren Zügen ebenfalls demſelben 
Ziele entgegen eilten. > 


C. S. Die Reduetionsmaßregeln bei der Bundesarmee, welche durch 
die Auffaſſung der preußiſchen Regierung von der friedlichen Lage der europät- 
ſchen Verhältutſſe möglich und ausführbar geworden find, haben, wie bereits 
mehrmals hervorgehoben, Erſparniſſe im Gefolge, deren Geſammtbetrag 3 
Mill. Thaler gewiß erreicht. Dieſe Erſparniſſe kommen aber nicht, wie hie und 
da irrthumlich angenommen zu werden ſcheint, dem Etat pro 1860 zu Gute, 
können auf die Nachforderung von Matrikularbeitragen keinen Einfluß haben, 


41. Wer Merein für Bicigeit dir Schule bewegt die Reform der ſondern ſie werden vielleicht gerade ausreichen, um die Mehrausgaben in der 
„ 1. Der Ve r ) r | 


Militärverwaltung den Anſatzen im Etat pro 1868 gegenüber zu decken. Schon 
am Schluſſe der Herbſtſeſſion des Bundesraths im Jahre 1867 hat der Kriegs. 
miniſter auf die Möglichkeit dieſer Mehrausgaben, welche in der Differenz zwi⸗ 
ſchen den Durchſchnittspreiſen für Roggen, Hafer, Heu und Stroh ihren haupt⸗ 
ſächlichen Grund haben, hingewieſen. Die Armee braucht nach dem Etat pro 
1868: 1,290,029 Centner Roggen, und der Preis iſt auf 2 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 
pro Centner normirt, während er jetzt noch wo die Preiſe um ½ niedriger 
ſind als bis zum Juni 2 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. koſtet; der Bedarf an Hafer 
iſt 2,454,207 Centner à 2 Thlr 2 Sgr. 6 Pf., an Heu auf 1,359,434 Centner 
a 29 Sgr. 6 Pf., an Stroh auf 1,879,703 Centner a 17 Sgr. 6 Pf. Diefe 
Zahlen im Vergleich mit den wirklichen Preiſen haben die Erſparungs⸗ 
maßregeln nothwendig gemacht, und dieſe letzteren ſtehen mit den erhoͤh⸗ 
ten Matrikularbeitraͤgen in keiner Verbindung. Dieſe Beiträge werden 
vielmehr geleiſtet werden müſſen, wegen des Ausfalles bei den Einnahmen aus 
der Poſtverwaltung und aus den Zöllen, in Folge der Portoreduktion, die im 
Etat pro 1868 nicht vorhergeſehen war und in Folge des Handels vertrags mit 
Oeſtreich, ſowie der Stockung im Handel und Verkehr. 

— Hur die Offiziere der Armee ſoll nachgegeben fein, die bisher nur 
außerdienſtlich zur Tragung erlaubt geweſenen waſſerdichten, ſogenannten 
5 enröcke, künftig bei allen gewöhnlichen Dienſtverrichtungen anlegen zu 

ürfen. 

— C. S. Dem Bundeskanzleramt wird ein Antrag für den 
Bundesrath des Zellvereins vorbereitet, wodurch den Safenplägen 
Hamburg, Bremen und Altona das Recht zur Abfertigung vereins⸗ 
ländiſcher Fiſcherfahrzeuge zur Seefiſcherei mit Anſpruch auf 
zollfreie Einführung nationaler Fiſcherei unter denſelben Maßga⸗ 
ben und Bedingungen eingeräumt werden ſoll, unter welchen die 
Freihäfen Brake und Geeſtemünde dieſes Recht ausüben. 

— Von Kopenhagen aus ſoll in Nordſchleswig eine Demon⸗ 
ſtration vorbereitet ſein, durch welche der König bei ſeinem Be⸗ 
ſuche der Elbherzogthümer mit Bittſchriften um Abtretung von 
Nordſchleswig beſtürmt werden fol. Dieſe Bemühungen werden 
aber hoffentlich an dem geſunden Sinne des Volkes ſcheitern. 

— Die Beſchwerde der Stadtverordneten zu Spremberg 
wegen Ni chtheſtätigung des Bürgermeiſters Nakszinski iſt von 
dem Oberpräſidenten als nicht begründet zurückgewieſen worden. 

— Der neueſte „Bürger und Bauernfreund“ ſchreibt: 

Mit Schluß des Monats September hört laut Ordre des Miniſtertums 
die dem Frauenverein wegen der Noth bewilligte Frachtfreiheit ac. auf. Wir 
nehmen von dieſer Ordre Notiz, um zu beweiſen, daß man höheren Orts die neue 
Noth abermals nicht anerkennt. — Leider können und dürfen wir von der zu 
erwartenden Noth nicht ſchweigen, wir müſſen immer und immer darauf zu⸗ 
rückkommen, damit Niemand nachher fagen kann: „wir haben es nicht gewußt, 
was Oſtpreußen bevorſteht.“ Die Arbeiter haben bei der nun vollendeten Ernte 
wenig Arbeit gefunden, an Meltorationen kann Niemand denken, ſprechen wir 
alſo die Hoffnung aus, daß die Behörden in allen Kreiſen für Eröffnung ge- 
nügender Arbeitsſtellen baldigſt Sorge tragen werden. auernwirthe und 
größere Beſitzer haben nicht das Durchkommen zu erwarten. Möchte es den 
Behörden belieben, mit rüdftändigen und laufenden Steuern Nachſicht walten 
zu laſſen, um dieſe Leute nicht vollends ihrem Untergange entgegen zu führen. 
Schließen wir dieſe Wiederholung mit der Erklärung, daß Noth nach wie vor 
fein wird, am ſchlechteſten diesmal aber die maſuriſchen Kreiſe und der Kreis 
Pillkallen fortkommen. Der unerhörte Fall iſt eingetreten, daß der Gumbinner 
Kreis nach Oletzko und Lyck bereits Kartoffeln liefern muß, um das Bedürfniß 
der Städter zu befriedigen. Die Kartoffelernte wird auch in den bevorzugten 
Kreiſen keine mittlere werden. 4 

— Das General-Poſt⸗Amt hat folgende dankenswerthe Gene⸗ 
ral⸗Verfügung erlaſſen, die Ertheilung von Auskunft an das 
Publikum durch die Poſtanſtalten betreffend. 

„Die Verſender und Reiſenden kommen nicht ſelten in den Fall, ſich bei 
den Poſtanſtalten nach dem Gange der Poſten, nach Tarifbeſtimmungen, nach 
Anforderungen an die Beſchaffenheit der Sendungen u. |. w. mündlich zu er⸗ 
kundigen oder erkundigen zu laſſen. Im Allgemeinen iſt aus dem Kreife des 
Publikums zum Ausdruck gebracht, daß in ſolchen Fällen die Auskunft in an⸗ 
gemeſſenſter Weiſe ertheilt werde. Es fehlt aber auch nicht an Ausnahmen, bei 
welchen das Publikum mit Recht über die Art und Weiſe, in welcher die Frage 
entgegengenommen und Auskunft überhaupt gewährt worden iſt, zur Klage 
Veranlaſſung gehabt hat. Dergleichen Falle find dem Rufe der Poſtverwal⸗ 
tung nachtheilig und zwar um ſo mehr, als das Publikum nach dem Verhalten 
des Einzelnen auf den Bildungsſtand und die Gewöhnung der Beamten im 
Allgemeinen zu ſchließen ſich berechtigt hält. Das General⸗Poſtamt macht des⸗ 
hald darauf aufmerkſam, daß ein jeder Beamte es als feine Pflicht zu betrach 
ten hat, die von dem Publikum über Poſtkurs⸗ Angelegenheiten, über Tarife, 
Poſtverſendungs- und ſonſtige reglementariſche Vorſchriften begehrte Auskunft 
möglichfi zweckentſprechend zu erihellen und daß es zur Empfehlung der Beam⸗ 
ten gereicht, wenn die Erfüllung jener Pflicht in einer gefälligen Form geſchieht, 
Sehr weſentlich iſt es, daß bei dergleichen Auskunfts⸗Ertheilungen kein Miß⸗ 
verſtändniß unterlaufen darf, ſondern daß dabei gründlich verfahren werden 
Wenn ein Beamter im einzelnen Falle der Sache nicht ſicher iſt, ſo darf 
derſelbe es nicht ſcheuen, ſondern muß es als ſeine Verpflichtung anſehen, ehe 
von ihm eine unrichtige oder unvollſtändige Antwort ertheilt wird, ſofort in 
den Materialien nachzuſehen oder bei einem älteren Beamten und insbeſondere 
bei dem Vorſteher der Poſtanſtalt ſich Rath zu holen; dies wird namentlich den 
üngeren Beamten beſtimmt hierdurch vorgezeichnet. Ein nicht unerheblicher 

heil der Poſtſendungen wird durch Dienftboten zur Poſt gebracht. Wenn 
Sendungen zurückgegeben werden müſſen, weil ſie den Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprachen, fo erfolgt die weitere Angabe durch den Dienftboten über die ſtattge⸗ 
habte Ausſtellung oft mangelhaft und unzutreffend. Die betreffenden Beam. 


| ten wollen ſich deshalb die Gewißheit verſchaffen, ob der Dienftbote, dem fie 


eine Sendung zurückgeben, die Ausſtellung auch richtig verſtanden hat; erfor⸗ 
derlichen Falls müfjen die Poſtanſtalten ſich in fonftiger paſſender und ſicherer 
Weiſe zu helfen ſuchen, denn gerade wiederholte, durch Mißverſtandniſſe her⸗ 
vorgerufene vergebliche Gänge zur Poſt bereiten die meiſten Verdrießlichkeſten 


und verurſachen den größten Zeitverluſt. Es iſt bedenklich, in Fällen, wenn die 


Adreſſe einer Sendung den Beſtimmungsort nicht unzweideutig erſehen läßt, 
weil mehrere folder Poſtorte beftehen, von ununterrichteten Dienſtboten felbftftän. 


dige, nähere Auskunft verlangen zu wollen, ohne daß der Verſender ſelbſt Ge- 
legenheit gehabt hat, die Adreſſe zu vervollſtändigen. Die Poſtanſtalten wer⸗ 
den in dieſer 7 mit Vorſicht und mit Unterſcheidung der Falle zu ver. 
fahren bemüht fein. Die Herren Vorſteher der Poſtanſtalten werden übrigens 
in möglichſtem Umfange darauf bedacht ſein, daß an Dieſtſtellen, wo ein Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum ſtattfindet, nur Beamte fungiren, welche den Dienſtge⸗ 
ſchäften und dem Geſchäftkreiſe der betreffenden Stelle gewachſen find.“ 

— Der Kriminalfenat des Kammergerichtes unter dem Vorſitze des Kam⸗ 
mer-Gerichtsraths Leonhard verhandelte am II. d. M. nachſtehenden Preßprozeß 
in zweiter Inſtanz. Die Nr. 28. der A vom 2. Bel hi N 
letzten der bekannten Briefe von Dr. Max Htrfc über den Nothſtand in Oft: 
preußen, in welchem unter Anderem von der „Unfähigkeit der Regierungsor⸗ 
gane, den Nothſtand rechtzeitig zu erkennen,“ geſprochen und zum Schluß ge- 
ſagt wird: „Der Nothſtand iſt mehr als ein Unglück; er iſt eine feierliche An⸗ 
klage gegen das in unſerem Staate herrſchende Regierungsſyſtem und gegen die 
jetzige Verwaltung insbeſondere“. In dieſen beiden Aeüßerungen fand die 
Staatsanwaltſchaft eine Erregung von Haß und Verachtung gegen Anordnun⸗ 
gen der Regierung und erhob deshalb gegen den Verfaſſer, Dr. M. Hirſch, und 
und den Redakteur der „Volkszeitung“, Steinitz, gegen Erſteren aus §. 101. 
des Strafgeſetzbuches, gegen Letzteren aus $. 37. des Preßgeſetzes die Anklage. 
Das hieſige Stadtgericht erkannte auch gegen Dr. Hirſch auf 30 Thlr. und gegen 
Steinitz auf 15 Sr. Geldbuße, ſowie auf Vernichtung der inkriminirten 
Stellen des Briefes. — Gegen dieſes Erkenntniß hatten die Angeklagten die 
Appellation eingelegt. Im heutigen Audienztermine wurde der abweſende Dr. 
M. Hirſch durch den Rechtsanwalt Lewald vertreten, während der Redakteur 
Steinitz ſich ſelbſt vertheidigte. Nach erfolgter Reproduktion der Beweisauf⸗ 
nahme durch Vorleſung des inkriminirten Briefes, beantragte der Staatsan- 
walt Frhr. v. Plotho die Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes. Das Kammer⸗ 
gerieth berieth ſehr lange und erkannte gegen beide Angeklagte auf nicht ſchuldig, 
hob auch die Beſchlagnahme der Nr. 28. der „Volkszeitung“ auf. Der Ge⸗ 
richtshof nahm an, daß in dem Artikel zwar Anordnungen der Obrigkeit dem 
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt ſeien, indeſſen ſei dies nicht durch Schmä⸗ 
hung oder Verhöhnung geſchehen, wie $. 101. des Strafgeſetzbuches es ver⸗ 


lange. 
— Die telegraphiſch gemeldete Erklärung der Oberſchleſi— 


ſchen Eiſenbahnen lautet vollſtändig wie folgt: 

„In einem Artikel der „Börſenzeitung“ über die von den Geſellſchafts⸗ 
vorftänden der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn der bevorſtehenden Generalverſamm⸗ 
lung empfohlene Erweiterung des Unternehmens durch neue Bahnbauten, 
beziehungsweiſe Vermehrung des Anlagekapitals, wird beiläufig die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt: 

daß die Genehmigung der in Rede ſtehenden Projekte innerhalb des Ver- 
waltungsraths nur mit einer Majorität von einer einzigen Stimme erfolgt 
ſei, und zwar noch dazu in einer Sitzung, an welcher gerade die intelligen⸗ 
teften Mitglieder des Verwaltungsraths fehlten. 

Dieſe Mittheilung iſt thatſächlich durchaus unbegründet. Die entſchei⸗ 
denden Beſchlüſſe des Verwalkungsraths in dieſer Angelegenheit find bei An⸗ 
n ſammtlicher Mitglieder und in allen Fällen mit Einſtimmigkeit gefaßt 
worden. 

In der Sitzung vom 26. Auguſt c., in welcher, in Folge zeitweiſer Abwe⸗ 
ſenheit mehrerer Mitglieder, nur die beſchlußfähige Zahl von 9 Mitgliedern 
theilgenommen, war nur noch über die Redaktion der Vorlage für die General. 
verſammlung, keinesfalls über die ſchon lange vorher erfolgte Genehmigung 
der Projekte Veſchluß zu faſſen. — Gegenüber der nicht minder unrichtigen 
Auffaſſung, daß die Staatsregierung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
die Neubauten „angeſonnen“, und daß die letztere deshalb in der Lage geweſen 
ſei, an die Uebernahme derſelben ihrerſeits Bedingungen zu knüpfen, wird le⸗ 
diglich auf den Inhalt der publicirten Denkſchrift verwieſen, aus dem ſich ergiebt, 
daß und aus welchen Gründen die Geſellſchaftsvorſtände die Konzeſſionen für 
die neuen Unternehmungen bei der Staatsregierung aus eigener Bewegung 
nachzuſuchen und den Vorzug vor anderen, ſchon früher aufgetretenen Bewer» 
I für die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft in Anſpruch zu nehmen veran⸗ 

aßt waren. 

Der Verwaltungsrath iſt ſich bewußt, bei den Verhandlungen mit der 
Staatsregierung die Intereſſen der Aktionäre nach Kräften vertreten zu haben. 

Der Verwaltungsrath. 
der Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft.“ 

— Als Seitenſtück zu der Ungültigkeit gusländiſcher Ehen in 
Württemberg theilt man der „Zukunft“ von hier Folgendes mit: „Ich 
feierte 1865, obwohl hier anſäſſig, meine Hochzeit in Odeſſa und kehrte mit den 
in Rußland üblichen Atteſten, die ſammtlich vom preußiſchen Konſul be ⸗ 
ſcheinigt waren, verſehen zurück meldete — wie es einem redlichen Preu- 
ßen zukommt — die Ehe der löblichen Polizei unter Ueberreichung meines 
Eheatteſtes (Trauſchein) prompt an und lebte vergnügt in dem Gedanken, daß 
dieſe nun auch hierorts legaliſirt ſei. Dem war aber nicht fo! Nach einiger 
Zeit erhielt ich die Aufforderung, mich auch hier eiviliter (ich bin ein Jude) 
trauen zu laſſen! Mein Proleſt dagegen blieb erfolglos; weil „im Auslande 
geſchloſſene Ehen preußiſcher Unterthanen nicht gültig feien.“ Was blieb 
mir übrig, als zuzugeben, daß nach zweimonatlicher, in der Vaterſtadt meiner 


Frau nach den dort geltenden Geſetzen geſchloſſenen Ehe — das löbliche Stadt- | 


r. d. J enthielt den 


2 


gericht Jedermann die Anzeige machte: „daß ich und die Jung (e) Frau N. N. 
die löblichen Abſichten hegten, uns zu — — heirathen.“ Nach ſechswöchent⸗ 
lichem „Aushängen“ und nachdem Niemand glücklicherweiſe Einwand erhoben, 
hatten wir — vier Monate nach unferer „ruſſiſchen Hochzeit“ — 
das Vergnügen, auch die Gratulationen der Herren vom Stadtgericht entge⸗ 
gegenzunehmen, waren mit einem Wort glücklich in den Hafen einer privile⸗ 
girten preußiſchen Staatsehe eingelaufen! — Wie nun, wenn Jemand Ein- 
wand erhoben hätte? Was waren wir in der Zwiſchenzeit? Lebten wir nicht 
wie im Kontubinat? Wie, wenn ich kurz vor der „preußifchen Hochzeit“ ge» 
ſtorben, wäre meine Frau als ſolche legitim geweſen?“ 

Bonn, 10. September. Die „Bonner Ztg.“ meldet: „In erfreulicher 

Ergänzung unſerer kürzlichen Mittheilung über die Bereicherung, welche der 
Ausſtellung des internationalen archäologiſchen Kongreſſes durch die Hierher⸗ 
ſendung der Kaſſette Ludwig's des Heiligen zu Theil geworden, können wir 
heute berichten, daß der Kalſer Napoleon III. durch den Staatsminiſter Baroche 
die bevorſtehende Sendung des Altar-Aufſatzes in St. Denis hat anzeigen laſſen, 
welcher bekanntlich aus der Stiftskirche von St. Kaſtor zu Koblenz ſtammt 
und zu den großartigſten Werken der rheiniſchen Goldſchmiedekunſt im 12. Jahr⸗ 
hunderte gehört. Der Gegenſtand dieſes ſchon in den Revolutionskriegen nach 
Frankreich gelangten Kunſtwerkes iſt eine ſehr merkwürdige Darſtellung der 
Ausgießung des heiligen Geiſtes. Der Herr Kultusminiſter v. Mühler hat das 
beſondere Intereſſe und die Gewogenheit, welche er dem Kongreſſe zuwendet, 
von Neuem dadurch bethätigt, daß er dem vortragenden Rathe für Kunſtange⸗ 
legenheiten feines Reſſorts, Geh. Regierungsrath Dr, Binder, den ausdrücklichen 
Auftrag ertheilt hat, ihn bei den Sſtzungen des Kongreſſes zu vertreten. Zum 
auf die Notiz, daß die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung heute ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, am Sonnabend, den 19. d. M., im Stadttheater zu Ehren 
des Kongreſſes ein Beethoven-Konzert zu veranſtalten.“ 
„Breslau, 13. Sept. Wie die Schleſiſche Zeitung“ meldet, 
iſt der Privatdocent Dr. Fiſcher aus Berlin zum Direktor der hie⸗ 
ſigen chirurgiſchen und augenärztlichen Klinik, an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Geheimrath Middeldorpf, ernannt worden. 

Kiel, 11. September, Am Sonntag wird Se. Maj. der König, nach⸗ 
dem er nach den Tagen von Duppel in den Va thümern zum erſten Male 
geweſen war, als Landesherr fie betreten. Von Lübeck fährt der König über 
Eutin, der Haupt- und einzigen Stadt des großherzoglich oldenburgiſchen Fur⸗ 
ſtenthums Lübeck, nach Panker, einem großen zum fürſtlich heſſenſteinſchen 
Fideikommiß gehörenden Rittergut, deſſen Eigenthümer gegenwärtig der Prinz 
Friedrich von Heſſen, Schwiegerſohn Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl von 
Preußen, iſt. Bekannt iſt die ablehnende Stellung, welche der Prinz, der da⸗ 
malige Erbe von Kurheſſen, Preußen gegenüber im Jahre 1866 einnahm. 
Sie koſtete ihm die ſichere Anwartſchaft auf das Kurfürſtenthum, um derent⸗ 
willen er 12 Jahre früher auf den Thron Dänemarks zu Gunſten ſeines Schwa⸗ 
gers, des Prinzen von Glücksburg, jetzt Chriſtian IX, verzichtet hatte. Durch 
den Beſuch Sr. Majeftät auf Panker wird die bisherige ſchiefe Stellung des 
Prinzen völlig gehoben werden. In Eutin wird der Großherzog von Olden⸗ 
burg Se. Maſeſtat den König bei der Durchfahrt begrüßen; die eben Meilen 
weite Reiſe von Lübeck nach Panker geht mit Ausnahme der letzten Meile ganz 
durch das großherzogliche Gebiet, welches der König durch die 1866 erfolgte 
Abtretung des Amtes Ahrensboek dem Großherzog ſo vortrefflich arrondirt hat. 
Panker hat von den „heſſenſteinſchen“ Gütern die ſchönſte Lage; das alter⸗ 


thümliche Schloß liegt an dem kleinen See; in der Nähe iſt der 437 Fuß über 


der Oſtſee ſich erhebende Pielsberg (von den Höhen in Holſtein der zweite), auf 
dem ſich ein 75 Fuß hoher Thurm, der „Heſſenſtein“, erhebt, von deſſen 
Platte man die weiteſte Rundſchau über das Land, die Oſtſee und die däniſchen 
In ſeln hat. Eben in Panker, wie am andern Tage auf der Rückreiſe nach 
Plön und dann weiter nach Kiel wird der König den beſten Eindruck von dem 
fruchtbaren und zugleich landſchaftlich ſchoͤnen Oſtholſtein gewinnen. In Plön, 
wo die Militärſchule im Schloſſe errichtet iſt, wird Se. Majeftät am Montag 
vier Stunden verweilen; das kleine Städtchen, von großen und leinen Seen 
umgeben, hat die romantiſchſte Lage im Lande. Von Lübeck nach Panker, und 
von dort nach Plön, geht die königliche Reiſe zu Wagen; in Plön beſteigt der 
König den Bahnzug der ihn über Preetz in ¼ Stunden nach Hiel führen wird. 
Der Oberpräſident Baron v. Scheel Pleſſen reift Se. Maj. bis an die Landes⸗ 
Pane entgegen; von dem Prinzen de 
anker ergangen. ; N = 
In Kiel wird die ſchleswigſche Nitsithaft unter Vortritt des erſten Prälaten, 
des Grafen E. Reventlow⸗Farve, Vorbitlers des adeligen Kloſters Itzehoe, Sr. 
Majeſtat in corpore aufwarten. Am Dienftag den 15. September wird der 
König den Hafen und die Kriegsſchiffe beſichtigen, dabei vermuthlich auch die 
ſtarke Schanze auf dem Braunenberg außerhalb der Feſtung Friedrichsort, wo 
demnächſt die Kruppſche Rieſenkanone ihren Platz finden wird. Der Land⸗ 
diſtrikt des Landrathsamtes Kiel wird Sr. Majeftät nach Beendigung der 
Fahrt eine Kollation auf dem reizenden, am Hafen gelegenen Bellevue anbieten. 
Das Diner findet an dieſem Tage um 3 Uhr ſtatt, da um 5 Uhr die Abfahrt 
per Bahn nach Flensburg geſchehen wird. Dieſe Reiſe geht, da eine direkte 
Bahn von hier uͤber Eckernförde nach Flensburg (etwa 10 Meilen) noch nicht 
Fleet auf dem großen Zickzackwege über Neumünſter, Rendsburg und Oſter⸗ 
hrſtedt (circa 21 Meilen), fo daß erſt nach 8 Uhr die Ankunft in Flensburg 


on deſſen ift zugleich eine Einladung nach R 


erfolgen wird. — In dem Allerhöchſten Erlaß vom 20. Juni d. J., über bie 
Vereinigung der beiden Regierungen, war es vorbehalten, daß der Oberpäſt⸗ 
dent den Tag derſelben bekannt machen werde. Dies iſt am geſtrigen Tage ge⸗ 
ſchehen. Die Regierung zu Kiel wird am 1. Oktober aufgehoben und gleich ⸗ 
zeitig beginnt die vereinigte Regierung ihre Thätigkeit in Schleswig. 


| l (Spen Ztg) 
Kiel, 12. Septbr. Der Prinz⸗ Admiral Adalbert ift heute 
Vormittag zur Inſpektion der Flotte hier angekommen. 

Magdeburg, 12. Septbr. Das bereits wiederholt von ung erwähnte 
Projekt, eine direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Magdeburg 
und Breslau durch Ausführung einer Bahn von hier über Jüterbogk nach 
Lübbenau herzuſtellen, ſchreitet langſam aber ſicher vor. Die Vorarbeiten ſind 
dem Handelsminiſterium eingereicht, die allerhochſte Konzeſſton für die Erbau⸗ 
ung der Bahn iſt nachgeſucht worden und das Grundungskomité wird morgen 
in Berlin abermals eine Sitzung halten und in folder namentlich auch das Sta ⸗ 
tut definitiv feſtſtellen. Zur Regelung des Geſchäftsganges iſt außer einem Ser 
kretär noch ein bewährter Fachmann als erſter Beamter in die neue Bahnver⸗ 
waltung eingetreten und dadurch ein völlig prompter und geregelter Geſchäfts⸗ 
gang künftig geſichert. Wie ſchon bekannt, hat das Gründungskomite in der 
Sitzung vom 2. Juli nach eingehenden Berathungen beſchloſſen, für die neue 
Bahn die Firma „Magdeburg.Lauſitzer Eiſenbahn? anzunehmen, das erforder⸗ 
liche Kapital lediglich in Stammaktſen, à 100 Thaler die Aktie, mit gleichen 
Pflichten und Rechten aufzubringen, die Zeichnungen für dieſelben nur zur vol⸗ 
len Höhe des en e alſo pari anzunehmen und keineswegs durch 
Beftfegung eines billigen Emiſſionskurſes unter pari zu Zeichnungen anzuregen, 
da es dies Verfahren, wenn keine ſtaatlichen oder anderweitigen Garantien da⸗ 
mit verbunden find, nur als eine völlig erfolgloſe Täuſchung betrachten könne. 
Eine ſtaatliche Garantie nachzuſuchen hält man aber nicht für opportun, da die 
Bahn unter den denkbar guͤnſtigſten Verhaltniſſen ins Leben tritt. (M. 3.) 
Ratzeburg, 13. Sept. Wie das hieſige Amtsblatt meldet, 
iſt von dem Miniſter für Lauenburg eine geognoſtiſche Unterſuchung 
des ganzen Herzogthums angeordnet, mit deren Ausführung der 
Bergbeamte Jung aus Hannover betraut wurde, dieſelbe wird Mitte 
September beginnen und circa 3 Wochen dauern. 

Stettin, 12. September Die ungeheure Ausdehnung der Eiſenbahn— 
bauten in Norddeulſchland, Rußland, Oeſtreich ꝛc. beanſprucht Hl den 
ften 3 Jahren über 300 Millionen Thaler für Baukoſten und die Anſpruche 
wenden ſich mit wenigen Ausnahmen an den Berliner Geldmarkt. Trotz des 
Usberfluſſes an Kontanten und trotz der Friedensausſichten haben die Anforde⸗ 
rungen im Laufe des letzten Jahres einen allmäligen Rückgang bei den meiſten 
Werthpapieren veranlaßt, der in den letzten Wochen, da dieſe Anforderungen 
nicht nur ohne Unterbrechung fortdauern, ſondern ſogar noch in verſtärktem 
Maße auftreten (3. B Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger und Oberſchleſiſche 
allein mit ca. 40 Mill.), eine größere Ausdehnung erreicht. Wir haben ſchon 
früher darauf hingewieſen, daß der Geldmarkt nicht im Stande ſein würde 
ohne allgemeinen Preisdruck den Anſprüchen zu genügen, und ein Vergleich der 
Kurſe einer Anzahl der wichtigſten Bahn- und anderer Papiere vom 9. d. Mts. 
mit denen gleichzeitig im vorigen Jahre zeigt in der That, daß die Aktien nur 
weniger Bahnen, welche ſich in einer egceptionellen Lage befinden, höhere Bör- 
ſenwerthe repräſentiren. Dagin gehören die Aktien der Koſel- Oderberger Bahn, 
wegen der verſchiedenen Anſchlüſſe nach Oeſtreich, welche ihr wieder einen gro. 
ßen Tranſitverkehr ſichern, und die der Berlin⸗Hamburger Bahn, welche jetzt 
von neuen Konkurrenzbahnen nicht bedrangt wird, während gleichzeitig dle 
Tranſitzölle gefallen ſind; ferner der Thüringer, deren Einnahmen erheblich 
geſtiegen ſind, und einige andere Bahnen. Der Rückgang der großen Mehrzahl 
der Bahn. und ſonſtigen Werthpapiere repräſentirt nach dem Nartunthe 
einen Kapitalverluſt von 15— 20 Millionen Thaler, der nur zum kleinen Theil 
durch die Werthbeſſerung einiger Aktienarten wieder ausgeglichen wird. (Oſtſ. 3.) 

Bayern. München, 12. Sept. Der oberſte Gerichtshof 
hat die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche der Redakteur des „Volksbo⸗ 
ten“, Dr. Zander, gegen das Urtheil des Schwurgerichts eingelegt 
—. verworfen und den Angeklagten zur Tragung der Berufungs⸗ 
oſten verurtheilt. a 75 Be 
ürnberg, 10. September. Der Arbeitervereins- 
tag, mit jo viel Lärm innerhalb der zum Verbande ſelbſt gehören⸗ 
den Vereine in Seene geſetzt, hat hier, wo gewiß zehn⸗ bis zwölf⸗ 
tauſend Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt find, die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit des Publikums nur wenig auf ſich gezogen. In der 
erſten Sitzung war der Zuhörerraum unſeres freilich ſehr großen 
Rathhausſaales beim Beginne der Verhandlungen trotz des Sonn⸗ 
tages nicht zum vierten Theil beſetzt, am zweiten Tage fanden ſich 
kaum hundert 9 0 ab und zu ein. Der zum Präfidenten ges 
wählte Vorſitzende des Leipziger Vorortes, auf welchen auch die neue 
Wahl wieder fiel, Bebel, iſt bekanntlich ein gelernter Drechsler und 


Berliner VBanernfanger. 
I 


(Schluß.) 

Es iſt ſchwer zu ſagen, wie oft Jemand in Berlin, nicht etwa 
allein der auf den Gaſthausverkehr angewieſene Gargon, ſondern 
auch der Familienvater mit Gattin und Kindern, das Vergnügen 
dat, im Theater, im Konzert und anderen öffentlichen Lokalen ne- 

en gewerbsmäßigen Bauernfängern zu ſitzen, ohne eine Ahnung 
davon zu haben. Den Stallmeiſter oder Kavalleriſten erkennt man 
an jenem feinen Geruch, den manche für den nobelſten Parfüm der 
Welt erklären; der geſtern aus dem Zuchthauſe Entlaſſene oder 
Entſprungene verräth, wenn er nur im Stande geweſen, Toilette 
zu machen, durch kein äußeres Sympton, welche unſichtbaren Fäden 
ihn an das ſternförmige Gebäude bei Moabit knüpfen, verhängniß⸗ 
volle Fäden, die ihn immer nur ein Paar Monate in luſtigem 
Sonnenſchein umherflattern laſſen, um ihn früher oder ſpäter doch 
unfehlbar dorthin zurückzuholen. e 

Im vorigen Winter eines Abends in Geſellſchaft eines Bekann⸗ 
ten nach Hause gehend, verſpürte ich Appetit auf noch ein Glas des 
bayriſchen Welttrankes und da ſich gerade in einer der ſtillen Neben⸗ 
ſtraßen der Friedrichsſtraße eine anſtändige, uns noch völlig unbe⸗ 
bekannte Reſtauration präſentirte, traten wir ein. Wir waren die 
erſten Gäſte in dem eleganten Lokal, der Wirth und die recht hüb⸗ 
che, auffallend und herausfordernd gekleidete Kellnerin beſtrebten 
ich, den Aufenthalt uns angenehm zu machen. Eben waren wir 
m Begriff, unſere Verwunderung einander auszusprechen, wie ein 
fo ſtilles Geſchäft beſtehen und auch nur die Koſten decken konne, 
als eine Geſellſchaft von Herren eintrat, die alsbald die Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich lenkte. a 

Es waren zwei oder drei ſehr nobel gekleidete Herren mit feiner 
Tournure und von ungenirtem Weſen, und ein paar andere, unbe⸗ 
deutend ausſehende und ſich auch äußerſt zurückhaltend bewegende. 
Die Geſellſchaft nahm uns gegenüber am nächſten Tiſche Platz, zeigte 
ſich mit dem Wirth und der dienenden Dame ſehr vertraut und nahm 
uns ſelbſt wiederholt mit prüfender Neugierde in Augenſchein. Per⸗ 
ſonen derjenigen Kreiſe, deren Erwerb vorzugsweiſe auf der Aus⸗ 
beutung von Fremden, Unbekannten und 1 beruht, ha⸗ 
ben ſonſt, mögen ſie nun dieſem oder jenem Geſchlechte angehören, 
einen äußerſt feinen Inſtinkt dafür, ob man ein geborner, ein ein⸗ 
gebürgerter Berliner iſt oder nicht. In dieſen Falle mangelte er 
den betreffenden Herren in Bezug auf mich, ich mußte ihnen gewiß 
noch nicht begegnet ſein, mein Begleiter war aber in der That erſt 
ſeit wenigen Wochen nach längerer Abweſenheit wieder in Berlin. 


Daher gaben ſich die guten Leute alle mögliche Mühe, mit uns in 
Berührung und ins Geſpräch zu kommen. Sie erzählten ſchaurige 
Geſchichten in der Erwartung, daß wir darüber lachen würden, ſie 
brachten ernſthafte Dinge 5 das Tapet und ſahen uns fragend 
dabei an, als ſähen ſie unſerer ſelbſtverſtändlich angerufenen Ent⸗ 
ſcheidung entgegen. Da nichts von dieſen Künſten einſchlug, ſo ſetzte 
fi) einer von ihnen an das Klavier, ſpielte recht gewandt und ge⸗ 
fig ein paar luſtige Stücke und ging zu ernſten Piecen über. Feier⸗ 
lich verklangen die letzten Töne, als ſich der Spieler halb auf ſeinem 
Stuhle umdrehte und irgend eine Streitfrage in Bezug auf die 
„Bach'ſche Fugen“ aufwarf. Nur einer ſeiner Begleiter konnte ihm 
nothdürftig Rede ſtehen, den Andern war offenbar ſowohl Bach 
wie eine Fuge ein unerklärliches Geheimniß, wieder wurden wir 
ins Auge gefaßt, wir ſollten entſcheiden. 

Wie kamen wir dazu, hartnäckig zu ſchweigen und uns partout 
auf Nichts einzulaſſen? Feingekleidete Herren, die derartige Unter⸗ 
en den auch nur einzufädeln verſtehen, müßten doch wohl über 
jeden Verdacht erhaben ſein. Trotzdem hatten wir Verdacht und 
hatten ihn gehabt vom erſten Augenblick des Eintretens dieſer 
Herren an. Es war ein ganz eigenthümlicher Zug in dieſen Ge⸗ 
Maier, der zur Vorſicht aufforderte. Der Chef der Geſellſchaft 
war ein ſtattlicher, hübſcher Mann mit langem, blondem Schnurr⸗ 
bart und ziemlichen Embonpoint, er hätte Kaufmann, Gutsbeſitzer, 
Afeflar, oktor u. ſ. w. fein können, aber er gehörte ganz entichie- 
den keiner von allen dieſen Geſellſchaftsklaſſen an, er war ganz 
entſchieden überhaupt nicht. Die Urſache einer ſolchen Ueberzeu⸗ 
gung läßt ſich nicht gut definiren, deſſenungeachtet ſtand ſie nicht 
minder feſt bei uns, als wenn wir außer dieſem krankhaft⸗blaſſen 
Teint, der von ſtetig durchcaſten Nächten und zerrütteter, nur müh⸗ 
ſam durch ſehr reichliche und gute Speiſung und Tränkung aufrecht 
erhaltener Geſundheit ſprach, noch ganz handgreifliche Beweiſe 
in Händen gehabt hätten. Allmählig fing man an, uns 
uns aufzugeben. Der tonangebende Theil der Geſellſchaft be⸗ 
gann, es ſich bequem zu machen und ſich die Röcke auszuziehen. 
Es iſt dies ein ſehr charakteriſtiſcher Zug. Gerade Perſonen, die 
das Bewußtſein haben, eigentlich die Wohlthat reiner Wäſche gar 
nicht zu verdienen, ſind ſtets, ſo lange ſie über ein halbes Dutzend 
Plätthemden gebieten können, zu allererſt bereit, dieſelben prahle⸗ 
riſch zur Schau zu ſtellen, als wenn ſchon allein der Mangel eines 
den Schweiß redlicher Arbeit bezeugenden Hemdes ſie in der allge⸗ 
meinen Achtung einen Grad höher rücken müßte. 

Inzwiſchen erſchienen neue Ankömmlinge, die zu der Geſell— 
ſchaft gehörten. Schon die Art ihrer Beßrüßung war eigenthüm⸗ 


lich, Aller Augen richteten ſich forſchend auf fie, abſichtlich gleich⸗ 
giltig ausſehend aber antworteten fie, Aryl ſie bee Ba 
Hüte bei Seite ni nur durch Blicke und hoͤchſtens ein paar ein» 
ſylbige, uns unver tändlich bleibende Worte. Sollen wir dieſelben 
aber in gutes Deutſch überſetzen, jo müßte es ungefähr folgender⸗ 
maßen lauten. Der erſte ſagte: der lange Friß hat „Einen“ auf 
dem Frankfurter Bahnhofe erwiſcht, er muß aber bei dem weiten 
Wege, um keinen Verdacht zu erregen, Stationen machen und kann 
erſt in einer Stunde hier ſein.“ Der Zweite ſagte verdrießlich: 
„Bei Kroll war heute gar nichts machen, lauter Berliner Geſindel, 
ich habe mein ganzes Anlagekapital umſonſt fortgeworfen.“ Der 
Dritte ſagte: „Der Lockenkarl hat im Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen 
zwei feine Jungens gekapert, ſie werden gleich kommen.“ 

Der Chef ſtrich ſich wohlgefällig den blonden Schnurrbart und 
warf dem Wirth einen Blick zu, der dienſtfertig aufſpringend flü⸗ 
ſterte: „Ja wohl, Mittags geheizt, es iſt ganz gemüthlich warm.“ 
Dann verſchwand er und eine halbaufgedrehte Gasflamme ließ hin⸗ 
ten ein trauliches Zimmerchen erblicken, das Schlachthaus der von 
zwei verſchiedenen Seiten ahnunglos ſich nahenden Opfer. Die 
Mamſell aber trat trällernd und ſchmunzelnd an den Spiegel, ord⸗ 
nete die Friſur und zupfte das tief ausgeſchnittene Kleid zurecht. 

Wir warteten nicht die Ankunft der Schlachtopfer ab, hätten 
wir draußen in der Nähe einen Schutzmann bemerkt, wer weiß, 
vielleicht hätten wir uns veranlaßt geſehen, demſelben einen Wink 
zu geben, großere Umſtände aber zu machen, dazu waren wir zu we⸗ 
nig zum Denunziantenthum zugeſchnitten — möge der Himel 
oder ein glücklicher Zufall den armen Angemeldeten in jener Nacht 
Beh geweſen fein! — Wir aber hatten feine, gefährliche Bauern» 
änger kennen gelernt. 8 
Wie bilden ſich die Bauernfänger, wie rekrutiren fie ſich? Das 
iſt eine ſehr natürliche und nahe liegende Frage. Selbſtverſtänd⸗ 
lich erſtrebt Niemand das Zeugniß zur Reife für Prima, um dann 
dieſen Erwerbszweig zu erwählen. Wenn man aber weiß, ein wie 
großer Prozentſatz von Leuten aller Klaſſen in eine Stadt, wie Ber⸗ 
lin iſt, untergeht, zuerſt phie, dann moraliſch, dann kann man 
ſich nicht wundern, wie ſtark dieſe Menſchenſorte vertreten iſt. Eine 
erſte Beſtrafung und damit ein Strich hinter dem bisherigen Le⸗ 
ben, zwiſchen Verwandten und früheren Bekannten iſt nicht gerade 
nothwendiger Weiſe erforderlich, aber doch wohl in den meiſten Fäͤl⸗ 
len vorauszuſetzen. Nur wer die Achtung ſeiner Genoſſen verloren, 
giebt es unwiderruflich auf, Achtung vor hi jelbft zu befigen. Das 
Kr Kontingent ftellen verkommene Kommis, ehemalige ver⸗ 
umpfte Gutsbeſitzer und Kellner. Die letzteren find meift die ge⸗ 


8 


das jüngfte Mitglied des deutſchen Zollparlamented. Er zeigte, dieſen hat man vorſorglich wegen der en in Abſatz 3. 


unterſtüßt von einem wohlklingenden Organ, eine anerkennens⸗ 
werthe Gewandtheit in der Leitung der mitunter ſehr über den Ge⸗ 


ſtatt der Worte: „politiſche Bewegung verbeffernd politiſche Frei⸗ 
heit“ angenommen und im Eingange zu den Anträgen geſagt: „der 


genſtand hinausſchweifenden Debatte und wies, wenn ſich auch jeine Arbeiterbereinstag erkläre feine Zuſtimmung zu dem Programm der 


Parteiloſigkeit nicht immer kund gab, doch geſchickt unparlamenta- 
riſche Ausdrücke zurück. Die gegenſeitige Erbitterung der beiden 
Parteien, welche ſich innerhalb der Arbeitsvereine des Verbandes 
ebildet haben und die Bezeichnung nationalliberal und ſocialdemo⸗ 
atiſch erhielten, ſchlug öfters durch und es fehlte nicht an gegen ⸗ 
ſeitigen Vorwürfen. Herr Hirſch von Berlin, welcher ſich als 
Mitglied des allgemeinen Arbeitervereins und Anhänger der Dok⸗ 
trin Laſſalles präſentirte (2), nannte ohne weiteres das, was zur 
Bildung der Arbeiter in den ſogenannten Arbeiterbildungsvereinen ge⸗ 
ſchehe, „Spielereien“ und ſchleuderte den Gegnern geradezu den Vor · 
wurf ins Geficht, fie ließen ſicham Schlepptau des Hrn. v. Bismarck zie⸗ 
hen. Darauf entſtand nun Lärm; ein Delegirter rief als der Präſident 
zur Ruhe verwies: „Wir laſſen uns nicht beſchimpfen!“ Herr Bebel 
erwiderte ganz ruhig: „Hirſch hat nur eine Partei gemeint.“ Ver⸗ 
wiltelungvorſchläge fanden ſo gut wie gar kein Gehör und der greiſe 
Venedey, ein Mann in den Tagesfragen der Politik und der ſocialen 
Richtung gewiß erfahren, deſſen Stimme wohl gehört zu werden 
verdiente, deſſen Rath auf Erfahrung begründet, nicht unbeachtet 
hätte bleiben ſollen, kam gar nicht zur Vertretung ſeines gut 
gemeinten und jeder Richtung gerecht werdenden Vorſchlages 
zum Worte. Sein in der zweiten Sitzung eingereichter Pro- 
teſt gegen ſolch einſeitiges parteiiſches Verfahren wurde nicht 
5 weil er zu lang jet, was aber gar nicht der Fall war; 
man wollte eben die darin gemachten Vorwürfe nicht zur Kenntni 
der Verſammlung gelangen laſſen. Von den zausſchließlichen 
Klaſſenanſprüchen der Arbeiter, „„dem Hochmuthe der Arbeiter‘ * 
gegen die Bourgeoifie, welche man in die Arme der Macht durch 
ſolches Gebahren treibe“, will man nichts wiſſen von Seiten der 


Leiter, die wohl, wie man ihnen vorwarf, ihre eigenen Pläne mit 


ereinziehen der großen Politik in die Arbeitervereine verfolgen. 
Die Een een bon Schulze⸗Delißſch, welche man vor etlichen 
Jahren als das neue Evangelium für die ſoeiale Reform des Ar⸗ 
beiterftandes geprieſen hat, die Selbſthülfe, die allein bei entſpre⸗ 
chenden Einrichtungen das ſociale Problem löſen könne, ſind für 
die nationale Aſſociation zu Genf und London ein überwundener 
Standpunkt. Mit großen Mitteln müſſe man kämpfen, um das 
Jiel zu erreichen, durch Strikes, welche ſich nicht auf ein Land er⸗ 
ſtrecken, ſondern die weiteften Kreiſe umfaſſen, müſſe man die Ka; 
pitalpartei zwingen, den Arbeitern, welche dieſer das Geld verdie⸗ 
nen und den Reichthum ſchaffen, gerecht zu werden, den bis jetzt 
vorenthaltenen Lohn für die Mehrarbeit herauszugeben. Dies ge. 
linge blos durch das Erlangen des Koalitionsrechtes, aber dazu ſei 
nöthig, daß ſich der Arbeiter politiſche Gewalt verſchaffe. ® olle 
Wahlfreiheit müſſe man erringen, um an der Geſetzgebung Theil 
nehmen zu können. Ein Redner machte darauf aufmerkſam, wel⸗ 
chen Einfluß die internationale Arbeiteraſſociation, welche alle Län⸗ 
der vertrete, ſchon erlangt habe. In Genf hätten die Strikes erſt 
neulich einen glänzenden Erfolg gehabt und die Vorgänge in Bel⸗ 
gien in den Kohlenminen bewieſen, daß die Regierung es der Aſſo⸗ 
ciation gegenüber nicht wagte, die Rädelsführer in das Zuchthaus 
u ſchicken. Die Gerichte erkannten das Recht des Widerſtandes an. 
Wer ift nun die Arbeiteraſſociation, die ſich eine internationale 
nennt, mit 60,000 Mitgliedern, und wer ſind ihre Gründer, ihre 
Leiter? Darüber hat man die Delegirten der Arbeitervereine nicht 
aufgeklärt. Der Vorſitzende des 5. Arbeitervereinstages führte auf 
Interpellation-nur an, daß von Dresden aus an ihn ein bezüglicher 
Antrag auf Anſchluß an die Aſſociation geſtellt worden ſei; er habe 
ri nach Genf an Becker geſchrieben und dieſer ihm das Pro⸗ 
ramm geſchickt. Dieſes Programm, den Delegirten der Arbeiter⸗ 
. vorgelegt, ſollte nur zur Erläuterung der zur Annahme von 


internationalen Arbeiteraſſociation in nachſtehenden Punkten“. Wer 
das Genfer Programm, welches man jetzt in Deutſchland den Ar⸗ 
beitervereinen zugeſchoben hat, redigirt hat, wo und wer die Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt hat, davon hörte man nichts, ein eingeweihter Redner 
ſagte nur, ſolche ſeien in Genf 1866 gefaßt worden; die Vermu⸗ 
thung liegt nahe, daß dies in dem ſogenannten Internationale 
cercle zu Genf geſchah. In dem Generalſtatute iſt als Vertreter 
derſelben der vom 3. bis 9. September in Genf verſammelte Kon⸗ 
greß ohne Jahreszahl angegeben. Die Aſſociation iſt nach dieſem 
gegründet, um für die Arbeitergeſellſchaften einen centralen Mittel⸗ 
punkt zu bilden; die Spitze derſelben beſteht aus dem Generalrathe, 
deſſen Sitz alljährlich der Kongreß beſtimmt. Die Centralſtatuten 
der Sektionsgruppe deutſcher Sprache ſind datirt vom 1. Mai 1867 
und als Cenkralkomité von J. Ph. Becker als Präſident, Winter⸗ 
berg als Sekretär und Heydt als Kaſſirer unterzeichnet. Ob dies 
Schisma nun unter den bisher beſtandenen Arbeitervereinen den 
ſocialen Beſtrebungen derſelben beſondern Nutzen bringen wird, 
dürfte man bezweifeln. Es verlautete auch, es ſei dies abſichtlich 
herbeigeführt worden nach dem bekannten Spruche: Duobus liti- 
gantibus gaudet tertius, was aber hier die viel angefeindete Bour⸗ 
geoifie, die Kapitalpartei, grade nicht zu ſein braucht. : 

Regensburg, 7. Septbr. Das hieſige „Tagbl.“ berichtet 
über folgenden Vorfall: „Bei der Fahnenweihe des 7. und 8. Land⸗ 
wehr = Bataillons celebrirte der Biſchof Ignatius die Meſſe. Die 
Spitzen faſt aller Behörden mit und ohne Uniform waren anwe⸗ 
ſend; nur die proteſtantiſche Geiſtlichkeit ſuchte man vergebens und 
zwar, wie man erfuhr, aus triftigem Grunde. Die Toleranz des 
erſten katholiſchen Würdenträgers der Oberpfalz hatte dem Regi⸗ 
mentskommando, welches bereits die proteſtantiſche Geiſtlichkeit ein⸗ 

eladen hatte, auf die Kunde hiervon kategoriſch die Alternative ger 
Fell: „entweder allein oder überhaupt nicht.“ Alle Verſuche von 
Seite des Regimentskommandos, eine Milderung jenes Beſchluſſes 
herbeizuführen (vorausgeſetzt, daß ſolche gemacht wurden) ſcheiterten 
an der Konſequenz des Herrn Biſchofs. Daher Zurücknahme jener 
Einladung in der Form bedauernder Redensarten und Fahnenweihe 
nach nur katholiſchem Ritus. Berichterſtatter enthält ſich jeden 
Urtheils über dieſe, vom verſöhnlichen Geiſte des hochwürdigſten 
Herrn gegen die chriſtliche Schweſterkirche genügſam zeugende Hand⸗ 
Mngsweiſe und erlaubt ſich vielmehr blos die Frage: „Wie iſt es 
im 19. Jahrhundert moglich, daß in einem Staate, in welchem 
nach der Verfaſſungsurkunde, deren 50ſten Geburtstag man erſt vor 
einigen Monaten mit jo großem Jubel begangen hat, der evangeli⸗ 
ſchen Kirche mit der katholiſchen gleiche bürgerliche und politlſche 
Rechte gewährt, die Rechte der einen Kirche ſo offenbar verletzt wer⸗ 
den können?“ Es iſt gewiß nur eine leere Entſchuldigung, ſic da⸗ 
rauf zu berufen, daß unter den 600 Landwehrmännern nur ein 
paar proteſtantiſche ſich befinden. Abgeſehen davon, daß dieſes 
Zahlenverhältniß im Laufe der Zeiten ſich gewaltig verändern kann, 
während die Fahne immer dieſelbe bleibt und demſelben Zweck 
dient, haben auch die wenigen proteſtantiſchen Landwehrmänner, zu 
denen noch eine Anzahl proteſtantiſcher Offiziere kommt, das Recht 
zu verlangen, daß beim Weiheakt ihrer Fahne auch die Vertreter 
ihrer Kirche in Mitthätigkeit gezogen werden, wie ſolches auch nach 
den Verordnungen vom g. und 13. März 1861 von Seite der kirch⸗ 
lichen Oberbehörden vorgeſehen worden iſt.“ 

Hamburg, 12. Sept. Die „Hamburger Nachrichten“ mel- 
den: Die Elbfahrt des Königs von Preußen, wird auf dem präch⸗ 
tigen Dampfer „Hammonia“ erfolgen. Das Hamburger Empfangs⸗ 
Komite beſteht aus den Senatoren Godefroy, de Chapeaurouge und 
dem Syndikus Dr. Merck. Es werden zahlreiche defworbehtungen 


Herrn Bebel adoptirten Anträge des Vorortes Leipzig dienen. In ! getroffen. 


wandteſten, durch ihren früheren Verkehr in Hotels und nobeln 
Naeleungnen haben fie Gelegenheit gehabt, ſich das Haupterfor⸗ 
derniß eines brauchbaren Bauernfängers anzuſchaffen, den oberfläch⸗ 
lichen feinen Schliff. Studirte Leute und entlaſſene Offiziere fin⸗ 
det man im Ganzen ſehr ſelten unter dieſer Klique. Nicht etwa, 
daß von ihnen im Verhältniß eine geringe Anzahl total ſinken ſollte, 
nein, nur ein Reſt von Korpsgeiſt, der ſich nie völlig verlöſchen 
läßt, hindert ſie, in eine ganz intime Verbindung mit großen, ver⸗ 
worfenen Genoſſenſchaften zu treten; fie werden lieber Freibeuter 
auf eigene Hand und Gefahr. Der verbummelte Referendarius 
tröſtet ia Jahre lang bei der Fortſetzung ſeines zweckloſen Daſeins 
und bei der Erzielung immer neuer Kreditwege mit der Fiktion, 
daß er, ein „alter Bursche“ doch nur das Vorrecht des „Pumps“ in 
Anſpruch nähme. Und erſt, wenn er ganz unfähig geworden ift, 
noch einmal durch Arbeit etwas zu erwerben, wenn jede Ausſicht 
aufgehört hat, je ſeine Schulden zu bezahlen und er ſich ſelbſt 
ſchließlich auch nicht mehr die gute Abſicht dazu zutrauen darf, ſteht 
er an der verhängnißvollen Grenzlinie, die den unglücklichen oder 
leichtſinnigen Menſchen vom Abenteurer und Induſtrieritter trennt. 


So ziemlich jeder Berliner kennt den biedern Major v. S., 
der in mäßig anſtändiger Kleidung an gewiſſen, wie es ſcheint, nach 
der Jahreszeit wechſelnden Stellen tagtäglich harrt, bis ihm ein 

eeignetes, augenſcheinlich früher in Militärdienſten geſtandenes 
ndividuum naht. Mit offenen Armen ſtürzt er auf ale zu, 
iſt es ein alter Herr, mit den Worten: „Beſter Kamerad, ehen wir 
uns endlich wieder! ich bin der Major v. S., kennen Sie mich denn 
nicht mehr, wir ſtanden ja in Schwedt bei den Dragonern zuſam⸗ 
men?“ iſt der Betreffende ein jüngerer Mann, mit der Anrede: 
Entſchuldigen Sie, mein Herr, die Aehnlichkeit iſt zu groß, ich 
ann mich nicht täuſchen, nicht wahr, Ihr Herr Vater, mein alter 
amerad, hat doch Anno Vierzig bei den Ulanen in Paſewalk ge⸗ 
anden?“ Daß er ſich in allen Fällen doch geirrt hat, ſchadet weiter 
nichts, er ſtößt dann einen tiefen, herzbrechenden Seufzer aus und 
Ipei t: „Schade, ſchade, ich glaubte ſchon Hilfe gefunden zu haben. 
o kann es einem alten Veteranen gehen, ich habe feit vorgeftern 
nichts mehr zu eſſen gehabt!“ Der Pſeudo⸗Dragoner oder Ulanen⸗ 
ohn müßte natürlich ein Herz von Stein haben, wenn er dann 
nicht in die Taſche greifen und dem irrenden Veteranen je nachdem 
einen Thaler oder ein Achtgroſchenſtück leiſe in die Hand drücken 
Olte. Beide Münzſorten werden aber von dem Solo⸗Bauern⸗ 
anger aus dem Offizierſtande gleich gewiſſenhaft verſoffen. 

Es giebt auch ane die nur in einer ganz eng be⸗ 
grenzte Sphäre arbeiten, alle kann man nicht Se da ich 


fie aber ſchon einmal erwähnt, will ich wenigſtens ein paar Worte 
zum Schluß über die ſogenannten literariſchen Bauernfänger ſpre⸗ 
chen. Ein ſolcher iſt nicht nothwendig ein wirklicher Verlagsbuch⸗ 
händler, ſondern häufiger ein bloßer Buchdruckereibeſitzer, der ſich 
nebenbei mit kleinen Verlagsartikeln befaßt. Um nun das Ho- 
norar, das bekanntlich in Deutſchland an und für ſich noch nie einen 
Schriftſteller fett gemacht hat, womöglich ganz zu ſparen, ſucht er 
durch ſeine Schlepper unerfahrene Literaten⸗Anfänger und Dilet⸗ 
tanten aufzutreiben und findet ſie auch immer. Nachdem er ſein 
Opfer durch einige mäßige und prompt bezahlte Honorarſätze ſicher 
gemacht, regt er ein größeres Unternehmen an. Der arme Literat 
unterzieht ſich der Arbeit mit um ſo größerem Fleiße, je weniger er 
im Stande iſt, ſeinen unbekannten Namen beim Publikum mit ins 
Gewicht fallen zu laſſen und oft wohl auch mit günftigftem Erfolge. 
Auf einen Kontrakt zu dringen, hat er in ſeiner Beſcheidenheit un⸗ 
terlaſſen, Anſpielungen darauf hat der biedere Verleger ſtets damit 
zurückgewieſen, daß unter anſtändigen und Ehrenmännern derglei⸗ 
chen Formalitäten und Faxen ganz und gar überflüſſig wären. Der 
arme Literat iſt geleimt, wehe ihm, wenn er bei der zweiten Auf⸗ 
lage ſeines dergleichen fünf bis ſechs erlebenden Werkes auf die ſonſt 
unter „Ehrenmännern“ landesüblichen weiteren Honorarſätze An- 
ſpruch zu haben glaubt. Zur rechten Zeit ſtellt ſich dann ein gleich⸗ 
falls ſehr würdiger Rechtsgelehrter ein, der mit beſonderem Ver⸗ 
gnügen das Schiedsrichteramt in dem kleinen Streite übernimmt, 
der ia zuweilen ſogar herabläßt, durch ein paar ihm unwillkühr⸗ 
lich eniſchlüpfende Worte den armen Literaten in Bezug auf ſein 
gutes Recht ſo ſicher zu machen, daß er die formell gemachten, bei⸗ 
nahe günftig erſcheinenden Vergleichungsvorſchläge zurückweiſen muß, 
um dann am nächſten Tage ein ihn durchaus abweiſendes Erkennt⸗ 
niß zu erhalten, wider welches es bekanntlich keine Appellation giebt, 
dazu eine erhebliche Koſtenrechnung wegen des „unſchätbaren“ Ge⸗ 
genſtandes und ſchließlich in Erfahrung zu bringen, daß Verleger 
und Rechtsgelehrter alte Geſchäftsfreunde ſeien, die immer in dieſer 
erſprießlichen Weiſe mit einander arbeiten. Das find nicht die ge⸗ 
meingefährlichſten, aber vielleicht die gemeinſten Bauernfänger, die 
es giebt. — RE 
* Ulm. [Ein Heirathsantrag.] In einem ſüuͤddeutſchen Blatte 
den wir folgenden Heiraths⸗Antrag“: Ein Mann von 36 Jahren, körper» 
ich antnchene, geiſtig wohlgebildet, heiteren Humors, Iebensluftig, im Beſitz 
einer jährlichen Rente von 25,000 Gulden aus gem wüͤnſcht, nachdem 
er zehn Jahre lange alle Länder der Welt bereiſt hat, ein eigenes Hauswefen zu 
runden und ſich deshalb mit einer Gattin zu verſehen. Dieſelbe muß körper⸗ 
15 wohlgeformt und abgerundet ſein, ein ovales Geſicht beſitzen, welches durch 
Stirne, Naſe, Lippen und Kinn in drei gleiche Theile getheilt iſt, die Naſe darf 


Lübeck, 12. Septbr. Se. Majeſtät der König verließ, von 
dem Großherzoge und der Großherzogin Mutter nach dem Bahn⸗ 
hofe geleitet, um 5 Uhr Nachmittags Schwerin. Um 6 Uhr traf 
Se. Majeſtät in Büchen ein, wo der außerordentliche Landeskom⸗ 
miſſär Baron von Ompteda zum Empfange anweſend war. Der 
Bahnhof war glänzend illuminirt. In Mölln und Ratzeburg, de⸗ 
ren Bahnhöfe ebenfalls prächtig erleuchtet waren, wurde der König 
unter den Klängen der Muſik von den Schützengilden und den 
Schulen begrüßt. In Ratzeburg verließ Se. Majeſtät den Waggon, 
wurde von dem Geheimen Rath, Regierungs⸗Präfidenten von Lin⸗ 
tow und dem Hofgerichts⸗Präſidenten Grafen von Reventlow em⸗ 
pfangen und nahm die Vorſtellung der Behörden und Honoratioren 
an. Auf der ganzen Fahrt wurde der König enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Soeben 8 Uhr iſt Se. Majeſtät, von enthuſiaſtiſchen Zuru⸗ 
fen der Bevölkerung begrüßt, hier eingetroffen. 

Auf dem Bahnhofe war eine Kompagnie des 76. Infanterie⸗ 
Regiments mit der Fahne aufgeſtellt. Der König begab ſich durch 
die Straßen der glänzend illuminirten Stadt nach dem Hauſe des 
Senator Curtius, wo Se. Majeſtät Wohnung nahm. 


Lübeck, 13. Sept. Bei dem heutigen Dejeuner, welches die 
Stadt Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen im Kafino gab, 
ſprach der Bürgermeiſter Dr. Roeck dem Könige den Dank der Stadt 
für den Beſuch aus. Se Majeſtät antwortete: „Laſſen Sie mich 
dieſen Dank durch den Meinigen erwidern. Er gilt der Art und 
Weiſe, mit welcher dieſe altehrwürdige Stadt mich empfangen hat. 
Sie war ſo herzlich und dieſe Herzlichkeit ſo allgemein, daß ich ſie 
für immer treu in der Erinnerung bewahren werde. Die freundli⸗ 
chen und günſtigen Beziehungen, welche ſtets zwiſchen Preußen 
und Lübeck geherrſcht, haben ſich auch in Allem ausgeſprochen, was 
ich ſeit meiner Ankunft hier geſehen. Auf daß dies immer fo bleibe, 
trinke, trinke ich auf das Wohl der Stadt Lübeck. 

Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Panker erfolgt heute Nachmit⸗ 


tag 2¾ Uhr. 
Oeſtreich. 

Wien, II. September. Die innere Politik des dieſſeitigen 
Oeſtreich iſt jetzt in Prag konzentrirt. Der Oberſt⸗Landmarſchall 
5 daſelbſt den czechiſchen Landtags⸗Abgeordneten eine 
chriftliche Verſtändigung zugeſandt, des Inhalts, daß er die De- 
klaration gedruckt unter die übrigen Landtagsmitglieder vertheilen 
ließ, ihrem zweiten Wunſche jedoch, die Gründe ihres Fernbleibens 
dem Kaiſer vorzulegen, aus dem Grunde nicht willfahren konnte, 
weil er ohne Zuſtimmung des Landtages hierzu nicht berechtigt jei, 
Dieſe Gründe aber ſeien nicht derartig, daß er das Fernbleiben als 
ein nach $. 19. der Geſchäftsordnung begründetes erachten könnte. 
Er fordere daher die Abgeordneten auf, binnen vierzehn Tagen ent⸗ 
weder im Landtage zu erſcheinen oder ihr Fernbleiben zu begrün⸗ 
den; anderenfalls würde er ſich genöthigt ſehen, hiervon nach §. 19, 
der Geſchäftsordnung dem Landtage die Meldung zu machen. 

Wien, 12. September. Die „Wiener Zeitung“ meldet amt- 
lich, der Kaiſer habe auf den Vortrag des Reichskanzlers dem öſt⸗ 
reichiſchen Geſandten am Berliner Hoff, Grafen v. Wimpffen, die 
Geheimrathswürde tarfrei verliehen. 


(Wien, 12. Septbr. Die gegenwärtige Stellung Laſſers 
als Statthalter von Tirol ſpielt in der Entwicklung unſerer konfeſ⸗ 
ſionellen 215 und folglich auch in dem Geſchicke unſeres Mini⸗ 
ſteriums eine ſo entſcheidende Rolle, daß Ihnen einige Daten über 
die Vergangenheit dieſes Herrn um ſo willkommener ſein werden, 
als dieſelben zugleich für unſere Bureaukratie im Allgemeinen cha⸗ 
rakteriſtiſch ſind. Sie illuſtriren in treffender Weiſe das erhabene 
Wort eines meiner Bekannten, der — auf die Bemerkung, daß im 
Grunde doch auch unter der neuen Aera der Wille des Kaiſers allein 
eutſcheide — lächelnd erwiderte: „Nun, iſt das jo ein Unglück? 
Dem kann man doch wenigſtens nichts in die Hand drücken!“ Als 
Beleredi ans Ruder kam, ließ er eine Unterſuchung über die Gebah 

—ñ — — > 
nicht wagerecht im Geſicht liegen, ſondern muß womöglich mit der Stirne eine 
Linie bilden und darf nicht nach Innen, ſondern muß nach Außen gebogen ſein. 
Falſche Zähne oder Haare werden nicht angenommen. Iſt ſie noch ſehr jung, 
fo werden keine Anſpruͤche auf vollendete Bildung gemacht. Hat fie 20 paffirt, 
fo muß fie einer feinen Geſellſchaft mit Geiſt und Gewandtheit präfidiren und 
mit jeder Dame der Stadt in jeder Beziehung konkurriren können. Vermögen 
darf fie gar keines beſitzen. Muſeums⸗ oder andere Bälle darf ſie nicht beſuͤcht 
haben. Theater und Konzerte müſſen ihr ein Gräuel fen. Sie muß richtig 
deutſch und franzöſiſch ſprechen, das Letztere ohne deutſchen Accent. Als künf⸗ 
Hausfrau erhalt ſie für ihre Perſon 5000 G. Nadelgeld, die nöthige Diener ⸗ 
ſchaft, eine eigene Equipage, ein Reitpferd und eigene Wohnzimmer im Hauſe. 
Jedes Jahr eine größere Reiſe mit Gefolge und Winteraufenthalt in den Haupt⸗ 
ſtädten Suddentſchland. Der Zukünftige ift auf dieſen gewohnlichen oder un- 
gewöhnlichen Weg angewieſen, weil er ſich zur Hervorbringung jener Fadhei⸗ 
ten nicht entſchließen kann, womit Damenbekanntſchaften gewöhnlich angeknüpft 
werden müſſen. 


*Bofton. [Gegen die Frauen⸗Emancipation.] Karl Heinzen, 
welcher kein Blatt vor den Mund zu nehmen pflegt, eifert im „Pionier“ gegen 
die Verleihung politiſcher Rechte an Frauen und hält dabei folgende Straf- 
predigt: „Die unbedenkliche, gewiſſenhafte, ſklaviſche Fügſamkeit, ja der kultus⸗ 
artige Eifer, womit das weibliche Geſchlecht jeder Mode huldigt und ſich auch 
für die abſcheulichſte Verunſtaltung begeiſtert, die ihm von Paris aus oder 
anderswoher diktirt wird, zeugt von einer Gedankenloſigkeit, Unſelbſtſtändigkeit 
und kindiſchen Geſinnung, welche in der That an Kinder oder an Wilde erin⸗ 
nert und wohl im Stande ift, die Frage hervorzurufen, wie ſolche Weſen fähig 
und berufen ſein können, in ernſten Fragen des Staatslebens und öffentlichen 
Wohls eine Stimme abzugeben. Wenn nicht blos die halbkindiſche Negerin 
oder die flitterſtolze Stubenmagd, nein wenn die feine Lady welche auf der 
„Akademie“ Aeſthetik und Aſtronomie ſtudirt und die Klaſſiker geleſen hat, 
nicht leben kann, ohne ſich jeden Fetzen umzuhängen, den ſie an einer andern ge 
ſehen, und ſich durch einen auf das halbe Geſicht geklebten Deckel und einen auf 
den Hinterkopf gepflaſterten Haarberg für einen Maskenkall unter Hottentotten 
zuzubereiten, fo iſt man verfucht, alles für Traum zu halten, was man je von 
weiblicher Anmuth, weiblichem Geiſte und weiblichem Geſchmack gehört hat, 
und den für wahnſinnig zu halten, der ſolche Maskenballfiguren in das Staats 
leben einführen will. 

Wollt ihr wiſſen, was ſich ſchickt, 

So fraget nur bei edlen Frauen an. (Göthe.) 
Wo find denn die „edlen Frauen“, die euch ſagen, es schicke ſich nicht, daß fie 
ſich durch ſolchen Spigbubendedel auf den Augen und ſolchen Weichſelzopf auf 
dem Kopfe entſtellen daß fie halbe Tage lang einem Stoffe für einen Unterrock 
nachrennen und ein halbes Vermögen für Spinnengewebe (Spitzen) verſchleu⸗ 
dern, daß fie Stunden lang in einem Stuhle gedankenlos ſpazieren ſchaukeln 
und mehr Zuckerwerk eſſen als Fleiſch und Gemüſe? „Schickt ſich für Frauen 
nicht Alles und Jedes, was unſinnig und verderblich, geſchmacklos und abſcheu⸗ 
lich aber Mode iſt? Und dennoch Emancipation? Dennoch Gleichberechtigung! 
Dennoch Stimmrecht!“ 


rung mit verſchiedenen Fonds anſtellen, die Laſſer als Miniſter des 
Innern verwaltet; namentlich zog der ſtattliche Baufonds des 1 
ßen Rudolf⸗Spitals die Aufmerkſamkeit der Kommiſſion auf ſich. 
Das Ergebniß war, daß Laſſer, der bei ſeiner Entlaſſung baroniſirt 
worden war, in eklatanter Weiſe bei Hofe in Ungnade Het die ihm 
auch in marquanteſter Manier fundgegeben wurde. Blieb es doch 
lange Zeit zweifelhaft, ob ſein Baronspatent in der „Wiener Ztg.“ 
erſcheinen würde, weil auch wegen ſeiner Vorſchläge zu Ordensdeko⸗ 
rirungen böſer Verdacht auf ihm ruhte. Laſſer ſtand auf einer Linie 
mit dem früheren ungariſchen Hofkanzler Grafen Forgach, der für 
ſeine Verwandten große Güterkomplexe angekauft, als das ungari⸗ 
ſche Nothſtandsanlehen liquid ward, und von dem ich ſelber wahr⸗ 
genommen, wie Se. Majeſtät ihn bei öffentlichen Feierlichkeiten in 
auffallendſter Art ignorirte. Als vortrefflicher Organiſator und 
eg Kenner aller Kronländer, den wir früher den öſtreichi⸗ 
chen Peel nannten, war aber Laſſer dem Miniſter Giskra gerade 
ſo unentbehrlich, wie er es früher Bach, dem Grafen Goluchowski 
und Schmerling geweſen. Ohne alle Geſchäftsroutine ließ Giskra 
ſich ſeine neue politiſche Organiſation von Laſſer ausarbeiten. Da⸗ 
für mußte er dieſem nicht nur den Statthalterpoſten in Tirol geben, 
ſondern — unglaublich, aber wahr! — auch noch ein kaiſerliches 
Handſchreiben ertrahiren, das Laſſers gekränkter Unſchuld Satisfak⸗ 
tion für die erlittene „Maßregelung gab!!“ Wenn ein jo geriebe⸗ 
ner „Staatsmann“ heute mit dem Brixener Biſchof in Tirol koket⸗ 
tirt und ſich gegen die Regierung wendet, ſo weiß er, warum er 
das thut. Das hinter das Licht geführte Miniſterium aber, das aus 
91 75 Bequemlichkeit an einen ſo wichtigen Punkt einen ſolchen 
llerwelts⸗Mantelträger ſtellte, hat kaum das Recht, ſich zu beklagen. 
Peſt, 9. September. [Beniezky's Leiche aufgefunden.] Es 
ſcheint, daß das Schauderdrama, deſſen Expoſition das geheimnißvolle Ver⸗ 
ſchwinden des Honved⸗Oberſten Ludwig Beniezky und deſſen Peripetie die un 
erhörte Unfähigkeit unſerer Polizeibehörde bildete, nun zur Kataſtrophe und 
damit zum vorläufigen Abſchluſſe gelangt wäre! Heute Vormittag iſt nämlich 
ein amtliches Telegramm an die Komitatsbehörde in Peſt 8 worin 
mitgetheilt wird, daß der Leichnam des Vermißten geſtern Abend im Aßoder 
Walde aufgefunden worden iſt. Neben dem entſeelten Körper lag ein Zettel, 
welcher beſagte, daß man Beniezky längere Zeit verſteckt gehalten und ihn erſt 
am 7. d. ermordet habe; der Zettel trug die Unterſchrift „Die Liga“. Die das 
Datum des Mordes betreffende Angabe ſcheint nach dem Telegramm richtig zu 
ſein, wenigſtens war der Leichnam noch ziemlich friſch, als man ihn entdeckte. 
So meldet die „Preſſe“, wogegen man der „N. F. P.“ von demſelben Datum 
ſchreibt: Das Intereſſe, welches die myfteriöfe Beniczky⸗Affaire Anfangs in den 
weiteſten Streifen erregte, ſoll ſich in jüngfter Zeit in den höchſten Kreiſen gel 
tend gemacht haben, und eben dieſem Umſtande wird es zugeſchrieben, daß 
Baron Wenckheim vor einigen Tagen ſämmtliche hieſige Polizeileiter zuſam⸗ 
menberufen und ihnen ſtrengſtens aufgetragen hat, in dieſer Angelegenheit 
binnen kurzer Zeit Licht zu ſchaffen und zu eruiren, ob Beniczky todt oder am 
Leben ſei. Ein Polizeiteamter, der mit der Unterſuchung in dieſer Affaire be 
traut war, wurde wegen Mangels an der nöthigen Energie des Dienſtes ent 
laſſen. So weit ſtanden die Dinge bis heute Am heutigen Tage iſt indeß 
ein neues Moment hinzugetreten, welches über die in Rede ſtehende Frage einen 
traurigen Aufſchluß zu bringen ſcheint. Vom Ober⸗Stuhlrichter des Waigener 
Bezirks, Baron Hermann Podmaniczky, der in Aszod feinen Sitz hat, iſt näm⸗ 
lich heute mittelſt eines Expreßboten an den Vicegeſpan des Peſter Komitates 
die Nachricht gelangt, es jet geſtern bei Aszod durch einen Hund eine leicht ver- 
ſcharrte Leiche bloßgelegt worden, welche ihm diejenige Beniczky's zu fein 
ſcheine. Er berief ſogleich drei Aerzte telegraphiſch zum Behufe einer gericht 
lichen Obduktion, die auch bereits attgelunben und das Ergebniß zur Folge 
alte, daß dies wahrſcheinlich die Leiche Beniczky's ſei. Einer von den drei 
erzten hat Beniczty genau gekannt und die in Folge einer Operation ver. 
narbte Stelle des Nadens Benieczky's an der Leiche det, Das Protokoll 
und Kleidungsüberreſte verſprach der Ober⸗Stuhlrichter ſogleich nachzuſenden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Septbr. Die Königin iſt, begleitet von den 
Prinzeſſinnen Louiſe und Beatrice, ſo wie dem Prinzen Leopold, 
geſtern Abend um 6 Uhr in Windſor, via Portsmouth, wo dieſel⸗ 
ben in einer Galabarke von der Yacht gelandet war, eingetroffen. 
Die Reiſe nach Balmoral iſt auf Montag angeſetzt. 

“ — Wie die „Pall Mall Gazette“ meldet, wird der öſtreichiſche 
Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Apponyi, den Geſandſchafts⸗ 
poſten in Rom erhalten und durch den Grafen Karolyi in ſeiner 
hieſigen Stellung erſetzt werden. — Disraeli iſt heute zu einem 


mehrtägigen Aufenthalt hier eingetroffen. 


— Die „Times“ erwähnt heut in einem Artikel, es gehe als 
Gerücht, der italieniſche Geſandte Nigra habe dem Marquis de 
Mouſtier eine Depeſche der italieniſchen Regierung vorgeleſen, worin 
dieſelbe die Räumung Roms verlangte, die franzöſiſche Regierung 
habe eine abſchlägige Antwort gegeben. 

London, 13. September. Einem aus New⸗Nork von heute 
früh datirten Kabeltelegramm zufolge haben in Peru und Ecuador 
während der Zeit vom 13. bis 16. v. Mts. bedeutende Erdbeben 
ſtattgefunden, wodurch eine große Anzahl von Städten, worunter 
Iquique, Arica und Arequipa völlig zerſtört worden ſind. Der Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben wird auf ca. 20,000 angegeben und ſoll ſich 
der Schaden auf mehrere hundert Millionen Dollars belaufen. 

— Wie ſich vorausfehen ließ, hat der Droſchkenkutſcherſtrike ein 
frühes Ende gefunden. Nachdem nicht nur die große Mehrzahl der privile 
girten Droſchken ſich dem Strike fern gehalten haben, ſondern auch mehrere 
der nichtprivilegirten der Sorge ums liebe Brot nachgaben und ihre Fuhrwerke 

eftern in den Straßen aufſtellten, ſahen auch die übrigen ſich genöthigt, die 
eitſche wieder in die Hand zu nehmen, und auf einem bezüglichen Meeting 
wurde beſchloſſen, die Arbeit von heute Morgen ab wieder aufzunehmen, ſich 


indeſſen nicht in der Nähe der Bahnhöfe aufzuhalten. 


Frankreich. 

Paris, 10. September. Der Empfang, den die Königin 
Viktoria heute bei ihrer Ankunft gefunden, wird ganz den Wün⸗ 
ſchen der Königin entſprochen haben. Niemand war auf dem Bahn⸗ 
hofe erſchienen, als Lord Lyons. Die Kaiſerin iſt nicht behelligt 
worden, die Königin iſt nicht der Gaſt des Hofes, auch nicht der 
Stadt, fie ift lediglich eine reiſende Engländerin mehr in Paris. 
Hoffentlich find die verkappten Mouchards auf dem Bahnhofe, ohne 
welche die Regierung nun einmal keinen Souverän ankommen oder 
abreiſen läßt, von der Königin nicht erkannt und ihr nicht mißfäl⸗ 
lig geworden. — Die Bankbewegung ſchleicht wieder in das frühere 
Bette zurück, das Wechſelportefeuille hat ſich abermals verringert. 
Die Börſe ſteht mit verſchränkten Armen dem Kampf der Parteien 
und den Kriegs⸗ und Friedensgerüchten gegenüber; zu Geſchäften 
bezeigt ſie wenig Neigung. f 5 

Der „Moniteur de 1 Armee“ erzählt wirklich Wunder, welche 
der Chaſſepot im Lager von Chalons gethan haben ſoll, z. B. daß 
die Bataillonsfeuer noch auf 1000 Metres „einen ernſtlichen Er⸗ 
folg“ gehabt haben ſollen. TR 

Paris, II. Sept. „Gazette de France“ veröffentlicht eine 
angebliche Depeſche des Herrn v. Thile an den preußiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftsträger in Paris vom 28. Auguſt d. J., in welcher die Botſchaft 
benachrichtigt wird, daß 3 nach Beendigung der Herbſt⸗ 


4 


manöver alle Reſerven aufgelöft werden, und daß die Rekrutirung 
auf drei Monate vertagt iſt. „Die Regierung Sr. Maj, heißt es 
weiter, habe durch dieſe wichtige Maßregel, welche die preußiſche 
Armee um 120,000 Mann reducirt, von ihrer Mäßigung und ihrer 
Liebe zum Frieden ein neues Zeugniß geben wollen. Sie wollte 
zugleich ihr Vertrauen in die Aufrechterhaltung des Friedens kund⸗ 
geben, da nach ihrer Meinung gegenwärtig keine Frage beſtehe, 
welche die europäiſche Ruhe bedrohen könnte.“ Der Geſchäftsträger 
wird ſchließlich angewieſen, von dieſer Depeſche dem Marquis 
Mouſtier vertrauliche Mittheilung zu geben, ohne irgend einen 
Kommentar hinzuzufügen. Dieſe Bepeſche wird mit um ſo größerem 
Rechte für apokryph angeſehen, als Herr von Thile bereits Mitte 
Auguſt ſeinen Urlaub angetreten hat. 

Paris, 12. Sept. Der „Moniteur“ meldet, daß der Zins⸗ 
fuß der Schatzſcheine für die in 3—5 Monaten fälligen auf / Pro⸗ 
zent, für die in 6—11 Monaten fälligen auf 1 Prozent und für die 
in einem Jahre fälligen auf 1¼ Prozent feſtgeſetzt worden it. 

— Heute findet zur gewöhnlichen Stunde in Fontainebleau 
Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Fürſt Metternich ſoll 
ver einer heute erfolgenden Abreiſe noch eine Audienz beim Kaiſer 

aben. 

— Einer Mittheilung der Korreſpondenz „Nord⸗Eſt“ zufolge 
hat am 9. d. eine 250 Mann ſtarke, in Rumänien gebildete Inſur⸗ 
gentenbande die Donau bei Nicopoli überſchritten. 

Paris, 13. September. Der „Moniteur“ meldet, daß der 
Kaiſer und der kaiſerliche Prinz, als ſie am Freitag das Lager zu 
Chalons verließen, von den Soldaten, trotzdem jede offizielle Ehren⸗ 
bezeugung verbeten war, mit den wärmſten Zurufen zum Abſchiede 
begrüßt wurden. 1 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die ſpaniſche Regierung mit 
dem Credit foncier eine neue Anleihe im Betrage von 50 Millionen 
abzuſchließen. — Der bisherige Botſchafter in Rom, Graf Sartiges, 
iſt hier eingetroffen. — Geſtern war in Fontainebleau Miniſterrath 
unter Vorſitz des Kaiſers. ö 

— „Etendard“ fagt, der Kaiſer habe an die Generale, welche 
ihn bei der Abreiſe aus dem Lager von Chalons nach der Eiſenbahn⸗ 
Station begleiteten, folgende Worte gerichtet: „Ich bin während 
der acht Tage, die ich in Ihrer Mitte verweilt habe, ſehr glücklich 
geweſen. Ich werde weiter nichts äußern, weil die Journale nicht 
verfehlen würden, aus meinen Worten, ſo gemäßigt dieſelben auch 
ſein möchten, den Krieg zu prognoſticiren. Ich beſchränke mich aljo 
darauf, Ihnen meine Befriedigung über Ihren Eifer und Ihre 
Hingebung auszuſprechen.“ g 5 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſo wie der kaiſerliche Prinz ſind 
heute Morgen um 10 Uhr von Fontainebleau nach Biarritz abge⸗ 
reiſt; während der Reiſe wird das Inkognito beobachtet. 

— Die „Patrie“ enthält folgende Mittheilung: „Die unga⸗ 
riſche Armee wird ſelbſtſtändig konſtituirt und 120,000 Mann ſtark 
werden. Die neuen, beſonderen Uniformen find bereits feſtgeſtellt 
und Agenten der ungariſchen Regierung ſind hier angekommen, um 
ſich mit den franzöſiſchen Lieferanten zu benehmen, damit ſie die⸗ 
ſelben ſo ſchnell wie möglich herſtellen. 

E Der „Figaro“ erzählt, daß Herr v. Sartiges in ſeiner Ab⸗ 
ſchieds-Audienz dem Papſte auf alle von dieſem geſtellten Fragen 
nur ausweichend geantwortet habe. „Werden Ihre Truppen in dem 
Kirchenſtaate bleiben?“ fragte der heilige Vater. — Ich weiß nichts 
vom Gegentheil erwiderte Diplomat. — Es heißt aber doch, daß 
ſie bald abziehen ſollen. — Ich bezweifle es. — Zweifel, immer 
Zweifel, fiel Pius IX. ein, „bei dieſen Diplomaten. Wenn ich 
nur wenigſtens mit St. Auguſtin ſagen könnte: In dubiis libertas. 

— Man weiß jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß die krie⸗ 
geriſchen Gerüchte der letzten Tage, welche Paris in Aufregung 
verſetzten, nur der Widerhall der militäriſchen Projecte geweſen ſind, 
mit denen der Kaiſer im Lager von Chalons förmlich überſtürmt 
wurde. Nicht nur, daß einzelne Kompagnien, während des Defilir⸗ 
marſches der letzten großen Revue am Kaiſer vorübermarſchirend, 
„Au Rhin, au Rhin!“ gerufen, ſondern namentlich die höhere Gene- 
ralität ſoll es geweſen ſein, die ihre Kriegsprojecte dem Kaiſer auf⸗ 

udrängen bemüht war. Natürlich konnte Napoleon III., als ober⸗ 
ſter Kriegsherr, den ſich kundgebenden Enthuſiasmus nicht öffentlich 
mißbilligen, und ſo ſchwieg er, ganz ſeiner Gewohnheit gemäß, zu 
all dieſen Kundgebungen. Dieſes Schweigen wurde als Billigung 
ausgelegt, und ſo fanden dieſe Manifeſtationen denn alsbald ihr 
Echo in Paris. Allein auch hier iſt man bereits wieder zur Beſin⸗ 
nung gekommen, und je mehr man ſieht, daß diplomatiſch nicht das 
Mindeſte vorliegt, deſto beruhigter zeigt man ſich. 
ortugal. 
Liſſabon, 12. Sept. Aus braſilaniſger Quelle ſtammende 
Nachrichten aus Rio de Janeiro, die ohne Angabe des Datums 
hier eingetroffen ſind, melden, daß die Garniſon von Humaita, 
welche nach dem Chaco zurückgegangen war, ſich am 5. v. M. mit 
12 Kanonen, 7 Fahnen und einer großen Menge Waffen ergeben 
hat. Das briſialianiſche Geſchwader beherrſcht den Paraguayfluß 
bis nach Mattogroſſo; braſilianiſche Panzerſchiffe bombardiren Te⸗ 
bikuary. Die Nachrichten vonzeiner im Lopez ſchen Lager ausgebroche⸗ 
nen Verſchwörung, jo wie von der Hinrichtung Berge's und Car⸗ 
rara's werden beſtätigt. Humaita wird Seitens der Alliirten demo⸗ 
lirt. Die ganze alliirte Armee iſt auf dem Marſche nach Tebicuary. 


Rußland und Polen. 

— Ueber das Pfeudo-Attentat gegen das Leben des Großfür⸗ 
ſten Wladimir Alexandrowitſch in Tomsk, erfährt die „Köln. Ztg.“ 
folgendes Nähere. Ein Offizier brachte einen Transport Telegra⸗ 
phendrähte nach Tomsk und nahm dafür drei» bis 4000 Rubel in 
Empfang. Ein Ruſſe ſchloß ſich ihm an, und als er erfuhr, daß der 
Offizier Geld bei ſich führe, rieth er ihm, nicht ohne Revolver aus⸗ 
zugehen, da ſelbſt in der Stadt Räubereien vorkämen. An dem⸗ 
ſelben Tage verſammelte ſich eine Menge Menſchen vor dem Hauſe, 
in welchem dem Großfürſten zu Ehren ein Ball gegeben wurde. 
Der Großfürſt zeigte ſich auf dem Balkon des Hauſes und wurde 
mit lautem Hurrah⸗ Rufe empfangen, als plötzlich aus dem Ge⸗ 
dränge der Ruf: „Ergreift den Mörder!“ erſchallte und ein Tu⸗ 
mult entſtand, worauf ſich der Großfürſt ſchnell zurückzog. Die 
Sache verhielt ſich folgendermaßen. Der Begleiter des Offiziers 
hatte denſelben beredet, ſich unter die Zuſchauer zu miſchen, und 
als der Großfürſt auf dem Balkon erſchien, ſtürzte er ſich auf ſei⸗ 
nen neuen Bekannten, entriß ihm den Revolver und rief, der Offi⸗ 
zier habe den Großfürſten ermorden wollen. Er ont das Volk 
würde den Unglücklichen in Stücke zerreißen und ihm Gelegenheit 


geben, ſein Opfer zu berauben. Doch es gelang der Polizei, den 
F der wüthenden Menge zu entreißen, worauf ſich auch 

ald ſeine Unſchuld herausſtellte und der Ankläger verhaftet wurde. 
Das Geld hatte der Beſchuldigte übrigens gar nicht bei ſich, da er 
es ſchon an die betreffende Kaſſe abgeliefert hatte. 

Aus Polen, 8. September. Am 28. v. Mts. wurde in 
einem Pfarrdorfe unweit Leſzyce ein Mann verhaftet, welcher mit 
einem öſtreichiſchen Paſſe, der auf einen Kammerjäger Namens 
Albert Hartmann lautete, verſehen war. Der Verhaftete hielt ſich 
bereits mehrere Wochen in verſchiedenen Bezirken auf und hatte die 
Aufmerkſamkeit der Behörden dadurch auf ſich gelenkt, daß er ſich 
meiſt bei Geiſtlichen zu ſchaffen machte und viel des Nachts reiſte. 
Bei ſeiner Feſtnehmung fand man noch zwei Päſſe bei ihm, einen 
franzöſiſchen und einen italieniſchen auf verſchiedene Namen aus⸗ 
geſtellt und beide Päſſe mit dem Eingangsviſa, jeder mit dem einer 
anderen Grenzkammer, verſehen. Aus Papieren, die man weiter 
bei ihm gefunden und die in italieniſcher oder lateiniſcher Sprache 
geſchrieben, will man abnehmen, daß der Mann ein Agent der 
römiſchen Kurie ſei und im Intereſſe des Papſtes hier ſondiren und 
wirken ſollte. Bekanntlich iſt den katholiſchen Geiſtlichen jeder 
direkte Verkehr mit Rom und deſſen Agenten ſtreng verboten, und 
dürfte, wenn ſich die Annahme, daß der Verhaftete ein päpſtlicher 
Agent ſei, beſtätigt, für die Geiſtlichen, die mit ihm unleugbar 
verkehrt, Unangenehmes zu erwarten ſein. Bei mehreren derſelben 
jollen, wie ich gehört, aber nicht verbürgen kann, bereits Haus⸗ 
ſuchungen und Beſchlagnahme von Papieren erfolgt ſein. 

Ein Kommiſſionär hat im Koniner und Kaliſcher Kreiſe be- 
deutende Quantitäten Roggen für Rechnung eines Petersburger 
Hauſes gekauft und ſoll die Waare per Achſe bis Kutno und dann 
per Bahn weiter geſchafft werden. Für ein Lemberger Haus wur⸗ 
den in voriger Woche gegen 120,000 Garniec, = 480,000 Quart 
Spiritus aufgekauft zum Preiſe von 78 bis 82 Kopek per Garniec 
800 Tr. — Die Kartoffeln find hier im Lande durchweg beſſer ge⸗ 
rathen, als in Galizien, wo die Landwirthe ſtellenweiſe nur die 
Ausſaat ernten. Das Brennen ſoll daher theilweiſe unterſagt 
all um die Kartoffeln dem Konſum als Nahrungsmittel zu er⸗ 

alten. 

Warſchau, 10. Septeuber. Auch Rußland hat eine nicht 
unerhebliche Verminderung ſeiner aktiven Armee ange 
ordnet. Nach einem kaiſerlichen Befehl ſollen: 1) alle Soldaten 
und Unteroffiziere, welche bis zum 1. Januar 1868 13 Jahre ge⸗ 
dient und ſich des Rechtes der Beurlaubung nicht verluſtig gemacht 
haben, auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen werden; 2) ſoll in den⸗ 
jenigen Truppentheilen, in welchen ſich nach Entlaſſung der Urlau⸗ 
ber und nach Einſtellung der jungen Soldaten aus den Reſerve⸗ 
Bataillonen überzählige Mannſchaften vorfinden, eine entſprechende 
Zahl von Soldaten, welche 10 Jahre gedient haben, zeitweiligen 
Urlaub erhalten. Die Entlaſſung der Urlauber hat bereits bei 
allen Truppentheilen begonnen, mit Ausnahme derjenigen, welche 
im hieſigen Uebungslager verſammelt ſind und bei denen ſie Ende 
dieſe Monats nach Beendigung der Mannöver erfolgt. 

Plock. — Seitens des hieſigen eee iſt der 
Dom ⸗Geiſtliche Lidiecki zum Delegirten der Synode gewählt wor⸗ 
den; derſelbe ſoll die Wahl auch angenommen haben. 

„ Warſchau, 13. September. Das Regierungs⸗Komite 
für das Königreich Polen beſtimmt, daß der kaiſerliche Befehl vom 
J. 1866, betreffend die Regelung der Auszahlung der Liquida⸗ 
tions⸗Entſchädigungs⸗Summe für das Ordinat des Grafen 
Zomojski auch auf die Ordinate des Grafen Kraſinski und des 
Fürſten Sulkowski ausgedehnt werde. — Drei Beamte, die Staats⸗ 
räthe Gotoweew und Phelow und Generalmajor Moller haben 
Landdotationen in Polen erhalten. — Ein Regierungserlaß vom 16. 
v. M regelt die Entſchädigung entlaſſener Staatsbeamten. 

Don anfürſtenthümer. 

Belgrad, 9. September. Die ungariſche Regierung hat 

die in Ungarn liegenden Güter des Erfürften Alexander Karageor, 
gewitſch für Rechnung der ſerbiſchen Regierung mit Sequeſter belegt 

: Türkei. 

Bukareſt, 11. September. Die Zeitung „Trompeta“ be⸗ 
hauptet, daß Menotti Garibaldi ſich augenblicklich in Rumänien 
aufhalte. — Ein Dekret zur Formirung eines zweiten Artillerie⸗Re⸗ 
giments und eines Geniebataillons iſt erlaſſen. 


Amerika. 
New⸗ANork, 1. September. Die geſetzgebende Verſammlung 
in Georgien beſchloß die Auflöſung der bewaffneten Banden. 

Der Gouverneur von Süd⸗Karolina hat ein Rundſchreiben 
gegen die Bildung bewaffneter Organiſationen erlaſſen. 

„Durch den Poſtvertrag zwiſchen England und Amerika ift die 
Wen von Poſtſtücken zwiſchen San Francisko und Oſtin⸗ 
ien geregelt. 

Die Republikaner in Delaware haben die Wiederwahl des 
Mayor Wilmington durchgeſetzt. 
New⸗Aork, 2. September. Die geſetzgebende Verſammlung 
in Tenneſſee hat ein Komité nach Washington geſchickt, um Natio⸗ 
nalbeiſtand zur Herſtellung der Ordnung zu erbitten. 

Die Ruheſtörungen in Arkanſas find beſeitigt. 

Johnſon hat den Vertrag mit Nicaragua ratificirt, wodurch 
den Vereinigten Staaten das Tranſitorecht mit einem Freihafen an 
jeder der beiden Meeresküſten zugeſtanden wird. 

General Grant wurde von den Republikanern in Chicajo en⸗ 
thuſiaſtiſch empfangen. 

Waſhington, 2. Sepbr. Die Republikaner haben bei den 
Wahlen zur Legislative im Staate Vermont mit bedeutender Ma⸗ 
jorität geſiegt. : 

Im nördlichen Theile von Arkanſas find die Gerichtshöfe durch 
Bewaffnete geſchloſſen worden. Zwiſchen Negern und Unioniſten 
kam es zum Kampfe. 

Das Parlament von Kanada iſt wiederum bis zum 2. Okto⸗ 
ber a 8 
In Montreal wird ein Kravall befürchtet, da die Fenire zu 
Ehren Wheelans, des Mörders des Staatsmanns Mac Gee in 
Ottawa, einen Picknick veranſtalten. — Die Waldbrände dauern 
noch immer fort. 

In Folge der Weigerung des Generals der Alliirten, Marquis 
de Caxias, das amerikaniſche Kanonenboot, Waſp“ die braſiliani⸗ 
ſchen Linien bis Aſſumpcion al zu laſſen, = Seward Mr, 
Webb, den amerikanischen Geſandten in Rio de Janeiro inſtruirt, 


(Beilage.) 


215. Dienſtag, 


das Recht der Durchfuhr zu verlangen und im Weigerungsfalle die 
Päſſe zu fordern. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 14. September. 

— Geſtern Sonntag — heute wird in vielen katholiſchen 
Kirchen mit Pauken und Trompeten Kreuzeserhöhung gefeiert 
— mitten in der Saatzeit. In unſerer Nähe, in Owinsk, ſogar 
großer Ablaß mit Marktbuden und Karouſſel. Und weiß wohl einer 
unſerer Bauern, was das Feſt bedeutet? Wir haben uns ſoeben 
aus dem Pierer darüber belehrt. Kreuzeserhöhung wird am 14. 
Septbr. gefeiert zum Andenken an die Wiederbringung des, vom 
perſiſchen Könige Khoroes bei der Eroberung Jeruſalems wegge⸗ 
nommenen h. Kreuzes durch ſeinen, vom Kaiſer Heraklius beſieg⸗ 
ten Sohn Siroes — auch als Kirchweihfeſt. 

Am 3. Mai wird Kreuzerfindung gefeiert zum Andenken 
an das von der h. Helena gefundene Kreuz Chriſti. Nach Theodo⸗ 
ret wurden bei den deshalb angeſtellten Nachgrabungen drei Kreuze 
gefunden, wovon ſich, da die Inſchrift des Pilatus beſonders lag, 
das echte dadurch zu erkennen gab, daß eine kranke Weibsperſon 
durch die Berührung deſſelben augenblicklich genas, nach Paulin, 
daß ein darauf gelegter Todter ins Leben zurückkehrte. Beide Feier⸗ 
tage gehören zu den ſtaatlicher Seits aufgehobenen. 

— Die im 13. Jahrh. erbaute, im Jahre 1854 von einem 
polniſchen Komité erworbene und theilweis reſtaurirte Dominika⸗ 
nerkirche zu Wronke iſt jetzt von dem Erzbiſchof Grafen Ledochowski 
als Eigenthum übernommen und den Reformatenbrüdern der Pro⸗ 
vinz unter dem Titel der unbefleckten Empfängniß der Allerh. Jung⸗ 
frau Maria übergeben worden. Ein Komite, beſtehend aus den 
Herren Jabezynski, J. Mycielski (Senior des Ordens in Schrimm), 
Stam, Bazuynski, bittet die katholiſche Bevölkerung um die Mittel 
zur inneren Reſtauration der Kirche und der Kloſterwohnung für 
12 Reformaten, wie der Umwährung des Kloſtergartens. 

— [Rückkehr des Militars.] Die in Pofen garniſonirenden Ba- 
taillone des 6., 37., 46. und 50. Regiments ſind im Laufe des geſtrigen Tages 
und heutigen Vorm. per Bahn hierher zurückgekehrt, nachdem am 12. das Ma; 
növer beendet worden. Dieſe frühe Rückkehr iſt inſofern eine Abänderung des 
Mandvertableaus, als nach demſelben ein dreitager Marſch vom 14. bis 16. d. 


inkl. beſtimmt war. Artillerie und Kavallerie treffen in Folge des Marſches 
erſt einige Tage fpäter hier ein. Die Entlaſſung der Reſerven erfolgt, wie 


uns mitgetheilt wird, am 15. d. M. 

n — Si Notiz in der Freitagnummer d. 3, daß am 15., 16. und 17. d. M. 
die Abſchätzung des für den Centralbahnhof beſtimmten Terrains 12 
werde, iſt ungenau. Es iſt in der That noch nicht definitiv beſtimmt, wo der 
Centralbahnhof angelegt werden wird. Es wird vielmehr an den 8 
Tagen nur die ſtändiſche Eiſenbahn-Kommiſſion des Kreiſes Poſen die proſek⸗ 
tirte Bahnſtrecke zwiſchen Wilda und Lanjuni bereiſen, um mit den Intereſſenten 
eine vorläufige Verabredung über den Preis des zur Poſen⸗Märkiſchen Bahn 
ſelbſt erforderlichen Grund und Bodens, welchen der Kreis ſich bekanntlich unter 
gewiſſen Bedingen der Eiſenbahngeſellſchaft herzugeben verpflichtet hat, zutreffen. 

— Die Turnreviſionen des Dr. Euler in unſerer Provinz nehmen 
heute mit der Revifion des Turnweſens am katholiſchen Schullehrer Seminar 
in Paradies ein Ende. Am Sonnabend revidirte Dr. Euler in Meſeritz. Be⸗ 
reits am vorigen Mittwoch traf der Reviſor noch einmal in Poſen ein, wohnte 
am Donnerſtag dem Turnen im Taubftummen-Inftitut bei und ſtattete Freitag 
Sr. Exe dem Herrn Oberpräſidenten Bericht über den Stand des Turnweſens 
in der Provinz Poſen ab. 

— [Landwehrverein.] Die am Sonnabend im Lambert'ſchen Saale 
von mehr als 200 Perſonen beſuchte Generalverſammlung ae der Vor⸗ 
figende mit der Mittheilung, daß der Kurator, Regierungsaſſeſſor Lieutenant 
v. Wegnern geſtorben und deſſen Stelle durch eine Ergänzungswahl ausge. 
füllt werden müſſe, ebenſo die Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes 
Piater. Die Wahl des Kuratoren erfolgte durch Stimmzettel und fiel mit ab: 
foluter Majorität auf den Kaufmann, Premierlieutenant Hirſ ekorn. An 
Stelle des verſtorbenen Uhrmachers Piater wurde der Gasinſpektor Bau⸗ 
mert durch Akklamation zum Vorſtandsmitgliede gewählt. 7 

Hierauf verlas der Vorſitzende die Eintheilung des Vereins in Kompa⸗ 
gnien und Korporalſchaften. Zu Feldwebeln für die einzelnen der 6 Kompa⸗ 
gnien, in welche der Verein zerfällt, wurden gewählt die Herren Regierungs- 
diätar Balde, Marſtallinſpektor Albold, Rentenbankſekretär Doßler, Strom- 
aufſeher Büttner, Aktuar Teusler und Generalkommiſſtonsſekretär Folganty. 
Jede Kompagnie iſt nach den Straßen der Stadt in 8Korporalſchaften getheilt, 
an deren Syte je ein Abtheilungsführer ſteht Zweck dieſer Eintheilung iſt 
die nothwendige Aufrechthaltung der Ordnung, beſonders bei Begräbniſſen, zu 
denen abwechſelnd eine Kompagnie kommandirt wird. Es iſt Ehrenſache jedes 
Mitgliedes, ſich an den Leichenzügen zu betheiligen. — Zum Schluſſe verlas der 

en ende das Namensverzeichniß ämmilicher Mitglieder behufs Kontrolle 
etwa Kattachabter Umzüge, die ſogleich an den betreffenden Abtheilungsführer 
gemeldet werden ſollen. Der Verein zählt gegenwärtig 748 Mitglieder. 

— [Nächtliche Rubeförer.) Auf dem alten Markte fiel am Sonn- 
abend nach 10 Uhr Abends ein Trupp Gefellen einen Soldaten an und diefel- 
ben hätten ihr Müthchen an ihm wohl gekühlt, wenn er nicht durch Mitglieder 
des — — befreit worden wäre. Bald darauf fingen die Ruheſtörer 
mit dem Wächter Streit an, es kam zur Schlägerei, in der auch der Wächter 
verletzt worden iſt. Der Rädelsführer — nicht ein Mitglied des Landwehr⸗ 
vereins, wie man fälſchlich verbreitete — iſt arretirt worden, und es wird der 
Polizei auch wohl gelingen, die Helfershelfer zur Rechenſchaft zu ziehen. 

— [Am Sapieha Teich.] Heute wird der Sapieha⸗Teich an der Oſt⸗ 
ſeite, wo die Kanalwölbung vollendet iſt, qugefhüttet und die Straße an der 
betreffenden Stelle gepflaftert. Dagegen wird die Brücke an dem Neimann- 
ſchen und Pinkusſchen Haufe anne und durch eine Nothbrücke erſetzt. 

[Beſchränkungen im Feſtungsrayon.] Vor einigen Wochen, 
machten wir den Leſern die Mittheilung, daß ein Beſitzer auf der Schrodka, 
der vor der Thür ſeines Hauſes einige morſche, zuſammengebrochene Treppen⸗ 
ſtufen durch neue erſetzte, wozu er keinen Konſens von der Feſtungs⸗Baudirektion 
eingeholt, denuncirt und zur Verantwortung gezogen wurde. Die Angelegen- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


heit iſt nun entſchieden, ſelbſtverſtändlich zum Nachtheile des Beſitzers, der für 
die zwei erneuten Aufgangsſtufen in eine Strafe von zwei Thalern ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Die Stufen dürfen liegen bleiben. Wo ſoll das hinaus, 
wenn ſich im Feſtungsrayon Niemand ohne obrigkeitliche Genehmigung in 
ſeinem Beſitzthum rühren darf! Darf es noch Jemand in Erſtaunen ſetzen, 
wenn er hört, daß die Grundſtücke im Feſtungsrayon werthlos werden? 

— Die am 3. September nach Modrze deputirte Gerichtskommiſſion hat 
mehrere Verhaftungen vornehmen laſſen; die Haupträdelsführer konnten wegen 
der Gefährlichkeit ihrer Wunden nicht verhaftet, vielmehr mußte die Verhaf⸗ 
tung bis zu ihrer Genefung ausgeſetzt werden. Wie wir hören, wird die An⸗ 
klage wegen Aufruhr geſtellt werden. 

= Am 5. d. M. iſt in dem herrſchaftlichen Obſtgarten in Umultowo etwa 
8 Schritte von der Landſtraße ein kleines wenige Monate altes Kind weiblichen 
Geſchlechtes gefunden worden. Daſſelbe iſt ſehr mager, hat wenige helle Haare; 
dunkelbraune Augen und war mit einem roth karrirten, kattunenen, wattirten 
Unterrock, einem ſchwarz und grün, mit rothen und gelben Streifen karrirten 
wollenen Kleidchen, einem weißen mit M. W. 8 Mulltuche und einer 
weißen, mit blauem ſeidenen Bande garnirten Mullhaube bekleidet und in ein 
großes buntes, verblichenes wollenes Shawl⸗Tuch eingewickelt. Es iſt — wie 
wir hören — noch nicht gelungen, die Angehörigen des offenbar ausgeſetzten 
Kindes zu ermitteln, und würde ſich daher Jeder, der über daſſelbe etwas Nähe⸗ 
res weiß, ein Verdienſt um das kleine Weſen erwerben, wenn er dem hieſigen 
Landrathsamte Mittheilung von ſeiner Wiſſenſchaft machen wollte. 

h Birnbaum, 12. September, [Manöver.] Mit dem heutigen 
Tage enden die Herbſtmanöver der 10. Diviſion, welche im Samterſchen und 
hieſigen Kreiſe abgehalten worden ſind. Auf die Bevölkerung hieſiger Gegend 
haben dieſe Uebungen einen ganz außergewöhnlichen Eindruck gemacht, da der 
größere Theil Aehnliches wohl noch nie geſehen, und das kupirte Terrain aus⸗ 
gezeichnete Fernſichten bietet. Ganz beſonders aber hatten ſich zu dem am 9. d. 
M. ſtattgefundenen Manöver, welches, wie ſchon bekannt geworden, unter den 
Augen & kgl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen ausgeführt worden, eine 
große Menge Zuſchauer eingefunden. Auf Anregung des Kreislandraths, fo» 
wie des Bürgermeiſters von Birnbaum hatten am gedachten Tage fi von 
Birnbaum auch die Magiſtratsmitglieder, die Stadtverordneten und der Land⸗ 
wehrverein, welcher letztere beſonders ſtark vertreten war und auch 7 im Kreiſe 
noch lebende Veteranen aus dem Freiheitskriege als Ehrengäfte geladen hatte, 
nach der recht feſtlich geſchmückten Stadt Kähme begeben, um Se. kgl. Hoheit 
bei Allerhöchſteinem Eintreffen daſelbſt zu begrüßen. Ungeachtet der auf einem 
kleinen Punkte von nah und fern verſammelten und zuſammengedrängten Men⸗ 
ſchenmenge ift es dennoch Jedem möglich geweſen, Se. tgl. Hoheit, höchſtwelcher 
hoch zu Pferde gegen ½11 Uhr in Begleitung des kommandirenden Generals 
des 5. Armeekorps, Excellenz v. Steinmetz, die Stadt betrat, deutlich zu ſehen, 
indem Se. königl. Hoheit durch die Menſchenmaſſen ganz langſam und zugleich 
nach allen Seiten hin freundlichſt grüßend — und nachſtdem an der Fronke, in 
welcher die Birnbaumer Behörden 2c. aufgeftellt waren, entlang und zurück ritt. 
Das Hurrah⸗ und Lebehoch⸗Rufen war Allgemein vom Eintreffen St. k. Hoheit 
bis zur Abreiſe, Allerhöchſtwelche aber auch in freundlich liebevollen Blicken, ſo⸗ 
wie in einzelnen Fragen kund gaben, über den unerwarteten Empfang hoͤchſt 
erfreut zu ſein. An den Bürgermeiſter der Stadt Birnbaum richtete z. B. Se. 
k. Hoheit die Frage: „In hieſiger Gegend iſt wohl ſehr lange kein Mitglied des 
kgl. Hau’es geweſen? Ich werde Sr. Majeftät dem Könige von der Begrü⸗ 
bung erzählen.“ . 

Auch mehreren dekorirten Mitgliedern des Landwehr - Vereins wurde die 
Ehre zu Theil, von Sr. kgl. Hoheit mit höchſt liebevollen Worten angeredet zu 
werden. Zu einem von denſelben äußerte Se. kgl. Hoheit: „Nun, dann haben 
wir ja Beide zuſammen gefochten“, und endlich geruhten noch Se. tgl. Hoheit, 
vom Vorſteher des Landwehr⸗ Vereins einen Rapport und von der Tochter des⸗ 
ſelben einen Lorbeerkanz mit ſeidener, ſchwarzweißer Schleife, letzteren mit be⸗ 
ſonders erfreutem Ausdruck, in Empfang zu nehmen. 

Aber anch der Eindruck, welche Se. königliche Hoheit in allen Schichten 
der hieſigen Bevölkerung zurückgelaſſen, muß als ein unauslöſchlicher bezeichnet 
werden, da die Verwunderung allgemein und über alle Maßen groß geweſen, 
den dereinſtigen hohen Erben des preußiſchen Königshauses, als einen nicht 
nur gar nicht ſtolzen, ſondern ſo menſchenfreundlich humanen Prinzen kennen 
gelernt zu haben. 

Hiernächſi iſt den Beſitzern und Einwohnern hieſiger Stadt auch einmal 
ſeit langer Zeit das Vergnügen zu Theil geworden, Militär und angel von 
allen Waffengattungen zu ſehen reſp beherbergen zu können. Der Einmarſch 
der Truppen glich gleichſam einem Feſte; vor jeder Hausthüre befanden ſich 
ganze Maſſen Schauluftiger und das Wogen von Menſchenmaſſen durch die 

traßen dauerte bis ſpät in die Nacht. Eine beſondere Ueberraſchung bildete 


noch die Alarmirung am Ruhetage, welche Abends gegen 10½ Uhr erfolgte, ſo. 


wie auch das am folgenden Tage etwa eine Meile von hier entfernte allgemeine 
Bivouak, welches auch von einer großen Anzahl Birnbaumer beſucht wurde. 

Pflichtgemäß muß vorzüglich rühmend noch der ausgezeichnet mufterhaf- 
ten Haltung der in hieſiger Stadt und Gegend einquartirt geweſenen Manöd⸗ 
vertruppen Erwähnung geſchehen. 

— Nach dem hieſigen Brande hat man in der Chronik unſerer Stadt eine 
Notiz aufgefunden, aus der hervorgeht, daß ſeit dem letzten großen Brande 
und dem jetzigen genau 200 Jahre en waren. „Im Jahre 1668 den 
12. Auguſt Mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr brannten die Vorwerke in Birn- 
baum ab. Das Feuer brach aus bei einem polniſchen Töpfer, Namens Ma⸗ 
thes Marchollen, durch Vernachläſſigung des Töpferofens. Später 1671 baute 
Chriſtoph von Unruh auf der genannten Stelle eine Neuftadt an und wurde 
das erſte Haus aus ſeinen Mitteln gebaut.“ 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 24 September 1868. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet. Keine. 

II. 3 und Friſtabläufe. Am 17. September. Bei dem 
Kreisgericht in Wongrowitz in dem Konkurſe des Kaufmanns M. Böthke 
daſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfrift. 8 Rt: 

Am 18. Sept., Vormittags 10 Uhr. Bei dem hieſigen Kreisgericht 
in dem Konk. des Kaufmanns Herrmann Matſchke hierſelbſt, Prüfung nach⸗ 
träglich angemeldeter Forderungen. 

Am 19. Sept. Bei demſelben in dem Konk. des Kaufm. Nepomucen 
Koronowicz hierſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 

Am 22. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht zu ee in dem Konk. 
des Kaufm. M. Roſenberg dafelbft, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forde ⸗ 
rungen. 2) Bei dem Kreisgericht in Bromberg, Vormitt. 11 Uhr, in dem 
Konkurſe des Schneidermeiſters Alexander Salomon in Fordon, Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord. 


15. September 1868. 


B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 17. Sept. 1) Bei dem hieſigen Kreisger. das in Wiry Nr. 6 ge⸗ 
legene, den Skrzypczakſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 1275 
Thlr. 2) Bei der Ger.⸗Kommiſſion in Frauſtadt das in Bukwitz Nr. 45 
gel, den Buraſchen Eheleuten gehör. Grdſt., abg. auf 5600 Thlr. 3) Bei dem 

reis⸗Gericht in Grätz das in Brody Nr. 24 gelegene, den Muſialſchen Ebel. 
gehör. Grdſt., abgeſchätzt auf 506 Thlr. 4) Bel dem Kreisgericht in Rawicz 
das in Skaradowo Nr. 63 gel, dem Wirth Przygoda geh. Gft., abg. auf 1728 
Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in In owraclaw das in Gniewkowo Nr. 13 
gel,, den Dankowskiſchen Eheleuten ge: Grdſt., abg. auf 2500 Thlr. 

Am 18, Septbr. Bei dem Kreisgericht in Ge omberg das in Brom⸗ 
berg, Vorſtadt Bocianowo Nr. 39 gel., den Königſchen Geſchwiſtern geh. Gſt., 
abg. auf 906 Thlr. 

Am 21. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Wreſchen das in Szembo⸗ 
rowo Nr. 19 gel., den — je Eheleuten geh. Grundſt., abgeſchätzt auf 
3270 Thlr. 2) Bei der Gerichtskommiſſion in Tir ſchtiegel das in der 
Schloßgemeinde Tirſchtiegel Nr. 2 gel., den Englerſchen Eheleuten geh. Grdſt., 
abg. auf 1500 Thlr. 

Am 22. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Schubin das in Kamie⸗ 
rzewo Nr. 2] gelegene, den Krügerſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abge- 
hägt auf 920 Thlr. 2) Bei dem Kreis ⸗Gericht in Bromberg das in Try⸗ 
ſzezyn Nr. 5 gel., dem Landſchaftsrath v. Ulatowski geh. Gdſt., abg auf 4290 
Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Birnbaum das in Chorzewo Nr. 8 
gel., den Schönbornſchen Ehel. geh. Gdſt., abgeſch. auf 936 Thlr. 

Am 23. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Trzemeſzuo das in Laski 
Nr. 6 gel., dem Frl. Buſſe geh. Gdſt., abg auf 29,230 Thlr. 2) Bei der Ger.- 
Kommiſſion in Czarnikau das in Biala Nr. 20 gel., dem p. Stochay geh. 
Grundſt., abg. auf 1788 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Schön er das 
in Schönlanke Nr. 329 gelegene, den Pennſchen Ehel. geh. Grundſt., abg. auf 
704 Thlr. 4) Bei dem ee in Rogaſen das in zu. Nr. 240 
gl den Wackermannſchen Eheleuten gehör. Gröft., abg. auf 6000 Thlr. 5) 

ei dem Kreisgericht in Gneſen das in Czerniejewo Nr. 74 geleg., den Sro⸗ 
ezynskiſchen Eheleuten gehör. Gft., abg. auf 945 Thlr. 


Sichere Hülfe allen Haarleidenden! ag 

Von den vielen alteren und neueren Mitteln zur Beförderung des Haar⸗ 
wuchſes iſt der neuerfundene aus den kräftigſten Heilpflanzen gewonnene Es 
prit des ehexeux von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
Hermann Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9., das Einzige und 
Sicherſte, welches das Ausfallen und Ergrauen der Haare verhindert, ſowie 
in kürzeſter Zeit die üppigſte und kräftigſte Haarfülle erzeugt. 

Nachdem ich mich von der unzweifelbaren Wlekfantelt Ihres Esprit 
des cheveux überzeugt, ſage ich Ihnen meinen verbindlichſten Dank. 
die Wirkung, welche Ihr Balſam hervorbrachte, war eine überaus 
ſchnelle, denn ſchon nach Verbrauch von 2 Flaſchen a 1 Thlr. ſah ich mit 
Erſtaunen das vielfache Hervorſprießen jungen Haares; ich erſuche Sie 
demnach um nochmalige 3 einer Flaſche. 

Karlsruhe, 27. Auguſt 1868. von Marning, 


Hauptm. a. D. 
Angekommene Fremde 
vom 14. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus 
Szyplowo, Frau v. Chlapowska aus Karczewo, Nitze aus Chwalkowo, 
Baarth aus Modrze, Rolin aus Gowarzewo, Graf Lubienski a. War ⸗ 
ſchau, v. Grabski aus Brzuskowo, Oberamtmann Vorwerg aus Ra⸗ 
wicz, die Kaufleute Glander und Rietz aus Stettin, Reimann aus Neu⸗ 
ſalz, Bercht aus Berlin Löwe und London aus Breslau, Großmann a. 
Frauſtadt, Bruckmann aus Bromberg, Niſchwitz aus Offenbach, Oberſt 
v. Holleufer aus Poſen. 


HERWIG'Ss HOTEL DE ROME. Die Grafen Michalowski aus Lemberg und 


Radolinski aus Jarocin, die Rittergutsbefiger Dr. Elwitz aus M litſch, 
Schemmann aus Slupia, Miehle aus Wronke, v. Golkowski aus Sie- 
lierki, Hoffmann aus Kowalski, v. Sobanski aus Potulice, die Haupt⸗ 
leute Otto und Hölzermann und Lieut. Burghoff aus Poſen, Frau Fa⸗ 
brikbeſitzer Vetter nebſt Fam. aus Berlin, Steuer⸗Inſpektor Skopnik a. 
Wreſchen, Ingenieur Schortan aus Buk, Rechtsanwalt Klemme aus 
Gneſen, die Kaufleute Elsmann aus Nürnberg, Buckow und Sternfeld 
aus Berlin, Neumann aus Würzburg, Pniower aus Breslau, Levail⸗ 
lant aus an Strehlitz aus Krefeld, Menſch aus Leipzig, Pfeiffer 
aus Frankfurt a. M., Sprengler aus Altona, nn a. Weißenburg, 

OBHNMI@’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbefiger Frau v. Krzyzanow⸗ 
ska aus Swadzim, v. Chlapowski aus Krzeslic, Gutsverwalter Warnka 
aus Kopaſzewo, Poſthalter Kuhnau nebſt Frau aus Wreſchen, Kaufm. 
Friedmann aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Agronom Choslowski aus Gluchowo, Student Ta⸗ 
czanowski aus Halle, Gutspächter Florkowski nebſt Familie aus Zosno, 
Frau Gutsbeſitzer Bettcher aus Dlescin, Frau 3 Meyer aus 
Klecko, die Rittergutsbeſitzer v. Gurczynski nebſt Frau aus Wegorzewo, 
v. Chrzanowski aus Chwalkowo, v. Swinarski nebft Sohn aus Samo⸗ 
rzewo, Szymanski nebſt Familie aus Bielawy, Engländer aus Chodzie- 
ſen, Zimmermeiſter v. Wilezewski aus Grätz. 

KO TEL DE BERLIN. Agronom v. Raczynski und die Lieuts. v. Stoß aus 
Poſen, Schmieds aus Haynau und Rieſenberger aus Liegnitz, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modliſzewko, v. Korytkowski a. Rogowko, 
v. Stoß aus Sarbia, Landwirth Schädler aus Mikuſzewo, Fabrikant 
Schäche aus Liegnitz, die Kaufleute Reuſchler aus Berlin, Silberſtein 
aus Moſchin, Friedberg aus Hamburg, Deſtillat. Beſſer aus Rawicz. 

BERNSTEIN Ss HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin, Schiffer aus 
Turek, Rothmann aus Wongrowitz, Glaß aus Koſten, Rittergutsbeſitzer 
Madrak aus Markowice 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kuttner a. Wre- 
ſchen. Wormann aus Berlin, Wormann aus Borek, Adam aus Liſſa, 
Kroch aus Neumarkt i. Schl., Kochheim aus Schroda, Frauſtädter aus 
Janowitz, Sänger aus 1 — Frau Kaspar aus Gneſen, Flauter 
und Hotelier Prinz aus Wongrowitz. 

EICHENER BORN, Die Kaufleute Herrmann aus Wandsberg, Naphtaly aus 
Peiſern, 2 aus Ryezywol, Geſchäftsmann Silberberg aus 
Wloclawek. 5 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Falke aus Breslau, Prüfer aus 
Grünberg, Schön aus Stettin, Matzko aus Peiſern, Hoffmann a. Berlin, 
Ingenieur Schenke aus Jaroein, LandwirthpPietrowki aus Gneſen, För⸗ 
ſter Kutzner aus Mielno. 


Bekanntmachung. ee: 


eröffnet 


beſoldenden Mitgliedes des Magiftrats 
„Januar k. J. ab beſetzt werden. Bewerber, 


anow melden. 
welche die Qualifikation für den höheren Ver⸗ 8 


wollen ihre Geſuche bis Ende des laufenden 


ares dem Herrn Vorſitzenden der Stad: und den Turnunkerricht zu bezahlen. 
erord N ilet hierſelbſt, , 
— Rechtsanwalt P hierſelbſt Der Ma gift rat. 


Das Schulgeld iſt vom 1. Oktober c. für 
waltungsdienſt und insbeſondere für die Bear-] Sexta, Quinta und Quarta auf 16 5 
beitung der Armen Verwaltungs Angelegen⸗JTertia, Sekunda und Prima auf 20 Thlr. 
eiten und Steuerſachen nachzuweiſen hahen, jährlich normirt worden und außerdem für je- 
den Schüler ! Thlr. Beitrag für die Bibliothek 


lr., für 


Poſen, den 10. September 1868. 
Der Magiſtrat. 

Schneidemühl, den 11. September 1868. herige verzogen. Die 

Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Miniſters der] Magiſtrat. 
eiſtlichen ꝛe. Angelezenbellen wird das hieſige 
e zu Michaelis e. durch Errichtung 
der Prima zu einem vollſtändigen Gymnaſio er⸗ 
weitert und das neue Schuljahr am 


Die Riederlaſſung eines Arztes in der biefi- 
gen Stadt wird allfeitig gewünſcht, da der bis. 
raxis 1 „wenn der 
Arzt polniſch ſpricht, eine ſehr gute fein. 
Nähere EA durch den unterzeichneten 


Grabow, den 11. September 1868. 
Der Magiſtrat. 


Am Donnerſtag den 17. September e. 
Vormittags 9 Uhr werden auf dem Ka⸗ 
nonenplage in Poſen mehrere auezurangirende 
königliche Dienſtpferde meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Königliches Kommando 
der 3. Fuß⸗ Abtheilung Niederſchleſiſchen Beld- 
Artillerie» Regiments Nr. 5. 


Inferate und Börlen Nachrichlen. 


Donnerſtag den 3. Oktober e. 

Wegen Aufnahme neuer 

Die Stelle eines mit 1000 Thlrn, jährlich zu] Schüler wollen ſich die Eltern ꝛc. an den vor⸗ 
oll vomſ hergehenden Tagen bei dem Herrn Rektor 


band- Güterverkehr ausgeworfene Spezialtarif- 

ſatz für Spiritus in Wagenladungen von 100 

Ctr. und mehr bei Sendungen von Polen nach ſchlag liegen zur Einſicht. 

Leipzig von 16, Sgr. fortan auf 15 Sgr p 
Centner ermäßigt. — 

Breslau, den 8. September 1868. 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Handels ⸗Regiſter. 
Der Kaufmann Wolff Roſenfeld zu Po⸗ſ verkaufen. Näheres ertheilt Agent Rut in 
fen hat fein in Poſen unter der Firma „Wolff Schwerſenz. 


Roſenfeld⸗ beſtandenes Handelsgeſchäft nach 


Schwerſenz verlegt. 
Dies iſt in unſer Biemen-WRegifer bei Nr. 590. 
heute eingetragen. 
Poſen, den 9. September 1868. 
Königliches Kreisgericht. 


een 


Nach Vereinbarung der beitefjenben Panel — Erſte Abtheilung. 2 
tungen wird der Seite 31 des Tarifs und Re⸗ 
glements für den ſchleſiſch⸗ſäͤchſiſchen ꝛc. Ver ⸗ Coneurrenz. 


Die hieſige Synagogen - Gemeinde beabſichtigt 
einen Tempel zu bauen. Zeichnung und An- 
Bewerber wollen 
roſſich binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten 
Vorſtande melden. 

Kolmin, den 9. September 1868. 

Der Korporations-Vorſtand. 
1 E. Lewosyh, 

Eine Windmühle, Cylinder, 57 Morgen 
Land, Gebäude ſind im Ganzen oder einzeln zu 


6 
Die Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ganz er- 


gebenft anzuzeigen, daß das Winterſemeſter in r Dritte Rambonillet⸗Vock⸗Auktion er 


N Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Dienſtag den 15. September e. werde . 5 

ich früh von 9 Uhr ab im Auktionslokale, October er. beginnen wird. — Benftonairinnen 

Magazinſtraße Nr. J., herrſchaftliches Mobiliar, ſowie kleine Knaben, welche die Vorſchule oder 

als: Mahagoniſophas, Tiſche, Stühle, die Sexta des hieſigen Gymnaſtums beſuchen, 

Komoden, Spiegel, Silberſchrank, finden freundliche Aufnahme. 5 

Spinde, Bettſtellen m. Matratzen, Haus-] Gneſen, den 5. September 1868. 

und Küchengeräthe u. ſ. w. verſteigern. Verwittwete Emilie Pankow, 
Mychlewski, chul- Vorfteherin. 

Königl. Auktions⸗Kommiſſar. Nähere Auskunft über Schule und Penſionat 


N E 5 u ertheilen, ſind die Unterzeichneten bereit. 
9 Auktion. Schwede „Kreisgerichtsdirector. Machalius, 


15 
hrer höheren evang. Privattöchterſchule am 15.8 


Fe dienſtag den 6. Oktober, Mittags 12 Uhr, 
Puchholz bei Rech in der Neumark, 
Station Arnswalde, Stargard» Moſener Eiſen bahn, M. Bendix, 


1 
40 Stück Original⸗Franzöſiſcher Merino⸗Vollblut⸗ und Waſſerſtraße 7. 
25 Rambouillet⸗Kreuzungsthiere. ] I: Imre 


locken!! 


en gros. 


goni⸗ ꝛc. ee Haus⸗ und * gutsbeſitzer. 
ꝛc. — nn 
pe Pr en En * Auswärtige Kinder, welche die vierklaffige 
königl. Yuftions-Rommiffarius. höhere Töchterſchule in Oſtrowo beſuchen wol⸗ 


ehrten Kunden zeige er- 
— e len, finden liebevolle Aufnahme und Nachhilfe einem großen Transport Retz. e 0 b { d 10 ] 
Pferde Auktion. im Hauſe der gran min Zur beftändigen|brucher Milchkühe nebft wre ge ens al, ass ich von 


J Konverſation ift eine Franzöſin für die Penſio⸗] Kälbern zum Verkauf hier ein. Kellers 3 N. Una 
eee ene Feen ee ee Blake. Meiner Fabrikreise re- 
tate verßegen eur | Amanda Schirmer, 
yehlews 
v köntgl. Aulions⸗ Kommt arius Vorſteherin. 


d. M., mit dem 
Frühzuge, treffe 
ich wieder mit 


ſtehen in Wola bei Klecko 


0 2 AMtefer]“ zum Verkauf. — i ae 
% Bau ewerkſchule zu Holzminden li. Weſer 8 chorm billigen Preisen 
b ür Bauhandwerker, Mühlen: und Maſchinenbauer ꝛc. RS ockverkauf. 
0 Beginn des Winterunterrichts 2. November. > © f 5 

Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Beköſtigung, Wäſche . In meiner Merino⸗ 
ärztliche 10 einen Schulrock und die Zeitſchrift für Bauhandwerker und zahlt hiefür im Kammwoll⸗ Stamm ⸗Schäferei 


Ganzen pro Semeſter 68 T (Rambouillet) beginnt jetzt der Verkauf Nathan Wolfsohn, 


veautes dieser Saison Zu- een er Bea. 


wicz: J. F. Franck. 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
die Lampen⸗Fabrik von 


Cylinder und Milch⸗ 


II ep us 


Die Böcke find ſaͤmmtlich geimpft, ſprungfähig und zur Beurtheilung der Wolle ſchon 
Anfaug April geſchoren. Abſtammungs⸗Regiſter werden per Poſt verſchickt. OSe S 


Mittwoch den 16. September c. werde] Bürgermeiſter. Dr. Methner, Gymn.⸗Director. chroeder 7 in verſchiedenen Konſtruktionen ſind ſtets vor 
ich früh von 9 Uhr ab im Auktionslokale, Flick, Prediger. Dr. Teichmüller, Oberlehrer. königlicher Domainenpächter. ätbi ; 
Magannfrage 8 1., verſchiedene Maha⸗ Tüdiche, Oberſtabsarzt. Hellmöld „ Nite? (ß  —— Fee IRIE, Zusam glich Do: inenp chter. Iräthig und werden zu den billigſten Preiſen 


Im Interesse meiner ge-“ 2 . 
e- 8 Kronthal & Söhne. 
—Kf˖ollette- Nett- Seifen 
aus der Fabrik von C. G. Kämmerer in Deſſau 


ſind die anerkannt beſten und mildeſten aller 
Toilette⸗ Seifen. Ich halte davon mein größeres 


150 ganz fette Hammel (ournirt und mich mit Nou- “ er 87e eee agi. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seifen find zu haben in Voſen: 
N 5 ’ 2 ae Sea 5 8. Czempin: Gu- 
reichlich versehen haben. re Seelen get, : . fe: 

Oſtrowo: Pilz; Pleſchen: G. Fritze; Na- 


lr. 
üler ni inter 1867 [68 = 638. 3 
. 2 zur Aufnahme d frühzeitig ſchriftlich einzureichen. m eh Lee zu Pe Markt- und Breitestr.-Ecke. 
j g 7 — 5 — — — 2 — 
. De F poſtſtation: Mönch. Fahrpoſtſtation: 
keine Wirthſchaft in 1 Strzelno und Kruſchwitz. Vorzüglich gute Strick⸗ 
Lachmirowitz, im Sept. 1868. 
Hinsch. 
Fein gemahlen, gedämpftes Knochen mehl, 
präpar. Knochenmehl und gedämpft fein gemah⸗ 


lenes Hornmehl, letzteres eignet ſich ganz be⸗ 
ſonders zur Wieſendüngung, offerirt 


die Dampf⸗Knochenmehlfabrik in der 
Rüſter⸗Vorſtadt. 
Glogau, Komtoir Schulſtraße Nr. 33. 584 
Für Strickgarnhändler und Konſumenten. 
Vom 1. Oktober d. J. an haspeln wir unſere Strickgarne nur noch zu vollem Zollgewicht, ſo daß 
= Stränge genau = Pfund Zollgewicht, 


kauft die ſogenannten 


Schwedischen 


FFT Ade im 1 u 
j Schubin, Regierungsbezirk Bromberg, beſtehen 
mute be s, mufs, unge aus 242 Morgen preußiſch nebſt freier Weide 
Grundſtück, Eckhaus, wegen feines gro- in der königl. Forſt an der Bromberg ⸗Gneſener 


Chauſſee, will ich mit todtem und lebendigem 
hen oftaumes und feinen geräitmigen Inventar aus freier Hand verkaufen. 


Kellern befonders zur Anlage einer Deftil- a 

tion oder Brauer a een — — . 

dem dazu gehörigen erland und den * 

Wieſen unter annehmbaren Bedingun⸗ Die Haup Agentur 

gen verpachtet oder verkauft werden. einer renommirten Lebens⸗Verſ.⸗Geſellſchaft für 
Reflektanten wollen ſich an Hrn. Zousds den Reg. - Bezirk Po ſen, der auch ſpäter die 

London in Bromberg oder an . far Feuer übergeben werden kann, iſt unter gün 

Witkowski in Gueſen melden. ſtigen Bedingungen zu vergeben. Adreſſen er⸗ 

beten unter K. J. poste rest. Bromberg. 


Arichrich Wilhelm. 


Wilhelmsſtraße 10. 


6 Thalern; 


1 Stran „Yo. 
wiegen. Auf jedem 10pfündigen Bündel, jedem ö pfündigen Pack oder halben Bündel und jedem 
1 pfündigen Packete ſteht neben unſerer Firma die Angabe des Inhalts an Gewicht und Strän- 


Preußiſche Lebens⸗ U. Garantie⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. gen. Gebleichte Garne erleiden durch die Bleiche einen kleinen Gewichtsverluſt. Garne leich⸗ 


Mit dem heutigen Tage haben Unterzeichnete die Haupt⸗Vertretung für obige Geſellſchaft [terer Haspelung ſtammen nicht aus unſerer Fabrik. Die Zahl der im deutſchen 


5 Thalern. 


Sprottau i. Schl. 


Die chemiſche Zundwaarenfabrit des Unter⸗ 


zeichneten in Spr ottau i. Schl. ver⸗ 


wolle u. Bigogne || Sicherheits-Zündhölzer 


bei zu Pan Preiſen gegen Vorhereinſendung 


0 oder achnahme des Betrages inclufive Kiſte 

8. Tucholski. frei ab Sprottau: 
Zündhölzer os. Phosphor un 
Schwefel 100 Pan a 10 Kaſchen zu 


Zündhölzer an. Phosphor mi: 
Schwefel 100 Pack à 10 Kaſtchen zu 


Carl Senftleben. 


übernommen, und empfehlen ſich dieſelben zur Entgegennahme von Verſicherungs-Antragen] Strickgarnhandel ausgebotenen ſogenannten leichten Gewichte beläuft ſich auf mehr als 25! 
und Ertheilung näherer Auskunft. Die leſchteſten davon ſind halb ſo ſchwer als volles Zollgewicht, erſcheinen aber durch ihre loſe 


pezial⸗Agenten für Stadt und Provinz werden angeſtellt durch ackung faſt ganz ſo völlig. 
die Haupt-Agentur rene Ermen & Engels. 
Da ich einen großen Vorrath von Die diesjährige Sendung 


Feckert & Haeberlein, . Bm 
eg Damajen-Stiefein, | Ypollener Strickgarne 


laus der Fabrik von N. 


Comptoir: Wilhelmſtraße 18. 


Hypotheken-, Kredit- und Vor- 
schuss-Verein 


zu Leubus, 
eingetragene Genossenschaft. 

Nachdem der Verein unterm 27. Februar 1868 sub Nr. 1. von dem königl. Kreis-Gerichte 
zu Wohlau in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen, beehrt ſich der Vorſtand, die Vortheile, 
welche der Verein bietet, im Auszuge hiermit zur Kenntnißnahme des Publikums zu bringen. 

1) Die Kapitaliſten, welche hypothekariſche Darlehen gewähren oder hypothekariſche Schuld. 
verſchreibungen kaufen wollen, bleiben der Mühe: Den effektiven Werth verpfändeter Grundſtücke 
zu ermitteln und die Richtigkeit der Schuldverſchreibungen zu prüfen, überhoben. 

2) Dem Grundbeſitzer, welcher ein Anlehen aufnehmen will, ermöglicht der Verein den 


Preiſen eingetroffen. 


Markt- und Breiteſtr.⸗Ecke 79. ©. F. Schuppig. ter Beachtung, zu Fabrikpreiſen. 


Poſen, Magazinſtr. 1., neben dem königl. Kreisgericht, 


Glycorin-Präp: rate 
. Guih- 
mann in Dresden, welche 
gegen |pröde und aufgeſprungene Haut 
äußerſt heilſam erweiſen, und ſich dadurch 
i Witt, St Martin Pr. 88. empfing größtentheilz einen vorzüglichen Ruf erworben haben, 


Rot e Tücher Ludwig Dre ehner, nn ich wiederholt in allen Sorten, 


bh „ Friedrichsſt 12. Re 1 17 

in verſchiedenen Größen ſind zu ſehr billigen . Nen a Mandel⸗ und Honigſeife 
FFT Jaus derſelben Fabrik, als vortreffliche 
athan Wolfsohn, e ene undſ milde Toilettenſeifen zu fernerer geneig⸗ 


Die Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke, Ludwig Dreyzelner, 


Pof: en, Friedrichsſtraße 12, 


Nachweis der Sicherheit des dem Kapitaliſten zu bietenden Pfandes. 

3) Die von der Genoſſenſchaft gewählte Form der Darlehne hat vorzugsweiſe den Zweck: 
Dem Kapitaliſten die Integrität ſeines Vermögens zu ſichern. 

Denſelben in den Stand zu ſetzen, leichter als bisher ganz oder theilweiſe das in Hypotheken 
angelegte Vermögen flüſſig m machen, durch Ankauf von Hypotheken, Antheil-Gertifitaten; ihn 
der Verlegenheiten > entheben, welche die Unpünktlichkeit der Kapital» oder der Zinſenzahlung 
der Schuldner herbeiführt; weil Zinſen und gekündigtes Kapital durch den Verein baar ausgezahlt 
werden und dafür ſolidariſch Bürgſchaft geleiſtet wird; 

durch vorſtehende Vortheile des Gläubigers die Kündigungen zu vermindern, welche den 
Grundbeſitzer ſo häufig in Verlegenheit und Koſten verſetzen; 

durch Gleichſtellung der Sicherheit aller Hypothekenforderungen vermöge der ausge⸗ 
ae Solidarhaft der ſämmtlichen Genoſſenſchafter, den für ſpätere Eintragungen üblichen 

apitalverluſt (Damno) zu beſeitigen; 

durch das Intereſſe, welches die Geſellſchaft hat, im Falle von Subhaſtationen das 
Grundſtück möglichſt hoch verwerthet zu ſehen, die Verluſte abzuwenden, welche für die Grund» 
beſitzer und Gläubiger daraus hervorgehen, ſo daß Letztere häufig die Mittel entbehren, in den 
Lieitations⸗Terminen mitzubieten. ; 

Genaue Angaben über Tax⸗Principien, Hypotheken »Untheil» Certifikate, Cedirung von 

ppotheen, Zinsgewinn bei Spareinlagen, ferner über Bedingungen bei den Kreditgemährungen 
705 in einem durch das Direktorium gratis zu beziehenden Programme niedergelegt. 


s Hypotheken-, Kredit- und gerfäuß-Berein zu Teubus, 
68 Staller, C. Schoenfeld, F. Jaensch 
tenzinger Ul er choenie AenSCH, ] Bacobſt Birnen geſch. 6, Aepfel 5, Pflaumen 2¼ u. 3, geid. 7, ohne Kern 6 Sgr. pro. Pfd. Eingel. Erdbeeren, Ki 
. 7 2 y en 8 »|Reine-Giauden, Waunüfle, Hagebutten 15, Ananas 3), Aprit 20 Sgr. d. 4 
—— . "BERN Buchhalter. _ — — 9095 81 8 Wallnüſſe 3 Sgr. pro Sur, ef Tölt pre Che. 
vr von Syphilis und Hautkrankheiten. _ ser Vierte 


— Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 


E Hopfen⸗Notiz. Tu [eier 

eulen, und 5 , Die diesjährige Auktion 
a Berg, ſprungfihiger ftanzöf. 

a a in Hopfen, Merino⸗Vollblut⸗ Böcke 


Nürnberg, und franzöſ. Merino⸗ 


Geſchäftslokalität am Hopfenmarkt. 


Hop Halbblut⸗ 

opfen fu am 30, September c. mus 

mittags 1 Uhr ftatt. Alles Nähere beſagen die 

J. Eriediaender, |: e 
oſen, ., eine A N 5 - 

und zahlt beftmöglifte Preiſe. 8 Domaine Allenſtein bei Al⸗ 


empfiehlt unter ausgedehnteſter Garantie zu F N ar ene 

> 17 5 Hy 1 eſonders ſtarker Eiſenver⸗ 

Salon⸗Flügel mit engliſcher Mechanik, ſpreizung, vollem, kraͤftigem 
und geſangreichem Ton. 

— * 

Stutz⸗Flügel mit Wiener Mechanik von anerkannter Güte. 

Pianinos n verſchiedener Auswahl; auch die berühmten amerikaniſchen kreuz⸗ 

ſaitigen Konzert-Vianinos. 

Ratenzahlungen werden bewilligt, gebrauchte Inſtrumente in Zahlung angenommen. 


Stearin⸗Altar⸗Kerzen, 


fo wie Stearin⸗ u. Paraffinkerzen in allen Packungen offerirt en gros & en detail 
billigſt 


J. Blumenthal in Poſen, 


der Vorrath reicht: 
Vietoria . 
J. J. Pico. 
Golondrina 16 . . 
3 . : 
* 20 * * 
Real 20 . 


tet und von rein amerikaniſchen 
leicht ſein ſoll. 


Cigarren ⸗Importeur. 


Arünberger Weintrauben, 


Da Trauben d. J. wirklich ausgezeichnet ſchön find, rathe ich Kranken und Geſun⸗ Niederlage d 
den“, den Jahrgang bis Ende Oktober wahrzunehmen, das Brutto-Pfund 2½ Sgr. rathes Prof. I 


duard Seidel in Grünberg i. Schl. a den „Srännden“ iveniräen 


. ER Auguſta⸗Felſenquelle 


von L. W. Egers in Breslau, 


kann ich Jedem hiermit empfehlen. Nachdem meine Frau eine Flaſche gebraucht hat, tft Bruft- 
leiden und 0 vergangen. Dies beſcheinigt der Wahrheit Aa 9 
J. S. Ullrich, Goldarbeiter in Oſchatz. 


Der bei 751 und Bruſtleiden, ſowie in größeren Gaben auch gegen Verſtopfung ſo ſehr 
bewährte Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers in Breslau, iſt einzig und allein echt 
zu haben bei Asnatie Wultke in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 8./9., Sermuel 
Pulvermacher in Gneſen, G. S. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse 
in Schmiegel, J. . Salinger in Czarnitau, Emil Sieverth in Schrimm. 


el, . . Se. I 


Die Adminiſtration 


Dominien, welche regelmäßig zu den höchſten N 
Preiſen Butter liefern, auch große Riga lenſtein, O ſtpreußen. 
tung vergeben wollen, bitte mir gef. Offerten 


See töniar. Ober 248 
ugehen zu laſſen. n 5 er 2 
— Feenicke, Kreistaxator, St. Mart. 76. 8 A tmann. 


Fische! Lebende Hechte und Barfe em- 
pfiehlt Dienſtag Abend billigft Kletschofl. 


r VB: 


e und Barſen Dienſtag 


bend b. Meyer Ham burger, Juſtenſtr. 27 Sapiehaplatz 7. 


Avis für Raucher. 


Von Gelegenheits⸗Einkauf empfehle ſo weit 


Krämerſtraße 15., vis-A-vis der neuen Brodhalle. in Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 33 a., 


in dieſem 5 ſehr ſchön, verſenden das Brutto-Pfund 2½ Sgr., gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. Außerdem empfehlen 


Simbeerfaft, Wesch 


Den Schleſiſchen Feuchelhonigertrakt Wehner Eisner in Poſen 
für Stadt u. Reg.-Bez. Poſen. 


der Emſer Felſenquellen. 


Friſche Ananaſſe 
in Pracht-Exemplaren empfing 
Drei 


ſich 


17 f 
19% Mir. pro Wulle, 


Sämmtliche Sorten ſind vorzüglich gearbei 
abaken. Bitte 
um Angabe, ob die Cigarre ſtark, mittel oder 


n 7 Emser 
Grünberger Weintrauben! Mineralwasser. 
dr. Freſenius in Biesbehen 


P 
Nüffe, Hageb., Claud., Nirſch., Mirabell. 15, Stachelb., Pflaumen, Quitt. 12, Preißelb. 10, 


imb.-Gelee 15. — Früchte in Eſſig: Kirſch. Pflaum u. Senfgurken 10. — Fruchtſäfte 
S 0 10, Erdb., Johannisb., Quitt. 9, Breißelbeeren in Fäßchen von 


Kunſt und Handelsgärtner, Grünberg in Schleſien. 


Die Mürbekuchen⸗ und Visquit⸗Fabrik 
von Siegmund Bamber 


lt zu den bevorſtehenden Feſttagen ihr reich fortirtes Lager beſter 1 
ae ende, Mandel: und Sandtorten, ſowie Bisquits zu ſehr mäßigen 
Greifen. Der Verkauf findet noch immer in der Bude auf dem Sapiehaplatz, vis-à- vis 


Herrn Seelig Auerbach ftatt. Sie gmund Bamberg. 


— t St. Martin 4. ift eine Drehrolle zu verkaufen. 
Frische Austern,? sau er: 

. 2 eitung ühlenſtr. 9a. von aelis ab zu 
dei Th. Baldenius Söhne. 


vermiethen. Näheres beim Eigenthümer 
Süße ungar. Weintrauben empf. Kletſchoff. 


Meyer Asch 


2 1. große Ritterſtraße Nr. 9. 
, 12 Thlr. (Orig.) ver.Ozanski,]| Wallifdei 93. nahe an der Warthebrücke find 
Pr. Looſe Feil, Jannowitzbr. 2 


verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 


- ä n-| Wronterftr. 17, find J auch 2 möbl. Zim⸗ 
Mein Geſchäftslokal ift Don 1 Schlaftabinel sofort * vom 1. Dl. 


nerſtag und Freitag des Feſtes tober ab zu vermiethen. Das Nähere b. Wirth. 
wegen geſchloſſen. 


111 3 . fenftriges, großes Parterre⸗Zimmer zu verm 
Philipp Weitz jun.| Ki. Gert terre zimmer zu verm. 
Während der Feſttage am 17. und 18. bleiben „Gerberſtraße 10, Parterre ift vom 1. 


Oktober ein großes möbl, Zimmer zu vermiethen 
Schwerſenz z e ö — —r 
die date eue Pofeit- 10 i ene Deeslauerſtr. 22., 2. Etage, iR ein ner 
8. Berns 2 n. tape üirtes und neu möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Der Feiertage wegen bleibt mein Geſchaft von 


Mittwoch Abend 7 Uhr bis Sonnabend incl. 
geſchloſſen. m. Heimann, 
Cigarren⸗Importeur. 


Gorkauer Societäts Brauerei. 
Wir beabſichtigen in der Stadt Poſen den Vertrieb unſerer Biere 
in eigener Rechnung zu bewirken und zu dem Behufe in einem gut ge— 
gelegenen Stadttheile eine geeignete Lokalität nebſt Kellern und ſchat— 
tigem Garten miethsweiſe zu erwerben. 


St. Martin Nr. 83, iſt ein möbl. zwei 


ſofort bis zum J. Oktober zu vermiethen. 
St. Martin 23. 3 Tr., eine möblirte 
Stube ſofort t zu vermiethen. 


Beſitzer dergleichen Lokale, falls fie ſelbige zu vermiethen beabſich— f Gin Äungeß an 
8 R ? chickte Putzmacher 
tigen, wollen ihre Offerten franko entweder an den Vorſitzenden unſeres ein Gefääft geführt. ſugth eng 1. Onlober ublyakatiehree miehlten kn Blensburg, Fran Ania 
eine Stelle, entweder als Modiſtin, oder in einemſlie Juſt, geb. Redlein, mit dem Kaufmann J. 
Schnittwaarengeſchäft. Nähere Auskunft ertheilt] L. Titius in Berlin. 


Verwaltungsrathes, Herrn v. Stockhauſen, Tauenzienſtraße Nr. 4. 
in Breslau, oder an den Geſchäftsinhaber, Herrn Freiherrn v. Lütt- 


witz in Gorkan bei Zobten abrichten. 


St. Adalbert 48. im erſten Stock find 
vier Stuben, Küche nebft Zubehör vom 1. Okto] Näheres Kanonenplatz 10., im Laden. 
ber d. J. zu vermiethen. 


Kanonenplatz 9., Parterre rechts, eine Große Ritterſtraße 10, be 
möbl. — = 2 Stuben zu vermiethen. Maldachow. 


Förſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 


eingetroffen. 


IPrivatbericht. 


ritu 


Stettin, den 14 September 1868. (Mareuse & Maas.) 
W 7 t. v. 12. Müböl ik Not. v. 12. 
eizen, unverändert. malt. 
Sepibr Dllbr. 74 | Septbr.-Oktbr.. 9} 
8 To 71 
ühjahr ER 
nt behauptet. 


Septbr.⸗Oktbr. 54 54 
sl 


N 
FE 


eptbr.⸗Oktbr. . 18 184 
Oktbr.⸗Novbr. 17 1 
DOftbr.-Novbr. ... 53 Frühjahr 1869. . . 17 


Frühſahr 1869. 51 
Poſener Marktbericht vom 14. September 1868. 
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2127 
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22 
5 
15 


je 


er Weizen, der Scheſſel zu 16 Megen 2 

Witte. Wehen a ae 

Ordinarer Weizen 5 

Roggen, ft were Sorte Weizen 
en, leichtere Sorte 

— e Gerste Nopbr.⸗Dezbr. 
ne Gerſte ; 

54 a 


52 a 514 by. 


n Pr . 5 8 9 eee We 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. e do 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 3 
Weißer Klee, dito 5 


eu, 


se 
Eitkelsl il gw,-s-onsn 
I 
BEIITY SELTENE SERSI Keel 
EV EFSt»Ehllisserlinnene 
— 
I 


S 
Esse 


troh, — 
Rüböl, rohes d 1 t 
8 Die Markt⸗Kommiſſion. 8 


per dieſen Monat 20% a + Rt. bz., 


am 14. September 1868. 


Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Gd., do. Rentenbriefe 88 


Königſtr. 20, ift eine möblirte Wohnung S 


Zwei möblirte Zimmer ſofort (m vermiethen|dem Lande. 


S 81 flau. Gekündigt 6000 Quart, 
Br., Oktbr. 18 bz. u. Br., Novbr. 163 
pril⸗Mai 17 bz., 


timmung erſcheint gerade dieſerhalb noch flauer, als der 
läßt. Loko keine Aenderung, der Umſatz ift beſchränkt. Gekündigt 6000 Ctr. 
Kündigungspreis 554 Rt. 
9 matt. 
Weizen wurde billiger als geſtern verkauft. 
Gekündigt 1000 Ctr. a 654 Rt. 
aber doch ziemlich preishaltend. Ter⸗ 


Rüböl ermattete und iſt beſonders auf Frühjahr durch vermehrtr Offer⸗ 


Hafer loko reichlicher am 
mine ohne nennenswerthe Aenderung. 


ten gedrückt worden. Gekündigt 500 Ctr. 
Spiritus ſehr ſtill. Nahe 4 blieb bequem zu placiven, während 

entfernte Sichten ſehr vernachläſſigt 

fd. 68—82 Mt. nach Qualität, gelb märk. 75 


Rog gen loko pr. 2000 P 
at 5 per dieſen Monat 55 4 a 55 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Nov. 


7 


Ziegenſtraße 3, ift eine geräumige Part. 
Remiſe zu vermiethen. 


€. fein möbl. Zimmer ift z. verm. Walliſchei 91. dete Dame für die Hauswirthſchaft, gut em⸗ 


St. Adalbert Nr. 9, Parterre find drei 
Zimmer und Küche pr. 1. Okt. zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche iſt 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Näheres 
Wilhelmsſtraße 16a, im Hofe Parterre. 
Eine große Wohnung von 4 Stuben, Küche, 
Remiſe ꝛc. iſt zu vermiethen gr. Gerberſtr. 5. 
Da. zu verkaufen Violoncell, Bratſche u. Violine. 


Für ein Produkten⸗ und 
Saamen⸗Geſchäft 


in Breslau wird ein tüchtiger Agent mit 
guten Referenzen geſucht. Offerten franko, 
Stangen 'ſches Annoncen ⸗Büreau 
Breslau, Chiffre ©. T. 

Ein junger Mann, Materialiſt, gewandter 
Expedient, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſchöne Handſchrift erforderlich, findet 
vom 1. Oktober d. J. ab Stellung bei 

Isidor Mendel, 
Trzemeſzno. 


Der Unterzeichner ſucht für zwei feiner Söhne, 
im Alter von 6 und 7 Jahren, von Michaelis 
d. J an einen evangeliſchen, muſikaliſchen Haus⸗ 
lehrer (Seminariſt). Die betreffenden Zeug⸗ 
niſſe bitte ich, mir bald franco einſenden zu wollen. 
Kluczewo bei Schmiegel, e Alt. 
oyen. 
een 


Einige ſehr tüchtige Wirthinnen, welche 
ſehr lange auf Stellen waren, ſowie eine gebil⸗ 


i 


Feſtgebete der Iſraeliten, überſetzt 
von Dr. Sachs und Anderen. Bibeln 
von Dr. Philippſohn und Anderen. 
Sidurim ıc. ıc. find in allen Ausgaben 
zu billigen Preiſen vorräthig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


pfohlen, ſind noch zu haben durch das 


Miethsbureau von E. Anders, 
gr. Ritterſtraße 7. 


Ein Granaten ⸗ Armband iſt geſtern 
auf dem Wege von der Lindenſtr. nach der Ie- 
ſuitenſtr. und zurück über Breslauer⸗ u. Bergſtr. 
verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, es 
Lindenſtraße 4 B., Parterre, bei Regierungsrath 
Meerkatz gegen angem. Belohnung abzugeben. 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1869. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1868. W. Decker & Comp. 


Generalverſammlung on da sun Node d den I Bern er 


Todesfälle. Verw. Frau Gutsbeſitzer 
Wegener, geb. Krebs in Berlin, Reſtaurateur 
P. Angenend in Berlin, Frau Kreisbaumeiſter 
Anna ain r geb. Herbig in Freienwalde 
a. O., Frau Paſtor Eliſabeth Kellner, geb. Eilers 
in Schlewecke bei Bodenim, Fräul. Henriette 
Sophia Amalia v. Holzbrinck in Altena, Kauf- 


des 


Ein Setundaner, beider Landes ſprachen 
mächtig, findet in meiner Apotheke als Lehrling 


ein Unterkommen. 
Schroda. R. Merkel. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit genügender 
Schulbildung ausgeſtattet, kann jum 1, Dkto- 
ber oder nach den Feſten günftig placirt werden 
bei Goltimann in Schrimm. 


Für unfer Kolontalwaaren - Geſchäft ſuchen 
einen Lehrling zum ſofortigen Antritt oder 
zum 1, Otober. Gehrden Hrayn. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, zur Zeit noch in 
tellung auf einem größeren Güter» Komplex 
Schleſiens, 13 Jahr beim Fach, mit Brennerei, 


Zucker Fabrik und Rechnungsweſen vertraut, geb. Neugebauer von einem muntern Mädchen 
wünſcht auf einem größeren Gute der Provinzſ entbunden worden. 


Poſen, deutſcher Gegend, als verheiratheter Be⸗ 
amter bei ſchon mehr ſelbſtſtändiger Bewirth⸗ 
ſchaftung placirt zu werden. Gef. Offert. wer⸗ 
den unter Z. 22. 55. poste rest. Breslau, 
franko erbeten. 

Ein ev. Hauslehrer, muf,, bis Tertia vor- 
bereitend, ſucht Stellung. Offerten sub L. 3. 
Königs dorf⸗Jaſtrzemb D/ S. 


Ränbiges Mädchen, eine ge⸗ 
n, 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein elternloſes junges Mädchen aus ordentli⸗ 


Ein möbl. Zimmer nebft Kab. fof. zu verm. cher Familie ſucht zum J. Oktober e. ein Unter- 


kommen, gleichviel, ob in der Stadt oder auf 


einzuſenden. 


Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen —, 
oo. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 986 
Venen iger Bericht.] Rogg 
mtlicher Bericht. oggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 

Septbr. 50, Septbr.⸗Oktbr. 493, 15 f 0 BR 
Dez. 473, Dez. 1868 Ian. 1869 — 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart, pr. Septbr. 19½, Oktbr. 18, Novbr. 165, Dezbr. 16%, 
Januar 1869 —, Febr. 1869 — 


Herbft 4 


Wetter: ſchön. 
Gd., Frühjahr 48 Br. u. Gd. 


bz. u. 
r. u. Gd., Nov.⸗Mai 1075 bz. u. Br. 


Produßten-Körfe. 


Berlin, 12 September. Wind: NRO. Barometer: 285. Thermo- 
meter: 24. 
Roggen verlor an heutigem Markte im Werthe ſo viel, wie er geſtern 
ewonnen hatte. Der Handel iſt dabei ohne Regſamkeit geblieben und die 


Witterung: ſchön. 


arkt, 


nd. 
loko pr. 2100 P 


Rt. bz, pr. 2000 Pfd. pr. Sept.⸗Oktbr. 66 a 654 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 65 Br., 
r 


64 Br., April-Mat 64 B 


a 539 bz., Novbr.⸗Dez. 525 a F a 4 bz., Dez.⸗Januar —, April⸗Mai 


Bape pr. 1800 fh. 707 Rt. 
Rabl . nn ob Bat 9-5 Rt, per dieſen Monat 9-5 a f b 
oko pr. „ohne „per biefen Monat 9-5 a 8 by. 
Septbr.-Oktbr, do., Oktbr⸗Rovbr. 93 Rt. bg, Rovbr.⸗Dabr. 9,5 Ri., Dezbr⸗ 
Jan. 93 Br., 1 87 95 42 ⁰ 4 A J bz. 


0 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 203 a % / Rt. bz., loko mit Faß 


bz. Br. u. Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 43 Rt., 


Rudolph Tortilovicz v. Batocki in 
welche ſchon ſelbſtſtändig] hof, Frl. Marie Bong- Schmidt mit dem Gym⸗ 


Alien mit Frl. 


ter: dem königl. Förſter F. Wendt in Forſthaus 
Oktbr.⸗Novbr. 488, 


Roggen: matt, Septbr. 


50 Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 493—4 bz., Gd. u. Br., Oktbr. Nov. 49 Br., 483 Gd., 
Nov.⸗Dez. 474 
1 


r. Septbr. 198 bz. u. Gd. 
Br. Dezbr. 164 bz. u. Br., 


Kündigungspreis 98 Rt. 


fb. 553 a 56 Rt. bz., ſchwimm. 84,85pfb. 563 


Gd., # Br., Oltbr.-Ronbr. 184 b ® 1.8 100 G, orbr. Per 1775 
u. Gd. r. r.⸗Novpbr. z. u. Br.,! „ Novpbr.⸗Dezbr. 175 a 
Börſe zu Pojen 4 bz. u. Gd., 1 Br, Dezbr.⸗Januar do., Jan ⸗Febr. = April⸗Mai 188 a} 


mann Ferdinand Brauer in Berlin, Fräul. 
Bertha Pfeiffer in Berlin, Frau Paul. Schön⸗ 
holtz, geb. Heußler in Berlin. 


Saiſon⸗Theater. 

Montag den 12. Sept., Gaſtſpiel des Fräu⸗ 
lein Räuber, vom Stadttheater in Stettin: 
1) Gute Nacht. Schwank in 1 Akt von R. 

ahn. 2) Verſuüche, oder: Die Familie 

liedermüller. 3) Das war ich. Länd⸗ 
liche Scene in! Akt von Wutt. 4) Die Dienſt⸗ 
boten. Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 

Dienſtag den 15. Sept., Gaſtſpiel des Fräu⸗ 
lein Räuber vom Stadt - Theater in Stettin. 
1) Zum erſten Male: Der Ehemann vor der 
Thüre. Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 
2) Die Dienſtboten. Luſtſpiel in 1 Akt von 
R. Bendix. 3) Flotte Burſche. Operette in 
Akt von F. Suppe. 


Ottilie Greulich, 
Rudolph Pohl, 


Verlobte. 

Pleſchen, im September 1868. 

Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau Henriette geborene 
Gottſchalt von einem geſunden Toͤchterchen 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 13. September 1868. 

Iſidor Schoenlank. 


Heut früh 4¼ Uhr iſt meine liebe Frau Anna 


Poſen, den 13. September 1868. 
M. C. Hoffmann. 


Auswärtige ae 4 Bor 2 er 2 2 
Verlobungen. Frl. Clara Lierſch mit][ der Pauſe Konzert der Kapelle 

dem Kaufmann Rudolph Wagner in Kottbus, 1. Weſtpreußiſchen Grenadier » Negi- 

Frl. Franziska Rexilſus in Belgard mit Hrn. ments Nr. 6. unter Direktion des 

en Confentius in Paſewalk, Frl. Paula von Herrn Appold. 


ramatzki in Tharau mit dem 3 * 17 0 1 ks gar t en 
* 


r. Ratts. 
Bei ungünftiger Witterung im großen Saale, 
Heute Montag den 14. 
und Dienſtag den 15. September 


Großes Konzert 


öller- der Norddeutſchen Quartette, Lieder⸗ 
und Couplet⸗Sänger. 


Verbindungen. Kammerherr Auguſt von 
athilde, Baronin v. 
lienſtern in Schwerin. 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Ferd.“ Entrée 2½ Sgr. Familienbillets zu 3 Perſo⸗ 
Gefällige Adreſſen bitte unter] Matthias, dem Dr. Th. Liebe und dem Ober⸗ nen 5 Sgr. ; 927 
m Zahnarzt. N. Proeyn bei Kwieciſzwewo poste rest. lehrer Dr. Adolf Brecher in Berlin; eine Toch. Kaffenöffnung 6 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Emil Tauber, 


Roggenmehl Nr. 0. 44 —4 Rt., Nr. O0. u. 1. 4— 34 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
exkl. Sack. Bei kaum behaupteten Preiſen vernachlaͤſſigt. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
7 dieſen Monat 4 a W 4 ½ Rt. bz., Sept.⸗Oktbr. 3%/,, bz., Oktbr.⸗Nopbr. 

43% bz., Nopbr.⸗Dezbr. 33 Br. 

3 rafftnirtes (Standard white) Ri Ctr. mit Faß: loko 7+ 
Rt., uhr ba Br. 
8 


eptbr.⸗Oktbr. 7 Br., Oktbr.⸗Novbr. 7 Br., 
. H. 8.) 
Stettin, 12. Sept. [Amtlicher Bericht.] Wetter ſchön, Nachts 
Gewitter. 18 R. Barometer: 27. 11. Wind: NO. 

Weizen, Termine wenig verändert, loko matter, p. 2125 Pfd. gelber 
74—78 Rt., blauſp. 63—66 Rt., weißer 77—81 Rt., bunter poln. 73 — 76 Rt., 


zo Maske gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 744 bz., 74 Br. u. Gd., Frühjahr 703 Br., 


Erbſen loko Futter- p. 2250 Pfd. 64 —65 Rt. bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 53—55 Rt., feiner 56 Rt., 
bi , Br . a bz., 54 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 534 Br., 4 Gd., Frühjahr 

„I bz., Br. u. Gd. 

Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko Oderbrucher 52—53 Rt., ungariſche 


er 

45—51 Rt. 
afer unverändert, 8 1300 Pfd. loko 34—35 Rt. 
interrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 774— 77} Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 


Br., poln. 


ov. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer om 
üdgang erfennen 66—80 54—60 50—55 32—36 62-68 Rt. 
Heu 10—15 Sgr., Stroh 5—8 Rt., Kartoffeln 20—22 Rt. 


Rüböl flau und niedriger, loko 9.3 Rt. Br., Kleinigkeiten 94 bz, pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 9¼ bz, 4 Br., geftern noch 9 bz., April⸗Mai 93, W bz. 

Spiritus feſt, lofo 20,4 Bit. bz., pr. Septbr. 19 Br., Gd., Sept. 
Oktbr. 18% bz., J Gd., Oktbr.⸗Nov. 174 Gd., Frühjahr 172 Br., $ Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 744 Rt., Roggen 54 Rt., Rüböl 


93 Rt., Winterrübſen 774 Rt. Spiritus 19,5 Rt. 
85 ring, ſchott. erown⸗ und Fullbrand⸗ loko 133 Rt. Br. 
chmalz, amerik. a. B. 74 Sgr. bz., ungar. do. loko Anke bz. 
(Oſtſ.⸗Stg.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 12. Septbr. 1868. 
feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 87-90 85 78-82 Sgr. 
do. gelber 82—84 80 76-79 - IE 
Roggen, ſchleſiſcher 09 68 62—65 . FE 
, fre kk „ Br = — 92 
Gerſte e 5 5 
Ei .. 37-38 36 35 J 
n ng e Ka re 
— nach Qualität, Butter o ; 2 
Lg Rubſen Winterfrucht 170 166 160 E 


Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Produkten -Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Sept. u. Sept. Otkbr. 51 —+—} bz. u. G., 
Okt.⸗Novbr. 504 —51 bz., Novbr.⸗Dezbr. 505 bz., April-Mai 504 Br. u. Gd. 

Weizen pr. Septbr. 66 Br. 

Gerſte pr. Septbr. 53 Br. ER 

zu pr. Sept. 50 Br., April⸗Mai 52 Br. 

aps pr. Septbr. 85 Br. 
Rab ö fe, oko 94 Br., pr. Sept. und Sept.⸗Oktbr. 94 Gd., Oktbr.⸗ 
3 Abos Nov.⸗Dezbr. 93 Dez.⸗Jan. 9. Br., Jan.⸗FJebr. 93 Br., April- 
ai 9 Br. 
Spiritus ſteigend, loko 98 Br., 19% Gd., pr. Sept. 194 — 5 bz. u. Gd., 


- 2 — . ————————————— 
— 3 — — . — — — 2 —— 


20 Br., Septbr.⸗Oktbr. 185—4 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 17 Gd., April 


Mai al fe bz · 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 12. Septbr. Weizen 64—70 Rt., Roggen 54—58 
Ri., Gerſte 50-57 Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare anhaltend knapp, Termine unverän⸗ 
dert. Loko ohne Faß 214 a 5 Rt., September 2044 a 21Rt., Sept.-Dftober 
194% Rt, Oktbr.⸗Nopbr. 183 Rt., pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus beſſer. Loko 194 a 20 Rt., Sept. 20 Rt. 

5 (Mgdb. Ztg.) 

Bromberg, 12. Septbr. Wind: RO Witterung: leicht bewölkt. 
Morgens 8 Wärme. Mittags 19 Wärme. 

eizen, 130132 pfd. hol. (85 Pfd. 4 Oth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Zollge 
wicht) 66 - 68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133.—135pfd. holl. (87 Pfd. 
3 — 8 bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 69 72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll ⸗ 
gewicht. 

Roggen, 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 42—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Erbſen ohne Handel. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 8. Sept. Die Hopfenernte nimmt überall den beſten Ver⸗ 
lauf, liefert reichlicheres 1 als man vor 4 bis 6 Wochen hoffen konnte 
und das ſchönſte Herbſtwetter kommt nun auch dem Späthopfen zur völligen 
Ausreife gut zu ſtatten. — Es treffen nun täglich aus allen Produktionsgegen⸗ 
den (beſonders aus der Hallertau) beträchtliche Zufuhren ein, welche Händler 
und Kommiſſtonslager reichlich verſehen und, wie es ſcheint, im Marktbedarf 
jede Nachfrage zu decken im Stande find. Geſtern kamen anſehnliche Abſchlüſſe 


ſchlechten Qualitäten wie in keinem der Vorjahre erregte allgemeinen Unwillen 
unter den Händlern. Stimmung unverändert ruhig. 

Stuttgart, 7. September. (Bericht der Landesproduktenbörſe.) Die 
8 iſt allgemein eine ſehr gedrückte und wenig Ausſicht für günſtigere 

hancen. 

Laut Nachricht aus Tettnang iſt dort die Ernte ſo ziemlich vollendet und 
der Ertrag werde zu 6000 Ctr. — gegen 10,000 Ctr. im He Jahre — 
angenommen werden können. Die Preiſe find je nach Qualität 40—52 Fl. 

Aus London wird berichtet, daß man in England den Ertrag der Ernte 
auf ca. 500,000 Ctr. ſchätze und vereinigt mit den alten Vorräthen für den 
Konſum ausreichen werde; wäre dies jedoch auch nicht der Fall, jo iſt die Ernte 
in Amerika eine ſolch gunſtige, daß das Produkt den Bedarf um 60 — 70,000 
Ctr. überſteigt und daher exportirt werden kann. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 12. September, r 1 Uhr. Wetter trocken. Weizen 
matt, loko 8, a 7, 15, pr. Novbr. 6, 2, März 6, 4, Mai 6, 7. Roggen ftille, 
loko 6, 10 a 6, pr. Novbr. 5, 74, März 5, 78, Mai 5,8. Rüb so! unverändert, 
"> Di pr. Oltbr. 10.5, Mai 11. Leinöl feſt, loko 114. Spiritus 

0 245. 

r N 12. Septbr., Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen feſt. Weizen pr. Septbr. 5400 Pfd. netto 126 Bankothaler 
Br., 125 Gd., Sept.⸗Oktbr. 121 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 119 Br., 118 Gd. 
Roggen pr. Septbr 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., Septbr.⸗Okt. 93 Br., 
92 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 91 Br., 904 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl ruhiger, 
loko 205, pr. Septbr.⸗Oktbr. 208, April⸗Mai 214. Spiritus ruhig, pr. 
Septbr. zu 294 angeboten. Kaffee gefragter Zink feſt. Petroleum 
loko 13, pr. Oktbr. 133. — Sehr ſchönes Wetter. 

Bremen, 12. September. Petroleum, Standard white, loko 53, 
pr. Oktober 544. N 

Liverpool (via Haag), 12. Sept., Mittags. (Von Springmann & Co.) 


markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine flau, pr. Okt. 202. Raps 
pr. Novbr. 59, April 61. — Wetter veränderlich. 
Newyork, 12. Septbr. Baumwollenbericht (von Thiele, Mötz u. Komp.) 
ya >= in den letzten 14 Tagen in allen Häfender Union 11,500 Ballen. 
reis in Newyork von middling Upland, Koſt und Fracht nach Liverpool 
per Segelſchiff 91 D. Markttendenz weichend, Verkäufe unter Notirung 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 
Datum. | Stunde. | Therm Wind. Wolkenform. 


12. Sept. Nachm. 2] 27° 8, 68 | +21°0 W 0-1 trübe. Cu-st, 
12. Abnds. 10] 27° 5 08 | -+1302 W'ſl bedeckt. Ni.) 
13. Morg. 6 27° 6” 07 | + 86 NW 2 bedeckt. NI.) 
13. Sach. 21 27 9% 54 +1204 W2.3 halbheit. St., Cu. 
13. . Abnds. 10 27° Mu 69 | + 606 | W 0-1 beiter. St. 3) 
14. Morg. 6 27 9% 16 | + 506 W Olbeiter, St. Rebel. 
) Gewitter, Regenmenge: 150 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
) * R * * - . 8 
3) * 0,6 * ” * * * 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 5 Septbr. 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 9 Bol. 
. . 5 Pi . . „ „ u . 15: 
Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. m: 


N i ö Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Blau. < - 
i a ee ale pries einlac Wohkhen aupnapmaweife HS CORT Middl. Orleans 103, middL. amerlkanſſche 10%, fair Dhollerah 74, mipd- 4 U 3 . Kan Pors-Post von Wongrowitz.| 7 U. — M.frah Botenpost nach Dombrowka 
ezahlt und insgeſammt an 150 — 160 B. von den Lagern genommen wurden. ling fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 78, fair Bengal 63, new fair | 4 86 EEEPC 2 f 
Per heutige Dienſtagmarkt eröffnete mit lauer Simmung. Man ſchätzt 150 bis [Domra 7}, good fair Domra 83, Pernam 105, Smyrna 88, Egyptiſche 12. 8 e 2.05 Bieschen, 
| 200 B. Zufuhr, welche viel geringe Qualitäten enthielt, die den Käufern nicht Liverpool, 12. Septbr. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen | 8 - 40 - - - - Pleschen. |& 30 4 ss her 
f genügten und daher auch wenig Berückſichtigung fanden. Gute Waare war | Umjag, davon für Spekulation und Export 2500 Ballen. (Tagesimport 1 au TORE EHE Schwerina.W.| 8 - 30 - - - - Kurik. 
2 dagegen ziemlich gefragt und dafür 40 — 45 Fl angelegt, Mittelqualitäten | 6092 Ballen, davon oſtindiſche 5891 B.) Angeboten, Preife z niedriger. 2 40 - Nchm. a BORD. = lt u - Strzalkowo. 
. 23 pen of bug h eye e gr . 12 Dh leraz er 1 64 Georgia 107%, fair Dhollerah 73, good middling — ä Brenn. "Pe Rand > 8 me 
30 und noch weiter herab nicht an den Mann zu bringen waren, und bis Mit- ollerah 7, Bengal 64. S 1 > neson. an erg Schwerin a. W. 
1 tag größtentheils unverkauft blieben. Einige Poſichen ſchoͤne Gebirgs⸗ und Paris, 12. September, Nachmittags. Rüböl pr. Sept. 81, 00, Nov. De Folie F 5 wratoschin. 
H Aiſchgründer brachten 50—56 Fl., prima Qualitäten find geſucht und felten zu | Dezbr. 81, 75. Mehl pr. Septbr. 69, 50, Novbr.⸗Dez 63, 50, unbelebt. | 7-1 - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 - — - 8 ee 
J finden, während 1867er nicht mehr beachtet wird. 12 Uhr: Zwei Drittel der | Spiritus pr. Sept. 73, 00. — Schönes Wetter. a sen © 7 x BER: r — Wongrowits. 
N Zufuhr größtentheils durch Exporteurs gekauft. Das Vorhandenſein der Amſterdam, 12 Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 19 35 Schwerin a. W. Iii! — 3 8 
N Geraer Bank 419 8 B. S. IV. S. v. St.g. 43 944 bz do. Schuja-Ivan. 5 783 B Rechte Oder -Uferb 5 
6 Ä gz . Ausländiſche Fonds. Gwrbk d. Schuster 1 100 bz 6 be. VI. Ser. do. 10 824558 |bo. Barsch. Terezp a 1 de. Gl. 8 8 8 
} Junds: u Aklienpärſe. Deſtr. Metaliques 5 NR Gothaer Briv.-Bt. 4 | 92 Bresl Schm. Fr. di — — v.©t.gar.d | 77 G 1 78 Glgeiniſche 4 1164 b 
1 2 do. National⸗Anl. 5 | 545 bz Dannoverſche Bank ! 81 G Coln⸗Crefeld — — Schleswig 44 9035 B do. Lit. B. v. St. g. 4 82 8 
; Berlin, den 12. Septbr. 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 68 G onigsb. Priv.⸗Bk 1 111 G Cöln-Mind. I. Em. 43 98 bz G Stargard⸗Poſen r do. Stamm- Pr. 4 — — 
ö ? do. 100 fl. Kred. L. — 82 etw 731 Leipziger Kred.⸗Bk. 4 105 B do. II Em. o 1840 etw bz do. II. Em. 43 914 & Rhein⸗Nahebahn 4 28 b 
x diſche Fonde do. pCt. L. (1860) 5 733 bz ult. 73 1 Luxemburger Bank 4 99 G do. 4 844 6 do. III. Em. 44 918 b Eiſend. v. St.g. ö Bat b 
| 1 8 S v. 64 — 554 6 Magdeb. Privatb. 1 94 5 do. III. Em. 4 8335 G Thüringer I. Ser. 4 | 87 0 Stargard-Bofen 4 94 b 
hi Freiwillige Anleihe [44 975 bz do. Silb.Anl.v.645 ı 594 G Meininger Kredit.! | 99} 5 do. 4 — — do. II. Ser. 4 — — Thüringer 4138 55 
| Staats-Anl. v. 1859.5 100 1 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 194 © vll614 5 do. IV. Em. 4 83 G do. III. Ser. 4 —— do. 40% 5 11224 8 
do. 1854, ar) 795 91 „ 2 000 70 5 3 5 B 1 80. --V. 55 2 do. IV. Ser. 43 954 ® do. B. gar. 4 82 B 
Bi r r ult.518-4 Kre g22-8-2 do. Coſel⸗ A | M | 
| de 1850 4 954 bh Funn. Ynlelpe 18 | 80% cin 101 f Bonn. Mitterbant/a re £ ee Gifendapu- Arten-. f e | 77 8 
do. 18564 96 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 70 G oſener Prov.⸗ Bk. 4) 100 & do. IV. Em. 44 — — Aachen⸗Maſtricht [4 3135 bz I. do. Bromb. 4 55 dos B 
do. 18644 954 bz do. 6. do. 5 785 bz reuß. Bank⸗Anth. 4154 B Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 — — Alſenzbahn v. St. g. | G ur = 2 
do. 1867 A. B. D. C 4 954 bj Ruſſ-engl. Anl. 5 88 8 oſtocker Bank 1 1113: B Lemberg ⸗Czernowiz 5 — — n. 710Altona. Kieler 4 1134 b Gold, Silber und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 88 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 | 54 Sächſiſche Bank 4 116 Mehe bz e n — — lbz BAmſterdm⸗Rotterd. 410! 0 Brtedrichsd'or — 1135 bz 
Y 185314 88 bz do. v. J. 1862 5 875 6 Schleſ. Bankverein 4 1165 G do. do. 18654 944 G Bergiſch⸗Märkiſche 4 1313 bz Gold⸗Kronen = 9. 116 
5 1862 4 88 bz 68r 886g] do. 1864 engl. St. 5 915 B Thüringer Bank do. Wittenb. 3 — — Berlin- Anhalt 4 1913 bz Louisd'or — 112 6 
Staatsſchuldſcheine 3683 bz do. 1864 holl. St. 5 89 8 Vereinsbank Hamb. 4 |1114 & do. Wittend. 43 G Berlin-@örlig 1 | 714 Sovereigns — 6. 
ain G Anl. 856 119 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 11585 bz Weimar. Bank 489 6 Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 | 873 bz do. Stammprior.[5 92 8 apoleonsd'or — 5. 123 bz 
Kurh. 40 Thlr.-Obl.— 545 B do. neue Em. v. 18665 115 9 2. ypoth.⸗Verſ. 4 11073 B do. II. S. a 624 tlr.|4 | — — BerlinHamburg 4 169 G p. Zpfd — 467 
Kur- u. Reum. 15 81 bz do. 9. ann 91 rſte Prß. Hyp.⸗G. 4 | 87 G do. c. I. u. II. Ser. 4 80 8 Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1874 bz B Dollars — 1.1246 
110 Oderdeichdau. Obl. 44 — — ? bol. „5 Sir do. do. (enkel) 4 — — do. conv. III. Ser. 4 | 83 Berlin-Stettin 4 11305 dz ult. — Silber pr. Zpfd. — 29 23 @ 
5 Berl. Stadtoblig. 5 |102} 0; Ruff Bodenkred. Pf. 5 824 b 7 do. IV. Ser. 43 94 6 Böhm. Weſtbahn 5 | 684 etw dz B [K. Sädf. Kaff. A. — 99 
Kr do. do. 963 bj de Kilolal. Oblig 4 | 67° 8 Prioritäte- Obligationen. Nlederſchl Bmeigb. 5 0 G Oresl. Schw. Irb. 4 114 03 Bremde Roten — 930 
ki do. do. 768 b Poln. Schatz⸗Obl. 4 |gr67% bz kl67gbz.Aachen⸗Düͤſſeldorf 4 83 G Oberſchleſ. Lit. A. 4 86 G Brieg⸗Neiße 4 | 984 bz do. (einl. in Leipz.) — 99 bz 
5 Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101 8 do. Cert. A. 300 fl. 5 914 0 do. II. Em. 4 83 G do. Lit. B. 30 78 6 Cöln- Minden 4 1254 bz Deftr. Banknoten — 89 dz 
. Kur- u. Neum. 33 61 do. Pfobr. in S. R. 4 650 B do. III. Em 43 — — do. Lit. C.4 — — Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 113 Er bz Poln. Bankdillets — — 
7 do. do. 4 85 8 do. Aan Fan 974 G Aachen⸗Maſtricht 4 754 G do. Lit. D.( 4 — — do. Stammprior. 4 110-9110 64 [Ruſſiſche do. — 83} 5 
10 I Oſtpreußiſche 3378 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 564 bz o. II. Em. 5 | — — do Lit. E. 33 764 8 do. do. 5 1104-93.10 I nduftele- Art 
By do. 4 | 853 bz Amerik. Anleipe 6 | 76 etwbzult. 7533 do. III. Em 5 | 796 do. Lit. F. al- Galiz. Carl-Ludwig) | Yo} dz ult. — Continent.(De r 
F. do. 4 914 ba Bad. 44% St.⸗Anl. 43 943 b) [ BſBergiſch-Märkiſche 44 971 B do. Lit. G. 4 904 bz Lobau. Zittan 4 | 50 Berl Eil. el etw bz G 
11 Pommerſche 757 B Neue bad. 35fl. Looſe — 30 B do. II. Ser. (conv.) 43 — — Def. Fug St. 3 202 bz 72 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1583 G doͤrder Hu edarf — 147 bz 
5 do. 4 840 b5 Bad. Elf Pr. Anl. 1 100 bz III. Ser. 31 v. Stg. 3 774 6 Oeſtr. ſüdl. St (Lb.) 3 218 bz [ VſMarkiſch Poſen 4 68 8 Banner Dütten-Mer.|— 08 2 
: Poſenſche 4 Bair. 4% Pr.-Anl. 4 1023 bz do. It. B. 3] 7746 do. Lomb. Bons 6 00 G do. Prlior.⸗St. 5 —— — — 365 8 
60 do. 31 — — do. 43% St. A. v.50 43 961 G do. IV. Ser. 44 — — do. do. fällig 875% 94 8 Magdeb.-Halberſt. 4 161 bz Berl. 3 a He 410 6 
hi do. neue 4 8448 Draunſchw. Anl. 5 101 © do. V. Ser 4 90 bz do. do. fällig 1876 | 924 ® do. Stamm- Pr. B. 3 713 b e 
7 = Sachſiſge 4 | - — Deſſauer Präm.⸗A 3 96 B do. VI. Ser. 4 874 etw bz do. do. fall. 187786 92 G Magdeb.-Leipzig 4 219 B n. 202 B] Wechſel. Kurſe vom 12. Septbr 
Ur; 5 ISchlefiihe  |34| 818 © Lübecker do. 138 47 B do. Düſſel.-Elberf( 4 — — Oſtpreuß. Südbahn 5 934 B o, do. Lit. B. 4 93 B Vankdiscont 8] 
Ki do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl. 5 1064 & do. II. Em 44 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 1330 bz Amfird. 50 fl. 10% 3 1431 b 
3 do. neue 4 — — "Bant- und Tredit Aftien und bo. (Dortm. Soeſt) 1 84 8 do. v. Staat garant. 3 ecklenburger 14 | 77-4 55 @ do. 20 2 142 b. 
hi Behpreubifhe Mt] 82, 0. Antheilſcheine. do. it Ser 14904 @ do. Il. J f 91 ez Munſter-Hammer 4 90 8 amb. 300 pi. . 2 1504 31 
10 0. 4 82 bz a lutbellſchene. do. (Nordbahn) 5 | 998 bz G do. 1862 u. 1864 450 91 bz 651 —[Niederſchl⸗Märk. 1 _ — do. 2M. 2 150 f b. 
N do. neue 4 82 8 Anhalt. Landes⸗Bk. 1 89 B Berlin⸗Anhalt 4 914 do. v. Staat garant. 4 98 iederſchl. Zweigb. 4 80 bz London 1 Lſtr. ZM 2 6. 47 
* \ do. 44 90 Berl. Kaff-Berein 4 1585 B do. n Rhein⸗Nahe v. S. g 4 924 b Nordb. Ird.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 2 81 5b} 
Kur- u. Neum. 4 | 905 bz Berl. Handels ⸗Geſ. 4119 8 do. Lit. B hi 94 6 do. II. Em. 45 924 bz Nordh.⸗Erf. gar. 1775 8 ien 150 fl. 87.44 88 re 
el > Bommerfhe 4 | 90F bz Braunſchw. Bant 1 1065 B Berlin-Görliger 5 100 G Ruhrort-Crefeld 44 —— — do. St⸗Pr. 5 93 B do. do. 2M. 4 881 5. 
14 Poſenſche 4 | 884 oz Bremer Bank i 111 8 Berlin-Hamburg 4 914 B do. II. Ser. 4 81 © Oberheſſ. v. St. gar. 33 724 G Augsb. 100 fl. 2M 4 | 56 2 
> 2 reußiſche 4888 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 74% B do. II. Em. 4 — do. III. Ser. 43 89 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 3 1814 bz 49 bz Frankf 100K. 2M. 3 56 2 2 
5 Rhein.⸗Weſtf. 4 — — rl 10818 Berl.-Botsd -Mgd. Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Lit. B. 3 — 1481-8 Leipzig 100 Tir 974 90 = 
N 4 Sächſiſge 4 — — Darmſtadter Kred. h 968 bz it. A u. B. 1 874 6 v. St. gar. 5 793 8 Deſt eng- Staats. 5 1487.40 b5 ut. | do. do. 201 | 30 0 
| a FE le df 2 e do, Kohl Wor. do. | 805 bi Def. Sud Lan)? 10918 lt. Betersb 100R.3W. 64] 92 
N Preuß. Hyp.⸗Cert. 4 — — Deſſauer Kredit. Bf. 24 eiw oz Berlin Stettin; 1 — - do. Kursk Kiew do. 5 | RO; bz Oppeln-Tarnowitz 5 80 b3[109-83.9) o. do. 3M6h 91 b 
f 1. Pr. Hap.-Pföbr. 89 G Disk. ⸗Kommand. 1 1175 B | do. II. En 83 G do Mosko-⸗Rjäſ. do. 5 87 G fr. Südbahn 4 | 364 by lui rem, 100 Kir. U. 2 111 bz 
' Preuß do. (Henkel) 47 — — Genfer Kredit⸗Bk. 1 20 B do. III. Ema 83 6 do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 | 823 © do. St.⸗Prior. 5 — — Warſchau 90 R. ST. 6 83 N 
5 Unter dem Eindrucke matter Pariſer Kurſe, denen die Verſtimmung in Wien auf dem Fuße folgte, ſprach die Börſe jene matte Tendenz aus, zu welcher die Auslaſſungen der Pariſer Zeitungen über das Them . 83 bz 
4 ohnehin ſeit langer Zeit den Keim gelegt hatten. Urgenter als bisher trat die Verkaufsluſt ſcheinbar deshalb auf, weil einerſeits die Rähe der jüdiſchen Feiertage die Neigung zum Liquidiren der beftehenden Hauffe-En Fah fah 17 Frieden 
1 erhöht und andererſeits durch die Ungewißheit über die Berechtigung der Pariſer Baiſſe manche fixe Offerten veranlaßt wurden. Unterſchiede in der Behandlung der einzelnen Papiergattungen machte die heutige Börfe im Allge gewohnlich 
1 auf dem e ner verlangen fie beinahe eben fo große Opfer als auf dem Spekulationsgebiete, wo Franzoſen, Lombarden, öſtreichiſche Kredit, 1860er Looſe und Italiener bei lebhaften Umſatzen von der Baiſſe er Er Ti nicht, 
aber ſich in fo weit eines Vorzugs erfreuten, als die Tendenz zum Schluſſe ungemein an Feſtigkeit gewann. Eiſenbahnaktien blieben vernachläſſigt, erheblich weichend waren Koſeler Stamm. und Stammprioritäten, Koln Binden, Bergisch 


10 0 a 
1 Maärtiſche, Rheiniſche, Anhalter, Stettiner, Freiburger, Tarnowitzer und Rechte Oderuferbahn. Bank und Kreditaktien il und wenig verändert. Amerikaner ſchwach behauptet, ruſſiſche Papiere feft bei ſtillem Geſchäft Zinstragende 


? inländiſche Papiere matter. 
1 reslau, 12. September. Bei matterer Haltung und äußerſter Geſchäftsloſigkeit waren die Kurſe der 208, 75. Czernowitzer 185, 50. London 115 60. Hamburg 84, 60. Paris 45, 70. 6 
R a S 7180 0 1864 Bayrifche Anlelh Minerva 361 B. Schiel Bant > Se 25 2 20 or 152, 50. lee 137, 7 1860er Boote 82, 90 en 3 
N e. Oeſtreich. Looſe —. do. —. nleihe —. rva « Ban ider Looſe 20. er-Anleihe 68, 00. Anglo⸗ A 63, 50 88 00. 
ue „Def: See Sb Sh, b Peirtäen ZUR do do. e u Lit. . e 4 e 113, 2 8 . 192, 9. Wüpeleansd'ee 0,20. Deufanın 
* do. Lit. G. „Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Pr. zu G. Marklſch-Poſener —. Neiſſe-Brieger —. Bres⸗ en, 12. September, Abends. Abend börſe. tt. Kreditaktien 209, 7 25 
| lun-Schweldniß⸗ Freiburger 115 B. Friedrich. Wilhelm. Rordbahn . Oberielefifche Lit. A, u. U. 1821 @. do. Lit | 190er Locle 83, 00, 1861er Loose 9. 60, Bali 208. . be e 1 50, 3 4813 bahn 250, 20, 
5 8 Oppeln Fargorgf 81 B. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 81 B. Koſel Oderberg 114 bz. Amerkkaner 753 G. g Wien, 13. September, Mittags. [Privatverkehr.] Befeſtigend Kreditaktien 210, 10 Staube 
1 Italjeniſche Anleihe 52-513 dz. 251, 20, n 5 10, 1864er 1 405 93, 80, Galtzier 209, 75, Lombarden 184, 70, Napoleons 9, 18. - 
Ri Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe F i f 
MN K + wyork vom 12. Sept., Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches ; 
| Frankfurt a. W. 13. September, Mittags. Effekten Societät. Beſſer. Berliner Wechſel 105, in Gold 100, Goldaglo 44}, Bonds von 1882 113%, N 26, Mehl 8.85“ af. eee 25. oe 


Paris, 12 September, Mittags 12 Udr 40 Minuten. 3% Rente 70, 25 2,25 
barden 411, 25, Staatsbahn 553, 75, Amerikaner 813. Matt und unbelebt. „ Italteniſche Mente 52, 25, Lom- 
Paris, 12. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt. 
Schlußkurſe. 30 „ Rente 70, 25-70, 20-70, 35-70, 30. Italteniſche 5% Rente 52, 50 feft. 


1 | amburger Wechſel 873, Londoner Wechſel 1194, Pariſer Wechſel 93, Wiener Wechſel 1038, 5% öftreich. Anleihe 
| 8 Br Nationalanleihe 53, 5% ſteuerfreie Anleihe 518, 43% Metalliques 44}, Amerikaner de 1882 758, 


Oeſtreich. Staats 


h en er na 158}, Bayr. Prämienanl. 1025, Badiſche Prämien-Anleihe 1008, 1854er 1 

N Looſe 668, er Looſe 738. N . Eiſenbahnaktien 552, 50. do. ältere Prioritäten 261, 00. do. neuere 250, 5 

5 f Hamburg, 12. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Mecklenburger 778. Anfangs flauer. 281,25. Lomb. Eiſenbahnaktien 41 Ach do. Prioritäten 218, 00. ee : a 2 

. Schlußkurſe. Hamburger Staats- Prämienanleide 87. Nationalanlethe 544. Oeſtreichiſche Kreditattien 923 Wechſelnotirung: London 25, 26. 48 188 geſtempelt) 813. 

Ki Oeſtreich. 860er Looſe 73}. Staatsbahn 548 Lombarden 40 Italieniſche Rente 51. Vereinsbank 1113. Amſterdam, 12. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minulen. 

14 Norddeutſche Bank 1255 Rheiniſche Bahn 116. Nordbahn —. Altona-Kiel 1133. Finnl. Anleihe 794 1864er ruf. 5% Metalliques Lit. B. 61. 5% Metalliques 478 28% Metalliques 233 Oeſtr. National 

| Brämienanleihe 1 1866er xufj. Brämienanleipe 1004. 6%/, Verein St. Anl. pr. 1862 683 Disconto 14%. 1514. Oeſtreſch. 1800er Loofe 410. Deftr. 186 ler Loofe 074. Silberanl, ar. be, oſte. Rruerfreir Anl. 

. F offiziellen Börfe.] Baiſſe Rufff-engl. Mini. von 1862 BR. Buffih.engl, Anl, von 1866 — 5%, Buffen V Stiegii 9% Rufen 

Neues 5% ſteuerfe. Anlehen 58, 40. 5% Metalliques 67, 75 1854er Looſe 77, 00. Bankaktien 717, 00. VI. Stieglig 744. 5% Ruſſen de 1864 884. Ruſſ. Prämien-Anleihe von 1864 2183 Ruff 4 un! Yo Ruffen 

1 Norpbahn 184, 50 Rational-Vinfehen 61, 90. Kredttaktten 209, 30. _St.-Eifenbahn-Attten-Eert. 249, 70. Galſzter 221. ufffehe Eiſenbahn 1974. 6% Ver. St. pro 1882 754, ; en. Anl. von 1866 

5 : Nerantwortſicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Posen. — Drut und Nerſag von M. Dedter & Comp. in Pofen, 
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